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Yanker-Shmerzen. 

Die europäiſche Auswanderung nach den Vers 
einigten Staaten i diejem Jap wieder 
erheblich ſtärker geworden. Von um ſo größerer 
Bedeutſamkeit iſt die wachſende Strömung 
in der Union gegen den Zufluß der Fremden. 
Dieſe Strömung bat vor einiger Zeit zur 
Zurückweiſung der Chineſen und der ſogenannten 
„Paupers“ geführt, iſt aber noch beſtändig im Zus 
nehmen begriffen und wird allem Anſchein nach in 
nicht allzuferner Zeit eine ſolche Macht erlangt 
haben, daß fie alle Auswanderer zurüdichiden kann, 
welche nicht allen drüben geſtellten Anforderungen 
völlig gerecht zu werden im Stande ſind. 

Dieſe Zurückweiſung aller „unberechtigten“ Ein⸗ 
wanderer bildet augenblicklich ein überaus beliebtes 
Thema zahlreicher Beſprechungen in allen Zeitungen 
Nord⸗ wie Südamerikas, deſſen Tragweite aus den 
nachſtehenden ſparſamen Ausführungen leicht über: 
ſehen werden kann. So citirt die „Deutſche Welt⸗ 
poſt“ aus dem „Herald“ in Chicago: 

Niemand braucht ſich zu wundern, wenn dem⸗ 
nächſt im Congreſſe die Beſchränkung der Einwan⸗ 
derung auf's Tapet käme, denn dieſe Frage drängt 
ſich den Behörden der Union mit Gewalt auf. 
Faſt jede verlumpte Nationalität Europa's, Aſien's 
und Afrika's iſt auf den Auswandererſchiffen ver⸗ 
treten, die allwöchentlich ihre Ladungen an ameri⸗ 
kaniſchen Werften löſchen. Nicht kräftige und 
arbeitsluſtige Deutſche, Irländer und Norweger, 
wie man ſie früher landen ſah und herzlich bewill⸗ 
kommnete, ſondern ſchmutzige Italiener, Algerier, 
Mauren, Bulgarier und Zigeuner ſtrömen herzu. 
Sie ſind keineswegs bloß arm, ſondern auch be⸗ 
ſchränkt, roh und ſonſt ſehr unbegehrenswerth. 
Die meiſten von ihnen ſehen aus, als wenn ſie nie 
in ihrem Leben 10 Dollars bätten verdienen können. 


und jeden 

Miene anſtieren. Die Einwanderungs⸗Commiſſäre 

ſenden viele dieſer Leute zurück, doch u. 
1 Die vielen brodloſen landeseingeborenen 
rbeiter 


ge ſehr ſchwer. Denn, wie es in dem eng: 
S 


Volksweſen reden kann 
Germanenthum und Keltenthum, 
ländern, Deutſchen, Skandinaviern auf der einen, 

rländern, Walliſern auf der anderen Seite. 
Aber dazu paſſen die anderen Raſſen ſchlecht. Es 
u ja nicht ausgeſchloſſen, daß ein paar Händevoll 

laven (Tschechen, Polen), welche in die Miſchung 
mit eingeſtreut werden, ſie um ſo genteßbarer 
machen können; allein gegen ein Zuviel in dieſer 


Richtung lehnt ſich das jetzige Volksweſen auf. 
CCC 
Nachdruck 


100 Die goldene Juſtitia. Rehdene 
Nach dem Amerikanischen des Henry W. Biſhop. 
(Fortſetzung) 

VI 


Der Strom der Auswanderer, der ſich im 
Laufe der Zeit nach Keewaydin ergofien hatte, ver: 
lieh dem Orte ein eigenthümliches Gepräge, da ſich 
die verſchiedenen Nationalitäten ſtreng von einander 
geſondert hielten und auf fremder Erde nach Väter: 
weile lebten. Für Barclay, der ibre Heimath aus 
eigener Anſchauung kannte, war die Beobachtung 
der Fremden eine unerſchöpfliche Quelle des Inter⸗ 
eſſes. Mit immer neuem Vergnügen ging er auf 
ſeinem Wege zur Factorei durch das deutſche 
Viertel, das von einer rührigen und arbeitſamen 
Bevölkerung bewohnt wurde. Hier und da fiel dem 
Vorübergehenden ein Zettel mit der Inſchrift: „Hier 
wird engliſch geſprochen!“ ins Auge, und überall 
an den Fenſtern der ſauberen kleinen Käufer, 
wie der ärmlichſten ei zeigten zahlreiche 
Blumentöpfe das Beſtreben, die Umgebung jo freund- 
lich als möglich zu geſtalten. Laden reihte ſich hier 
an Laden Es waren meiſt kleine Leute, die ſich in 
ihnen niedergelaſſen hatten: Krämer und Hand⸗ 
werker, die ſich ihrer Zuverläſſigkeit wegen in der 
Stadt eines ausgezeichneten Rufes erfreuten, wenn 
auch die Ausſtattung ihrer Schaufenſter mehr als 
beſcheiden war. Eines derſelben, das ein Mechaniker 
mit den originellſten Erzeugniſſen ſeines Gewerbes 
geſchmückt hatte, lenkte eines Tages Barclays Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. Er blieb ſtehen, um es ge⸗ 
bübrend zu bewundern, und da ihm einfiel, daß die 
Blitzableiter ſeiner Fabrik einer Reparatur bedürftig 
waren, trat er in den kleinen Laden ein, um mit 
dem Eigenthümer deſſelben, einem Holſteiner, Chriſtian 
Alfſen, das Nöthige zu beſprechen. Während er 
noch damit beſchäftigt war, kam ein junger 


Denner Beitung“ 
W and pe allen 
für die Petitzeile oder deren 


I fagen, 


Slovaken, Raizen, Zigeuner, Syrer und ſonſtige 
Keſſelflicker find nicht willkommene Gäſte hierzu⸗ 
lande. Denn ſo groß auch die Verdauungskraft des 
amerikaniſchen Volksthums ſein möge — ihre 
Grenze hat ſie doch. 

b ſchon im jetzigen, oder im nächſten, oder 
in einem noch ſpäteren Congreſſe: — die Frage 
einer Beſchränkung der Einwanderung wird auf 


Sonntag. 15 


kaſſerl. 1 des In⸗ und Auslandes angenommen. — Preis 


Mai. 


3 
ii 
wer 


reis pro 


tung“ eeſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Erpebition Betterhng 


preis und 70 Mk. Steuer) koſtete. Sänke der Preis 
auch nur auf 89, ſo würde er ja neben dem Erſatz 
der ausgelegten 70 Mk. Steuer nur 19 Mk. erhalten 
und dann vorziehen, den Branntwein für 20 Mk. 


auf den Weltmarkt zu werfen. Der Inlandspreis 


alle Fälle noch eine bedeutende Rolle ſpielen. Je 


dichter beſiedelt das Land wird, deſto 
geringer wird das Bedürfniß der Heran⸗ 
ziehung von Bevölkerung aus anderen Welttheilen; 
deſto wähleriſcher wird man auch in Betre 


der Zulaſſung ungebetener Gäſte werden. In 


Betreff der Raſſe iſt man das ſchon gegenüber den 
Chineſen geworden. Da war die Unterscheidung noch 
leicht: — Kaukaſier (oder Indo⸗ Germanen) und 
Mongolen. Demnächſt aber wird man auch inner⸗ 
halb der kaukaſiſchen Raſſe feinere Unterſcheidungen 
machen, als zum Beiſpiel 
(Italienern, Spaniern, Portugieſen) und Germanen; 
oder auch zwiſchen Slaven (Slovaken, Serben, 
Ruſſen) und Germanen. Und endlich wird man gar 
innerhalb die germaniſchen und romaniſchen 
Nationalitäten unterſcheiden zwiſchen ſolchen, die 
ein Gewinn, und ſolchen, die ein Schaden für das 
Land ſind. Daß unter den letzteren deutſche Com⸗ 
muniſten und Anarchiſten ebenſowohl wie iriſche 
Dynamiteriche zu verſtehen ſind, bedarf wohl kaum 
einer Bemerkung. Wenn ein Land es, wie die Ver. 
Staaten, zu einer Bevölkerung von 60 oder 70 Millionen 
Seelen gebracht bat, hat es nicht nur das Recht, 
ſondern ſogar die Pflicht, ace n in Betreff 
desjenigen Bevölkerungs⸗Zuwachſes & fein, den es 
von außen her zulaſſen will. Eingeladen iſt 
Niemand. — Wer uneingeladen kommt, der unter⸗ 
werfe ſich ohne Murren den Bedingungen, an welche 
ſeine Aufnahme geknüpft iſt, oder — bleibe weg! 


Die 34 Millionen. 


Der Vorſchlag, den Brennern nach Maßgabe 
ihrer Production die Herſtellung von 4% Liter 
Branntwein pro Kopf der Bevölkerung, welche nur 
einer Conſumſteuer von 0,50 Mk. pro Liter unter⸗ 
liegen, be geſtatten, während der über dieſen Betrag 
hinaus hergeſtellte Branntwein 0,70 Mk. zablen muß, 
iſt im Reichstage zwar als „beispiellos“ bezeichnet 
worden, aber man hat ſich der Verpflichtung ſittlicher 
Entrüſtung über dieſe Methode, das Brennerei⸗ 
gewerbe rentabel zu machen, mit der Ausrede en 
zogen, es 1 ſich mit Beſtlimmtheit nicht vorag 


ung die Differentialftener haben werde. 
die Di E w ſchen dem Steuerſatz von 0,50 und 

0 Mk. bei einem Quantum von mindeſtens 
1700000 Hectoliter genau 34 Mill. Mk. beträgt, 
daß der Reichsfiecus auf die Erhebung dieſer 
34 Millionen verzichtet, um die Brenner mit der 
hohen Conſumſteuer auszuſöhnen, iſt nicht in Abrede 
zu ſtellen. Die Frage Hit nur: wird dieſer Zweck 
erreicht? Fließen die 34 Millionen den Brennern 
zu oder was wird ſonſt daraus? 

In der re Nummer der „Nation“ hat der 
Herausgeber derſelben, Dr. Th. Barth dieſe Frage 
einer eingehenden Erörterung unterzogen und zwar 
nach doppelter Richtung, einmal unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß in der That nach der Annahme der 
A der Conſum im Inlande um 15 pCt., 
d. h. um 375 000 Hectoliter 8 und demnach 
auch die Production um dieſes Quantum einge 
ſchränkt wird, und dann unter der Voraus ſetzung, 
daß keine Einſchränkung der Production erfolgt. 
zn erſterer Hinficht bemerkt Dr. Barth: Bei einer 

roduction, die den inländiſchen Verbrauch über⸗ 
ſteigt, find — abgeſehen von Preiscoalitionen — 
die Weltmarktspreiſe für die Geſammtproduction 
des Landes maßgebend, da kein Hectoliter ins 
Ausland gehen wird, für das man im Inlande 
einen 8 Preis zu erzielen vermag, und kein 
Hectoliter im Inlande bleibt, für das man beim 
— einen höheren Preis erlangen kann. Niemand 
würde deshalb aber auch daran denken, Alkohol 
mit 70 Mk. zu verſteuern, wenn nicht der verſteuerte 
Alkohol im Inlande 90 Mk. (20 Mk. Weltmarkt: 
CCCCõõĩ?5;b ñ ͤ n ndnd! 
Schiffer aus der anſtoßenden Stube zum Vor⸗ 
ſchein, reichte dem Alten die Hand und ſagte 
ihm Lebewohl. Mit väterlichem Stolz blickte der 
Mechaniker der hochgewachſenen Geſtalt ſeines 
Sohnes nach, der, wie er dem Kunden in treu: 
herziger Geſchwätzigkeit mittheilte, noch heute mit 
einer Ladung Bretter unter Segel gehen wollte. 
Als aber Barclay am nächſten Tage durch das 
olniſche Viertel fuhr, ſah er in geringer Ent⸗ 
ernung denſelben jungen Mann vor ſich, der ihm 
— ſeines offenen Geſichtsausdrucks einen unge⸗ 
mein günſtigen Eindruck gemacht hatte. Er verlor 
ihn jedoch bald aus den Augen, da der Schiffer in 
einer elenden Hütte der übel beleumundeten Colonie 
verſchwand, die überall den Stempel der Unſauber⸗ 
keit und der Verwahrloſung an ſich trug. Die 
polniſche Emigration, ein Erzeugnis der letzten 
ruſſiſchen Verfolgungen, datirte hauptſächlich aus 
dem Jahre 1864. Die Polen waren die letzten 
Ankömmlinge in Keewaydin geweſen, aber 
ſie hatten nicht vermocht, ſich die Achtung 
ihrer neuen Mitbürger zu erwerben. Die alten 
Fehler, die eine Jahrhunderte lange Unterdrückung 
in ihnen erzeugt hatte, waren mit ihnen über das 
Meer gewandert in das Land der Freiheit. Unver⸗ 
träglichkeit und Schmutz, Trunkſucht und geiſtiger 
Stumpfſinn waren heimiſch unter ihnen. 

Als William Alfſen gebückten Hauptes in die 
ütte trat, begrüßte ihn die Beſitzerin derſelben, 
uſanka Kraska, eine ſchwerfällige, dumm aus⸗ 

ſehende Perſon, mit vieler Ehrerbietung. Sie war 
die Mutter eines der Schiffsjungen, aus denen die 
ganze Mannſchaft der alten Schaluppe beſtand, 
die der junge Mann nicht mit Stolz in Ermange⸗ 
lung eines beſſeren Schiffes die ſeine nannte. 

Suſanka war taub. l 

„Nick iſt ein guter Junge; er wird ein guter 
Seemann werden“, ſchrie Alffen der Frau ins Ohr. 

„Pan Alfſen wird ihn doch nicht ertrinken 


„ 


wiſchen Romanen 


wie vor auf 34 Mill. 


muß deshalb ſich auf 90 Mk. halten, ſo lange 
irgend ein Quantum mit 70 Mk. verſteuert wird 
und der Weltmarktpreis ſtabil bleibt. 

Es iſt darnach ſonnenklar, daß bei der präſum⸗ 
tiven Verſteuerung von 425000 Hectolitern zu 70 Mk. 
der Preis für den ganzen inländiſchen Conſum auf 
90 Mk. ſteigen müßte. 

Für den Fall ferner, daß eine Ein⸗ 
ſchränkung der Production entſprechend dem Rück⸗ 
gang des Conſums nicht verfolgt, würde die 
Ueberfüllung des inländiſchen Marktes auf den Welt⸗ 
markt einwirken und einen Preisfall auf dieſem herbei⸗ 
führen. Unſere Concurrenten würden darauf mit 
einer Erhöhung der Exportprämten für ihre Aus: 
fuhr antworten und damit die vollendete Zerrüttung 
des Weltmarktes provociren. Aber ſelbſt in dieſem 
Falle würde der Inlandpreis immer noch den 
Weltmarktpreis + 70 Mark Steuer betragen; das 
Geſchenk für die Kartoffelbrenner beläuft ſich nach 
Mark. „Hätte man“, ſo ſchließt 
Herr Dr. Barth ſeine Betrachtungen, „einen Preis 
auf die Löſung des Problems in einer möglichſt 
ungerechten und unwirthſchaftlichen Weiſe ausgeſetzt, 
die Erfinder des Differentialſteuerſyſtems 0 
einen unbeſtreitbaren Anſpruch auf denſelben. Es 
iſt ſchon ein ſtarkes Stück, daß man den Grundſatz 
in die Geſetzgebung einführt, für die in Folge eines 
Steuergeſetzes eintretende Conſumverminderung 
müſſe den inländiſchen Producenten eine Enk⸗ 
ſchädigung bezablt werden, aber es erinnert 
au Abdera, daß man zur Erreichung eines 
Zwecks ein Mittel wählt, das vorzüglich 
geeignet iſt, dem Zweck entgegen zu wirken. enn 
es in der That ſich nur darum handeln ſoll, eine 
Entſchädigung für den zu erwartenden Conſum⸗ 
rückgang von 375 000 Hectoliter herbeizuführen, 
weshalb kauft denn nicht lieber die Regierung 
dieſes Quantum auf und heizt damit ein oder läßt 
es weglaufen. Bei den jetzigen Preiſen würde 
dieſe Operation dem Reichsfiscus etwa 9 Millionen 
Mark koſten, alſo wenig über ein Viertel der in 
Aus ſicht genommenen Dotation von 34 Mill. Mark. 
Das Verfahren erinnert an die Wirthſchafts politik 
der holländiſch⸗oſtindiſchen Compagnie, welche vor 


erbrannte, um den Preis 
haupte nicht. 


in der vorgeſchlagenen Differentialſteuer auf Brannt⸗ 
wein zum Ausdruck kommt, war ſie immerhin.“ 


Deutſchland. 
Eine nationalliberale Stimme. 


Während verſchiedene Organe der nationallibe⸗ 
ralen Partei der Rede des Finanzminiſters v. Scholz 
am 1 Tage der Branntweinſteuerdebatte alles 
mögliche Schöne nachſagen, ſchreibt die nationallibe⸗ 
rale „Magd. Ztg.“: e 

Herr von Scho'z hat gemeint, daß die Vorlage gar 
keine Contingentirung wolle, ſondern nur eine Steuer⸗ 
abſtufung; und daß, was als eine Entſchädigung der 
Brenner bezeichnet worden, nur der Schutz der Brenner 
vor dem Untergang ſei. Das iſt doch nur ein Splel mit 
Worten Die Thatſache bleibt beſtehen, daß auf Koſten 
der Geſammtheit eine Zuwendung an eine Klaſſe von 
Steuerzahlern erfolgt. 

Hält man damit zuſammen, daß in dem Augenblicke, 
wo, um die Landwirthſchaft angeblich vor dem Unter⸗ 
gange zu ſchützen — der Herr Miniſter hat Werth dar⸗ 
auf gelegt, zu conſtatiren, daß die Brennerei und die 
Landwirthſchaft ſich im Großen und Ganzen decken, von 
den gewerblichen Brennereien abgefeben, die deshalb ja 
auch auf den Ausſterbeetat gelegt werden ſollen — eben 
aus dem Kreiſe dieſer landwirthſchaftlichen Brenner, die 
den Kern des eee bilden, wiederum laute 
Rufe nach einer Erhöhung der Kornzöhe, der Viehzölle 


und nach der Einführung von Wollzöllen erſchallen, ſo 


könnte man leicht zu der Auffaſſung kommen, daß das 
Schlagwort, in welchem Herr Richter ſeine Kritik des 
Agrarierthums zuſammenfaßte: Kauft dieſe Geſellſchaft 
aus, einmal eruftlich erhoben werden könnte. Die That⸗ 


Quartal 4,50 &, durch die Poſt b Srimaleeen 
ar rch oft bezogen 5 4 - en 


aum 20 4 — Die „Dauziger Zeitung vermiteelt Iufertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu 


ätten 


Zeiten wohl einmal ein 8 Quantum Pfeffer denen nicht gebt 5 
N nicht. daß Diefe Wolitit eine erkeuchfele 5 "won nen 
war, aber beſſer als die Wirthſchaftspolitik, welche Bennigſen nicht mehr dazu gehört, leider auch! 


Morgen⸗Ausgabe. 


] 


ache ift, daß, je ſchärfer der Eigennutz der Agrarier zu 
Tage getreten iſt, um fo mehr Beſtrebungen, die auf 
eine Verſtaatlichung von Grund und rt 
um fi gegriffen haben, eine Löſung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Frage die wohl kaum nach dem Herzen der 
agrariſchen Agitatoren ſein durfte. 

So die untisnalliberale „Magdeb. Ztg.“ Was 
wird aber Herr Miquel, der Führer der Partei, zu 
dieſer erheblichen Divergenz von demjenigen geradezu 
1 Standpunkte ſagen, den er ſelbſt 
am Mittwoch im Reichstage vertrat? Ue 
belieben die Dfficiöfen es ſehr — 
merken, daß unter den Nationalliberalen ſich 

ſpruch gegen dieſe oder jene W der Vor⸗ 
lage regt, und in einem Berliner Briefe der Wiener 
„Pol. Corr.“ wird ihnen folgender hochfahrender 
Verweis eribeilt: 4 
Bei den iſt ein derartiges Schlagwort 
(Gewinn der Brenner von 20 pro Hectoliter) be⸗ 
| reiflich, bei den Nationalliberalen muß es in hohem 
Ma e überraſchen und deutet auf politiſche Neben⸗ 
! abfichten bin, welche vielleicht in der Richtung zu ſuchen 
find, daß fie die finanzielle Nothlage des Reiches und 
die Branntweinſteuer⸗Reform als Sprungbrett benützen 
wollen, um zu größerer Bedeutung im parlamentariſchen 
und Staats leben zu gelangen. Vielleicht halten fie 2 
und Gelegenheit biefür jetzt gekommen. Sie vergeſſen 
dabei nur eins, daß weder die leitenden Factoren noch 
die confervative Partei geneigt fein werden, ihnen bots⸗ 
f mäßig zu werden, und daß fie auf dem beſten Wege find, 
die Wage zu Gunſten der Centrumspartei wieder zum 
Sinken zu bringen. 

Man verlangt alſo, mit geraden Worten ge⸗ 
jagt, wiederum unbedingten Gehorſam, widrigen⸗ 
falls man die Nationalliberalen fallen läßt. Das 
alte Spiel mit der doppelten Majorität! Der 
Berliner Officioſus giebt dann noch der Hoffnun 
Ausdruck, daß in der nationalliberalen Parte 
von der er wohl nicht mit Unrecht vermuthet, da 
ſie alles thun wird, um die angedrohte Eventualität 
zu vermeiden, „bei der weiteren Behandlung der 
Frage das nationale Intereſſe das politiſche Inter⸗ 
eſſe einiger Nationalliberalen — zu denen die beiden 
12 Miquel und Bennigſen nicht gehören — 

berwinden und mehr und mehr in den Hinter⸗ 
grund ſtellen wird“, d. h., daß die Partei jeden 
weſentlichen Widerſpruch fallen laſſen wird. — Das 
* ſagen, erfordert freilich keine Divinationsgabe. 
ie Partei im Parlamentente hat ja ſchon allen 
Grundlagen zugeſtimmt, und das Widerſtreben 
einzelner Abgeordneten oder Organe wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich nichts helfen. „Daß ferner Miquel zu 


brigens 
u bes 
ider⸗ 


die ſich zu einem ernſten 
orte des bs aufzuraffen 88 


* Berlin, 14. Mai. Durch Vermittelung des 
auswärtigen Amts und des Reichsamts des Innern 
war, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, dem 
Geheimen Aegi rungzral und vortragenden Rath 
im Reichsamt des Innern, Herrn E. v. Woedtke, 
von der engliſchen Regierung vor einigen Wochen 
die 1 zugegangen, in längerem Urlaub 
; nach London zu kommen, um dort bei Ausarbeitung 

eines Uẽnfallverſicherungsgeſetzes für Großbritannien 
| als ſachverſtändiger Rathgeber mit thätig zu fein. 

Die über dieſe Einladung geführten Verhandlungen 

haben zu dem Ergebniß geführt, daß Herr 
v. Woedtke zwar nicht nach London zeitweilig 
| überfiedeln wird, daß er jedoch von bier aus 
der engliſchen Regierung das geſammte Unfall⸗ 
verſicherungs⸗ Material zuſammenſtellt, das bei 
den geſetzgeberiſchen Arbeiten des Reichs zur Ver⸗ 
wendung gekommen iſt. Herr v. Woedtke iſt der 
Herausgeber des deutſchen Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes vom 6. Juli 1884, ſeine Erläuterungen der 
deutſchen ae + ſind den Behörden 
und den Betheiligten ein ſicherer Wegweiſer bei der 
praktiſchen Aus führung der Geſetze und der 
Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften, und dieſer 
Umſtand war wohl für die engliſche Regierung bes 
ſtimmend, den Rath wie die Mithilfe des Herrn 


v. Woedtke in Anſpruch zu nehmen. Die Reichs⸗ 
regierung ihrerſeits leiſtet den Wünſchen der eng⸗ 
liſchen Regierung in entgegenkommender Weiſe 
Vorſchub. 
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laſſen?“ ſchrie ſie in ihrem dürftigen Engliſch zurück. 
Lebhafte n rad aus ihren Worten In dem 
verkommenen Weibe ſchlug ein Mutterherz. 
Nachdem William ihr das gewünſchte Ver⸗ 
ſprechen, ihren Jungen im Auge zu behalten, ge⸗ 
eben hatte, ſetzte er ſich, ohne ſich weiter um 
na Kraska zu kümmern, an das Hinterfenſter 
das auf den zum Nachbarhauſe gehörenden Hof 
hinausging. Nicht lange, und diejenige, auf die er 
wartete, Stanislava Zelinska, trat heraus. Das 
junge Mädchen trug heute nicht die ſtädtiſche 
Kleidung, in der ihr Liebhaber ſie zu ſehen gewohnt 
war, ſondern einen bis auf die Knöchel reichenden 
halbwollenen Unterrock und ein rothes Halstuch, 
deſſen Zipfel kreuzweiſe über die Bruſt geſchlagen 
waren. Mit einer ſchweren hölzernen Waſſertrage 
ging ſie an den Brunnen, um ihre Eimer zu füllen, 
als ſie ſich plötzlich leiſe bei Namen rufen börte. 
Sie drehte den Kopf und entdeckte, hinter einem 
gelifioß verborgen, ihren heimlich Verlobten, deſſen 
ewerbungen ſich ihr Onkel und Pflegevater mit 
größter Feindſeligkeit entgegenſetzte. In ihrer 
Ueberraſchung ſchlug Stanislava ſchnell ein Kreuz. 
„Wo kommſt Du her?“ fragte ſie, indem ſie 
vorſichtig nach dem erſten freudig erſtaunten Blick 
das Auge von ihm abwandte, um nicht ſeine An⸗ 
weſenheit anderen zu verrathen. „Ich glaubte Dich 
weit weg von hier.“ 
„Ich wollte Dich noch einmal ſehen, Stanidlava. 
Ich muß durchaus mit Dir ſprechen. Dein Onkel 
denkt, ich bin abgefahren, denn er mußte die Brücke 
für mich aufziehen. Aber ich bin nur bis zum Hafen 
geiegelt, habe das Schiff unter Nirodemus“ Obhut 
gelaſſen und bin zu Fuß zurückgekommen. Du mußt 
Dich freimachen und mir ein Stelldichein geben.“ 
„Warte, bis ich mit meiner Arbeit fertig bin“, 
ſagte das Mädchen. „Dann komme ich. Sie be⸗ 
dor jetzt nicht, weil ſie denken, daß Du 
10% 8 


Nach einer langen Zeit geduldigen Harrens am 
Fenſter der Pana Kraska ſab William die Geliebte 
behutſam das Haus ihres Onkels, des Brücken⸗ 
wärters Krauſe, der auf David Lanes Veranlaſſung 
nach dem Tode ihres Vaters deſſen Stelle bekleidete, 
verlaſſen. Beflügelten Schrittes eilte er ihr nach 
und traf auf einem wüſten Bauplatz in einer abges 
legenen Straße mit ihr zuſammen. 

„Stanislava“, ſagte er nach einer zärtlichen 
Begrüßung, „ich habe etwas beſonderes mit Dir zu 
bereden. 80 wollte Dich nämlich fragen, ob es 
nicht am beſten für Vich if, wenn Du mich 
laufen läßt?“ 

In plötzlichem Schreck klammerte ſie ſich feſter 
an ihn an. g 

„Ich ſoll Dich aufgeben, Willy? Das kann 
nicht Dein Ernſt ſein.“ 

„Doch“, erwiderte er mit tapferer Selbſtüber⸗ 
windung. „Du mußt Dir Einen ausſuchen, der 
mehr Glück hat als ich. Mir ſchlägt alles fehl. 
Jetzt werde ich an die kleineren Seen geben, oder 
mich verheuern und vielleicht nie wiederkommen. 
Wozu auch?“ 

Helle Thränen ſtanden in des Mädchens nuß⸗ 
braunen Augen. „Willy, Du mußt zurückkommen“, 
rief ſie mit eifrigem Proteſt. „Ich gebe Dir 
nicht Dein Wort zurück — nie, hörſt Du: nie.“ 

Gerührt von dieſem neuen Beweis ihrer Treue, 
brachte er zögernd einen anderen Vorſchlag vor, den 
er ſich ausgedacht hatte. Es gab einen Pfarrer in 
der Stadt, 1 theologiſche Begriffe jo dehnbar 
waren, daß ſie ſich allen Bedürfniſſen anpaſſen 
konnten. Er traute auf Wunſch „mit“ oder „ohne“ 
Gott und war jeden Augenblick bereit, einem lieben⸗ 
den Paar den Weg zur Ehe durch Vermeidung aller 
Formalitäten zu ebnen. An dieſen Paſtor Freitag 
hatte Alfſen gedacht, aber mit Entrüftung wies 
Stanislava den Gedanken an cite heimliche 


AKC. Berlin, 14. Mai. Von manchen Seiten 
iſt bereits ausgeſprochen worden, daß die Lage der 
deutſchen Landwirthſchaft im allgemeinen ſich in den 
letzten Jahren eher vecbeſſert als verſchlechtert hat, 
wenigſtens im Vergleich zu den unmittelbar vorauf⸗ 
gegangenen Jahren. Die jüngſt veröffentlichten Er⸗ 
gebniſſe der landwirthſchaftlichen Enquete im Groß: 
berzogthum Heſſen führen auf die gleiche Schluß⸗ 
ſolgerung hin. Jetzt liegt ein neues wichtiges 
Material über dieſe Frage in der Statiſtik über die 
Zwangs veräußerungen landwirthſchaftlicher Anweſen 
in Baiern vor, denn die Zahl der Subhaſtationen 

andlicher Beſitzungen in Baiern hat darnach ſeit 
1880 ſtetig abgenommen. Die Zahl der ſubhaſtirten 
Anweſen betrug nämlich in Baiern i. J. 1880 3739 
mit einer verſteigerten Grundfläche von 30059 Hectar. 
Schon i J. 1881 ging ſie auf 2739 Anweſen mit 
21 252 Hectar zurück, um in den folgenden Jahren 
auf 2071, 1803, 1506 bezw. 1318 Anweſen mit 
12696, 11017 bezw. 11457 Hectar 
Geſammt fläche zu ſinken. In ſechs Jahren haben 
ch demnach die Zwangsverkäufe ebenso nach 
der Zahl der ſubhaſtirten Anweſen als nach 
dem Geſammtumfang der verſteigerten Flächen 
auf nahezu ein Drittel vermindert. In gleicher 
ſtetiger Weiſe haben ſich die Flächen, welche außer 
Bewirthſchaftung ſtanden, verringert. So waren 
in Folge einer in den Vorjahren ſtattgehabten 
Zwangs veräußerung noch unbewirthſchaftet im Jahre 
1881 1482 6 Hectar, dagegen im Jahre 1885 nur 
noch 452 5 Hectar. Am Jahresſchluſſe ſtanden außer 
Bewiribichaitung 1881 318 Anweſen mit 2226 Hectar, 
1885 nur 98 Anweſen mit 959 Hectar. „Wenn 
auch ſelbſtverſtändlich“, bemerkt zu dieſer Statiſtik 
die „Frankf. Ztg.“, „die Statiſtik der Zwangsver⸗ 
ſteigerung kein abſolut genaues Bild der Vermögens⸗ 
lage der Landwirthſchaft geben kann, da fie nur die 

Alle des unverſchleierten und vollſtändigen Ber: 
alls berückſichtigt, ſo iſt ſie doch ein hervorragendes 


Symptom der allgemeinen Lage des betreffenden 


Zweigs, und es beweiſt daher unter dieſer Ein⸗ 


ſchränkung der bedeutende Rückgang der Zahl der 


Zwangsverſteigerungen, daß die Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft in Baiern ſich entſchieden gebeſſert hat.“ 
*Der Kammerdiener des Herrn v. Labonlaye.] 
Der neueſte „Spion“, den die franzöſiſche Revanche 
Preſſe aufgeſtöbert hat, iſt 


die Unbeſonnenheit begangen, „einen aus dem 
Herzogthum Poſen ſtammenden Preußen“ in ſeine 
Dienſte als Kammerdiener und Jäger zu nehmen. 
Mit Schrecken fiebt die „France“ das „Vaterland 
in Gefahr“ und jan mert: „Jeden Morgen räumt 
dieſer Preuße das Bureau des Herrn de Laboulaye 
auf, wo er auf die leichteſte Weiſe herumſchnüffeln 
kann.“ Das Hetzblatt erwartet, daß ſeine Leſer 
ſich anſchließen werden, um von Herrn de Laboulaye 
oder, falls dieſer ablehnte, von dem Miniſter des 
Aeußern Aufklärungen zu verlangen, und ſagt dann 
weiter: „Der frühere Botſchafter, General Appert, 
hatte einen franzöſiſchen Jäger. Bei der Ankunft 
des Herrn de Laboulaye ging dieſer Mann weg, 
weil man ihm einen lächerlichen Lohn geben wollte. 
Der Preuße begnügte ſich mit dem, was man ihm 
bot. Wahrſcheinlich frißt er aus zwei Krippen.“ 
— Wir wollen hoffen, daß der „Kammerdiener des 
Herrn de Laboulaye“ nicht den Anlaß zu einem 
internationalen Conflict abgiebt, zu einem Vor⸗ 
wurf für eine Burleske oder Poſſe würde er ſich 
vortrefflich eignen. 


* [Briefe von Emin Paſcha.] Am 9. Mai er: 


elkin in Edinburgh drei Belle und eine 
0 a. 


hielt Dr. | 
wiſſenſchaftliche n 3 Emin 
a 


Der letzte Brief iſt Wade 


as Ted unter Stanley zu entſenden, wußte. 
as Thema der Abhandlung, welche im „Schotti⸗ 
ſchen geographiſchen Magazin“ veröffentlicht werden 
ſoll, iſt eine vom Verfaſſer ausgeführte Reiſe nach 
dem Albert⸗Nyanza. 

„[Geſetzesverſchärfung im Verkehr mit Nahrungs: 
mitteln.] Die dem Reichstage zugegangene Vorlage 
betreffend die Abänderung des Geſetzes über den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln u. ſ. w. vom 14. Mai 
1879 verſchärft die Strafbeſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes erheblich. Nach § 2 des erwähnten Geſetzes 
find die Polizeibehörden befugt, von feilgehaltenen 
Nahrungs⸗und Genußmitteln, Spielwaaren, Tapeten, 
Farben, Eß⸗, Trink-, Kochgeſchirren, Petroleum⸗ 
vorräthen Proben entnehmen und behufs ann 
einer nach Maßgabe der 88 10 ff. des Geſetzes ſtraf⸗ 
rechtlich zu ahndenden verfälſchten, bezw. gemein⸗ 
1 Heſchaffenheit derſelben unterſuchen zu 
aſſen. Bezüglich der Frage, wem die durch ſolche 
Unterſuchung erwachſenden Ausgaben zur Laſt fallen, 
iſt keine Beſtimmung getroffen. Gegen die von 
einzelnen Behörden geltend gemachte Auffaſſung, 
daß die fraglichen Ausgaben in Fallen 
eines durch die An der polizeilichen 
Unterſuchung veranlaßten ſtrafgerichtlichen Ver⸗ 
fahrens den im 8 497 der Straſprozeßordnung vor⸗ 
geſehenen, durch die Vorbereitung der öffentlichen 
Trauung zurück. Eine Hochzeit ohne Sang und 
Klang war nicht nach ihrem Geſchmack. 

Aber wenn ſie Dich dann quälten, hätte ich 
ein Recht einzuſchreiten“, fagte ihr Liebhaber. Die 
ſchlechte Behandlung, die ſeiner Braut bei ihren 
Verwandten zu theil wurde, empörte ſein ehrliches 
Gemüth. „Du haſt nicht nöthig, wie ein Dienſt⸗ 
mädchen für ſie zu arbeiten, wenn Mr. Lane Koſt 
und Logis für Dich bezahlt.“ 

m} möchte willen, warum er eigentlich das 
Geld für mich giebt“, ſagte ſie nachdenklich. 

„O, weil er ſo viel bal, daß es ihm nicht darauf 
ankommt. Aber, Stanislava, ich rathe Dir: laſſe 
Dir nicht alles von Krauſe gefallen, wenn der Lump 
auch hundertmal Dein Onkel iſt.“ 

Die Folge dieſer Ermahnung war, daß ſich 
endlich in der hübſchen Polin ein Funken amerika: 
niſchen Unabhängigkeitsſinnes regte. Zum erſten Mal 
ſetzte ſie ihrem Oheim, der ſie mit einer Fluth von 
Schmähworten empfing, offenen Widerſtand ent⸗ 
geaen und machte ihn durch die Drohung, ſich für 

avid Lanes Geld ein anderes Unterkommen zu 
ſuchen, ſo gefügig, daß er ihrem Wunſch, von neuem 
in Barclays Fabrik arbeiten zu dürfen, kein Hinderniß 
in den Weg legte. 

Der ſtrenge nordiſche Winter brach herein und 
machte der Schiffahrt in den großen Seen bis zum 
Heübjabr ein Ende. Die letzten verſpäteten Schiffe 

efen in den Hafen ein, nur William Alfſen's 
Schaluppe blieb aus. Sie war geſcheitert und ihre 
kleine Mannſchaft nur mit dem nackten Leben davon⸗ 
ekommen. Heldenmüthig hatte Alſſen das eigene 
eben aufs Spiel geſetzt, um fein der Pana Kraͤska 
en Verſprechen einzulöſen: der Junge 
kikodemus war heil und geſund aus dem Schiff 
bruch hervorgegangen; ſein Retter aber lag an 
ſchweren Wunden lange darnieder, und als er 
endlich, ein Schatten ſeiner ſelbſt, in die Heimath 
urückkehrte, trug er noch immer den gebrochenen 
im in der Schlinge. In finſterer Unthätig⸗ 
keit ſchlich er zum Kummer ſeines Vaters 


— der Kammerdiener 
des franzöſiſchen Botſchafters in Petersburg. Herr 
de Laboulaye hat, wie man der „Poſt“ berichtet, 


wenn au 


„ 26. Oktober 1886, 
datirt. Es ergiebt ſich aus demſelben, daß Emin 
Paſcha damals noch nichts von dem Plane, eine 


Klage entſtehenden Koſten beizuzählen ſeien, iſt ein⸗ 
gewendet worden, daß die im Sinne jenes Para⸗ 


graphen entſtehenden Koſten immer nur Koſten 


9 eines beſtimmten, von dem Gerichte oder 
er 


Staatsanwaltſchaft veranlaßten Verfahrens 
ſein können. Die Vorlage beantragt zur Beſeitigung 


dieſer Zweifel, dem Verurtheilten in dem be⸗ 


zeichneten Fall die durch die polizeiliche Unterſuchung 
erwachſenden Koſten zur Laſt zu 14 75 und dieſelben 
zugleich mit den Koſten des gerichtlichen Verfahrens 
feſtſetzen und einziehen zu laſſen. Indem dieſe Be⸗ 
ſtimmung dem $ 16 des Nahrungsmittelgeſetzes 
binzugefügt wird, findet dieſelbe auch Anwendung 
auf alle diejenigen Specialgeſetze, welche ſich an das 
Nahrungsmittelgeſetz anſchließen, wie die Geſetze 
betr. den Verkehr mit Kunſtbutter und blei⸗ und 
zinkhaltigen Gegenſtänden u. ſ. w. Zur Begründung 
der Abänderung des Geſetzes wird bemerkt: 

„Eine wirkſame Handhabung des Geſetzes, betr. den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln, vom 14. Mai 1879 er⸗ 
ſcheint por allem von ſcharfer Controle und energiſchem 
Eingreifen der örtlichen Polizeibehörde abhängig. Ein 
olches Eingreifen aber wird, da die Oxtspolizei⸗Ver⸗ 
waltung meiſt für Rechnung der Gemeinden von den 
Gemeindebehörden zu führen iſt, nicht ſelten durch die 
Erwägung gehemmt werden, daß die verhältnißmäßig 
beträchtlichen Koſten der ſachverſtändigen Conſtatirung 
eines verbots widrigen Zuſtandes von Nahrungsmitteln 
u. ſ. w. eine jedesmalige Belaſtung der Gemeinde in⸗ 
volviren. Es wird dieſe Rückſicht leicht dahin führen, 
ein polis iliches Vorgehen gegen das Feilhalten ver⸗ 
dächtiger Nahrungsmittel u. |. w., wenn nicht überbaupt 
zu unterlaſſen, ſo doch auf eine Anzeige bei der zu⸗ 
ſtändigen Staatsanwaltſchaft zu beſchränken und abzu⸗ 
warten, ob etwa ſeitens der letzteren nach Maßgabe 
des 5 159 der n zur Herbei⸗ 
fübrung einer polizeilichen Unterſuchung Auftrag er⸗ 
theilt wird. Geſchieht letzteres, ſo bildet die auf 
Grund deſſelben von der Polizeibehörde alsdann ver⸗ 
anlaßte ſachverſtändige Unterſuchung ohne Zweifel einen 
Theil des auf Vorbereitung einer öffentlichen Klage ab⸗ 
1 Verfahrens und ſind die Koſten der Unter⸗ 
uchung nach eventueller ſtrafgerichtlicher Verurtherlung 
des ſchuldigen Verkäufers gemäß § 497 der Strafprozeß⸗ 
ordnung von dem letzteren zu tragen. Es ergiebt ſich 
aber aus der Natur der Sache, daß das Geſetz vom 
14. Mai 1879 ein ſofortiges Einſchreiten auf friſcher 
That zur weſentlichen Vorausſetzung hat, und daß der 
Zweck des Geſetzes auf dem angegebenen, von zeit⸗ 
raubenden Correſpondenzen abhängigen Wege nur in 
mangelhafter Weiſe erreicht werden kann. Auch vom 
Standpunkte der Billigkeit erſcheint es nicht gerecht⸗ 
fertigt, daß die Koſten der fraglichen polizeilichen Unter: 
uchungen je nach dem zufälligen Umſtande, ob die Unter⸗ 
ſuchung von der Polizeibehörde aus eigener Initiative 
oder in Folge Auftrages der Staatsanwaltſchaft bewirkt 
worden iſt, aus öffentlichen Fonds, oder aber von den 
Schuldigen getragen werden ſollen. 

* Dentſchland und die Pariſer Weltausſtellung.] 
Wie der „Polit. Corr.“ aus Berlin mitgetheilt 
wird, ſoll die Pariſer Ausſtellung von Seiten 
Deutſchlands in Folge der Lohengrin⸗Angelegenheit 
endgiltig in verneinendem Sinne erledigt worden 
ſein; dieſer Beſchluß der deutſchen Regierung, die 
Ausſtellung nicht zu beſchicken, ſei unabänderlich. 

[Kameruner Hafencommandant.] An Stelle 
des Lieutenants zur See Vanſelow iſt der Graf 
von Spee, Lieutenant zur See, zum Hafencomman⸗ 
danten von Kamerun ernannt. 

* [Aus Dentſch⸗Oſtafrika.] Mitte März hat 
Guſtav Denhardt mit dem zu Lamu eingetroffenen 
Miſſionar Würtz aus Neukirchen bei Mörs einen 
Zug den Tana aufwärts gemacht, dem ſich die ſeit 

ahren im Suahelilande anſäſſigen Deutſchen 
chönert und Dörfer anſchloſſen. Man kam zu der 
Arie daß die zu errichtende deutſche Miſſion am 
eſten im 


thodiſten⸗ 
frieden find. Miſſionar Würg, der 
durchaus ruhiger und anſtelliger Mann erwies, hat 
ſich von Tang aus ſofort nach Witu begeben, wo 
er ſich mit den Eingeborenen, ihren Sitten und 
ihrer Sprache bekannt machen will, bis die von 
ihm erwarteten anderen Miſſionäre eintreffen. 

In naher Erinnerung ſind noch die Einfälle, 
welche die räuberiſchen und blutdürſtigen Somalis 
während der erſten Monate dieſes Jahres in das 
Suaheligebiet machten. Da noch weitere Angriffe 
derſelben angekündigt und vorbereitet wurden, ſo 
beſchloß Sultan Achmed, ſich möglichſt ſtark zu 
rüſten, und beauftragte ſeinen Bevollmächtigten, 
ihm mehr Waffen und Munition zu beſchaffen. Am 
28. März iſt nun die Dhau mit Gewehren und 
Pulver von Zanzibar aus an der Küſte eingetroffen. 

Der Erbe des Sultans Achmed, Jumu Bakari, 
hat unter Führung von G. Denhardt Anfang 
April eine Bereifung des Suahelilandes vor: 
enommen, wobei ihn 120 Soldaten begleiteten. 

eberall wurde der Zug freundlichſt aufgenommen, 
und zu Itembe, einer größeren Ortſchaft, wo ein 
feierlicher Empfang vorbereitet war, blieb man 
vom 7. bis 9. April; die Reiſe erſtreckte ſich bis 
zur Grenze der garantirten Küſte. 

Poſen, 13. Mai. la eee Der verantwort⸗ 
liche Redacteur des „Dziennik Poznanski“, Herr 
Bolewski, wurde heute von der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts wegen eines in Nr. 24 des 
Blattes (vom 30. Januar d. J) enthaltenen Artikels 
EBENE SCHIENE TEE TIER TLGEREENENITETNTEEREEE ER FTIR ZLIOETCE REITER 


umher. Eines Tages klagte der Alte Barclay fein 
Leid, und dieſer, der dem jungen Mann gewogen 
war, forderte ihn auf, in Ermangelung einer beſſeren, 
eine leichte Stelle als Aufſeher in der Packkammer 
der Fabrik zu Übernehmen. Zuerſt wolte William 
nichts davon hören: ſein empfindliches Ehrgefühl 
ſträubte ſich dagegen, ein Almoſen, unter welcher 
orm es auch ſei, zu empfangen, und erſt auf 
arclays Verſicherung, daß er lange und vergebens 
nach einem durchaus zuverläſſigen Manne für dieſen 
Poſten geſucht habe, erklärte er ſich zur An⸗ 
nahme deſſelben bereit. Bald entſtand zwiſchen 
den beiden jungen Leuten, trotz der Ver⸗ 
bene Hi ihrer Bildungsgrade, eine Art von 
Freundſchaft. Alſſen wurde Barclays Führer bei 
ſeiner zweiten Reiſe durch die Welt, wie dieſer 
ſcherzend ſeine Beobachtungsfabrten durch das viel⸗ 
ſprachige Keewaydin nannte. Er gab ihm manchen 
nützlichen Wink über die Bedürfntſſe des Arbeiter⸗ 
ſtandes, und eines Nachts, als ſie von einem Polen⸗ 
ball heimkehrten, vertraute er ihm ſeine Gefühle 
für Stanislava an, mit der zu tanzen die Wach⸗ 
ſamkeit ihres Onkels ihn verhindert hatte. Völlig 
muthlos geworden durch die wiederholten Schläge 
des Schichals, ſah er in eine düſtere Zukunft. Ver⸗ 
gebens ſuchte Barclay ibn zu tröften. 
„Es iſt nicht das mit der Stanislava allein“, 
ſagte Alfſen endlich niedergedrückt. „Ich tauge 
nicht auf's Land. Ne Schiffsplanke muß ich unter 
den Füßen haben, wenn mir wohl ſein ſoll. Aber 
wer zweimal Pech BE hat mit feinem eigenen 
Schiff, der findet nicht fo leicht eine gute Stelle auf 
einem anderen. Ja, wenn ich auf bene Wachtſchiff 
ankommen könnte, das wäre noch was! Die Regie⸗ 
rung 1 0 anſtändig und man iſt immer ſicher, 
daß man ſeine ae! bekommt.“ 
Sa . klopfte ihm ermuthigend auf die 
ulter. 
„Nur nicht eg Freund“, ſagte er. „Wir 


wollen ſehen, was ſich thun läßt.“ (Fortſ. folgt.) 


in Berliner militäriſchen Kreiſen 5 
General Quartiermeiſter Graf Walderſee demnächſt das 
Generalcommando des X. Armee Corps erhalten, Prinz 
Albrecht eine Armee Inſpection übernehmen. 


Reichsanwalt Teſſendorff macht bekannt, 
ibm 1886 hinter dem — bekanntlich lauge begrabenen — 
Schriftſteller Dr. Joſef v. Kraszewski erlaſſene Steck⸗ 
brief erledigt ſei. 


Dingen die ruaſſiſche Unterrichts fprache 8 


dal 1 15 on ſich duch Me 
g Gl aaf Bee u T 


ſich als an 


über die Denkſchrift der Anſiedelungs⸗Commiſſion, 
in welchem der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
eine Beleidigung des Miniſteriums erblickte, zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Hannover, 13. Mai. Wie nach dem „Hann Cour.“ 
verlautet, würde 


deibzig, 12. Mai. Ordnung muß fein! Der Ober: 
daß der von 


Mülhauſen i. E., 12. Mai. Wie der „Straß⸗ 


burger Poſt“ von hier geſchrieben wird, ſoll der 
ehemalige Director der kaiſerlichen Tabakmanufactur, 
Regierungsrath Roller, 
Mieg⸗Köchlins Rücktritt erledigten hleſigen Bürger: 
meiſterei auserſehen ſein. 


um Verweſer der durch 


England. 

London, 13. Mat. [Unterhaus.] Unterſtaats⸗ 
fecretär Ferguſſon erwidert auf eine Anfrage, es 
ſei ihm unmöglich, über die Details der in Kon⸗ 
ſtantinopel zwiſchen der Pforte und Drummond 
Wolff ſtattfindenden Verhandlungen bezüglich 
Aegyptens Informationen zu ertheilen, er hoffe 
indessen, in kurzem) vollſtändige Auskunft geben zu 
können. Aus dieſer ſeiner Antwort dürften jedoch 
keinerlei Schlüſſe in Bezug auf die heute von der 
„Times“ gebrachten bezüglichen Nachrichten gezogen 
werden, die völlig ungenau ſeien und keine Aus 
treffende Darlegung der Vorſchläge ent⸗ 
bielten. Der Staatsſecretär der Colonien, 
Holland, erklärte in Beantwortung einer An⸗ 
frage, die Zulus hätten die in der Convention 
mit den Boeren feſtgeſtellte Grenze acceptirt, 
nachdem fie gebört hätten, daß dieſelbe unab⸗ 
änderlich ſei. In dem Zululande, welches das 
Reſerveland und das Oſtzululand umfaſſe, werde 
die britiſche Souveränetät proclamirt und ein 
britiſcher Reſident eingeſetzt werden, der unter dem 
Gouverneur von Natal ſtehen ſolle, welcher zugleich 
Gouverneur des Zululandes ſein werde. In dem 
Swazilande könne von England keinerlei Controle 
ausgeübt werden; die Regierung des Transvaal⸗ 
landes habe aber verſichert, daß ſie ihrer Verpflich⸗ 
tung, die Unabhängigkeit des Swazilandes auf⸗ 
rechtzuerhalten, eingedenk ſei. Bei den in Tonga 
ſtattgehabten Religionskämpfen ſeien Europäer nicht 
behelligt worden; die Ruhe ſei jetzt dort hergeſtellt. 

Parnell hat ſich zu ſeiner Erholung auf einige 
Tage nach Bournemouth begeben. W. T.) 


Italien. 
Rom, 13. Mai. Der zum Nuntius in München 
ernannte Erzbiſchof Ruffo Seilla aus Chieti iſt 
hier eingetroffen. 


Nußland. 

Petersburg, 12. Mai.] Die für Reiſende nach 
dem Auslande erhöhte Paßſtener fol, wie nach 
der „Frankf. Ztg.“ aus guter Quelle verlautet, 
auch auf Ausländer erſtreckt werden. Die Höhe der 
Steuer ſoll zehn Rubel Gold monatlich, nicht, wie 
0 Meldungen beſagten, zwölf Rubel Credit be⸗ 
ragen. 

d [Ruſſiſicirung der Deutſchen.“ Dem Deutſch⸗ 
thum in den Oſtſeeprovinzen droht ein vernichtender 
Schlag. Wie die „Poſt“ meldet, bat der Zar ein 
Gutachten des Miniſter⸗Comiteés beſtätigt, wonach 
vom 1. Auguſt d. J. ab in ſämmtlichen deutſchen 
Gymnaſien und Realſchulen der baltiſchen Pro⸗ 


erden ſoll Daß damit auch das künftige Schicksal 
Unive ität Dorpat entſchieden iſt, darüber iſt 


Tr [Ber Mabaradſch.h Dhnfeep Sinab), deſſen Ver⸗ 


kehr mit Ka kow die Engländer zu . ſcheint, 
wird in Petersburg erwartet. Dhuleep Singh ber 
ſchuldigt England, ihn um einen großen Theil ſeines 
Erbes betrogen zu haben. Sein Vater Runjet Singh 
atte den Afghanen das Pendſchab entriſſen, aber nach 
einem Tode zog die engliſche Regierung das Land ein 
und ließ den Sohn nach England bringen, wo er 
engliſch erzogen wurde. Dhuleep Singh kam jedoch mit 
feinem Jahrgehalt (angeblich 600 000 A) nicht aus, 
machte Schulden, und als die engliſche Re 
gierung dieſelben nicht mehr bezahlen wollte, begab 
er ſich nach Indien. Er wurde aber in Aden 
auf Befehl Lord Dufferins verhaftet, welcher ihm 
verbot, nach Indien zu kommen, und jo hat ſich Dhuleep 
Singh über Paris nach Rußland begeben, um auf 
dieſem Wege nach Afghaniſtan zu gelangen und von 
dort den Engländern Schwierigkeiten zu bereiten. In 
Paris hatte ſich der indiſche zu von der britiſchen 
Botſchaft einen auf Patrick Caſeh lautenden Paß zu 
verſchaffen gewußt, allein dieſer Paß wurde ihm in 
Berlin mit einer Reiſetaſche, welche auch 300.000 Frs. 
enthalten haben ſoll, entwendet — angeblich durch 
britiſche Detectivs, wie Caſey in Paris dem dortigen 
Correſpondenten des „Daily Chronicle“ erzählte. Als 
Dbuleep's Reclamationen erfolglos blieben, ſchrieb er 


an einflußreiche Perſonen in oskau, von 
welchen er alsbald die Verſicherung erhielt, 
daß er nach Rußland kommen und dort 
ohne Paß reiſen könne. Die ihn begleitende 


Perſon iſt ein Hindn. halb Diener, halb Privatſecretär, 
welcher verſchiedene Namen, worunter auch den „Pan 
Merlandy“ führt. In Paris fol es Dhuleep gelungen 
ſein, mit der iriſchen Revolutionspartei Verbindungen 
anzuknüpfen, welche begreiflicher Weile jede Gelegenheit 
eufareit um England zu ſchaden. Der Maharadſchah 
ſoll im Geheimen verſchiedene Sendſchreihen an unzu⸗ 
friedene Häuptlinge in Indien gerichtet haben, worin er 
dieſelben energiſch auffordert, gemeinſchaftliche Sache mit 
Nußland zu machen. Einige der in Paris lebenden 
indiſchen Nationaliſten folltn entſchloſſen ſein, nach der 
afghaniſchen Grenze abzugehen, um dort Dhuleep's 
Pläne zu fördern. 


Afrika. 

* Aus Tripolis wird gemeldet, daß daſelbſt die 
Bertheidigungs vage de wieder thätig auf: 
enommen werden. Der General⸗Gouverneur hat 
00 000 Eingeborene für Infanterie Uebungen und 
14 000 für Cavallerie-Uebungen einberufen. Außer 
dieſer Anzahl böten andere Mannſchaften ihre 
Dienſte freiwillig an und es herrſche große Be⸗ 
geiſterung. — Vertheidigung? Gegen wen denn? 


Von der Marine. 

* Durch den Abgang des ice: Admirals 
v. Wickede iſt jetzt die Zahl der in Inactivität 
lebenden Admirale der deutſchen Marine auf 
ſechszehn geſtiegen, während 1 Vice⸗Admiral und 
5 Contre⸗Admirale ſich zur Zeit in Activität befinden. 
Im Ruheſtande leben zur Zeit die Vice⸗Admirale 
Jachmann, Henk, Klatt, Batſch, Berger, Livonius, 
v. Reibnitz und v. Wickede und die Contre⸗Admirale 
Prinz von Heſſen, Graf Walderſee, Kinderling, 
Werner, Przewiſinski, Mac Lean, Zirzow, v. Schle 
nitz. Activ ſind dagegen Vice⸗Admiral Graf Monts 
und die Contre⸗Admirale v. Blanc, v. d. Goltz, 
Pirner und Paſchen. 


Telegraphiſcher FSpecialdieuf 
der Danziger Jeitung. 

Berlin, 14. Mai. Auf der Tagesordunng 
des Abgeordnetenhauſes ſtanden heute Petitionen. 
Eine längere Debatte erhebt ſich bei der Petition 
von 14 Einwohnern der Stadt Poſen, ihre Kinder 
am polniſchen Sprach⸗ und Religions⸗ Unterricht 
theilnehmen zu laſſen. Die Unterrichtscommiſſion 


wurde beſchloſſen, 


beantragt theils Uebergang zur Tagesordunng, theils 
Beberweiſung zur Erwägung, in einem Falle zur 
Uerückſichtigung. 

Geheimrath Schneider erklärt, die Väter wären 
faſt ausnahmslos der deutſchen Sprache mächtig und 
gehörten zur deutſchen Franziskauergemeinde. Die 
. des Bäckermeiſters Eckert insbeſondere, die die 

ommiſſion zur Berückſichtigung empfohlen hat, ſei 
unzweifelhaft der deutſchen Sprache mächtig und 
auch deutſcher Herkunft, was der Name beweiſe. 

Abg. von Meyer Arnswalde (conſervativer 
Wilder) iſt der Anſicht, daſt man über die Frage, 
welchen Sprachunterricht die Kinder genichen ſollen, 
Niemand anders entſcheiden laſſen könne, als die 
Eltern. (Lebhaftes Bravo! bei den Polen.) Wird 
man durch Familienverhältniſſe in eine fremde 
Nationalität gedrängt, fo nimmt man die dortigen 
Gewohnheiten an. Redner beantragt Ueberweiſung 
ae Petitio nen an die Regierung zur Er⸗ 
wägung. a 
Die polniſchen Abgg. Neubauer, Motty und 
Jarochowski ſprechen für die Petitionen, 
Mosler (Centr.) für Ueberweiſung zur Erwägung, 
Schreiner (conſ.) und Weſſel (freiconſ.) für Ueber · 
gang zur Tagesordnung. Letzterer Antrag wird mit 
7 Mehrheit angenommen. 

er rheiniſche Bauernverein bittet, die Ausdehnun 
der Schulpflicht in den ländlichen Volksſchulen bis — 
das vollendete 14. Lebensjahr zu beſeitigen. Die 
Commiſſion beantragt: Da von dem Minifter die 
generelle Regelung der Verhältuiſſe für die Rhein⸗ 
provinz in Aus ſicht geſtellt iſt und eine milde Praxis 
in dieſer Beziehung bereits geübt wird, zur 
Tagesordunng überzugehen. — Abg. v. Schenken⸗ 
dorf (uat.⸗lib.) beantragt: Ueber die Petition zur 
einfachen Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Seyffardt⸗ Magdeburg (nat. lib.) bittet 
als Schulfreund, über die Petition zur einfachen 
Tagesordnung überzugehen, da die Commiſſion der 
Petition zu viel Ehre erwieſen habe. Indeſſen ſei 
es an der Zeit, mit den ungleichen Beſtimmungen 
in den Rheinlanden betreffend die Schulentlaſſungen 
aufzuräumen. 

Abg. v. Schorlemer (Ceutr.) polemiſirt ſcharf 
gegen denz Vorredner. 

Abg. Langerhans (freif,) iſt für den Antrag 
auf einfache Tagesordnung; er wünſcht, daf we 
möglich eine noch ſpätere Zeit als das 14. Lebens⸗ 
jahr als zum Verlaſſen der Schule geeignet ange; 
nommen würde. > 

1 v. Scheukenderf (nat. lib.) vertheidizt den 
Abg. Seyffardt gegen die Angriffe des Abg. 
v. Schorlemer; es ſeien nech niemals in einer 
Petition über eine jo wichtige Angelegenheit fe 
leichtfertige Gründe angeführt worden wie hier. 
Redner erinnert außerdem daran, daß das letzte 
Schuljahr das wirkſamſle ſei. 

Die Abgg. Windthorſt und Schorlemer treten 
für die Petitionen ein. Der Antrag v. Schenken ⸗ 
dorf wird abgelehnt, der Autrag der Commiſſion au- 
genommen, 

Bezüglich einer Petition von Hansvätern des 
Schulverbandes Bullendorf und Herzogiswaldan in 
Schleſien betreffend die Heranziehung der Ritter ⸗ 
guts beſitzer zu den Schullaſten wird nach kurzer 
Discuſſion auf Antrag des Abg. Knoch (canf.) be⸗ 
ſchloſſen: Die Staatsregierung zu erſuchen, „möglich 
bald im Wege der Specialgeſetzgebung die Beitrags ⸗ 
pflicht der Gutsherren entſprechend zu regeln.“ 

Nachdem der Präſident dem Hanſe die übliche 
Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit des Hauſes 
gegeben, ſchließt er die Sitzung mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer. 

N Herrenhaus. Der Entwurf der Lanbd⸗ 
güterordnung für den Regierungsbezirk Kaſſel 
außſer dem Kreiſe Rinteln wird in der Faſſung 
des Abgesrdneteuhanſes angenommen. Bei dem 
Kreistheilungsgeſetz für Poſen und Weſtpreußſen 
empfiehlt die Commiſſion unveränderte Annahme der 
Abgeordnetenhaus beſchlüſſe. In der Generaldebatte 
fordert Zoltewski Gerechtigkeit für die Polen, die 
ſich nichts hätten zu Schulden kommen laſſen. In 
der Specialdiseuſſion wendet ſich Fürſt Radziwill 
gegen die Theilung der Kreiſe Adelnan und Oſtrows. 
Vor der Durchführung fo einſchneidender Maßregeln 
hätte man doch die berufenen Vertretungen der Pro- 
vinz⸗ und Kreiseingeſeſſenen hören ſollen. 

Miniſter v. Puttkamer erwidert, daß es ſich 
hier um politiſche und nationale Gründe handele, 
worüber die Selbſtverwaltungskörper nicht zu bes 
finden hätten. 

Bei den Kreiſen Jaroſchin und Pleſchen bean⸗ 
tragt Koszielski eine anderweitige Theilung und 
erklärt bei der Begründung feines Antrages, der 
betreffende Beſchluſt des Abgeordnetenhauſes ſei in 
dritter Leſung dadurch zu Stande gekommen, daß 
einzelne Abgeordnete, darunter auch der heute an⸗ 
weſende Regierungscommiſſar Bitter, mit Gewalt 
andere Abgeordnete Pre hätten, für die Re⸗ 

ierungsvorlage zu ſtimmen. ö 
3 Der Bräfident rügt dieſe Kritik au % 0e. 
des Abgeordnetenhauſes als unparlamentariſch. 

Miniſter v. Puttkamer meint, daß Koszielski 
jedenfalls für dieſe Aeuſßſerung zur Verantwortung 
gezogen werden würde. Kein Gentleman dürfe ſich 
das gefallen laſſen. Ihm ſei von dieſen Vorfällen 
nichts bekannt. 

Regierungs⸗Commiſſar Bitter giebt zu, daß 
ſcherzhafter Weile einer oder der andere Abgeord⸗ 
nete im Foyer erſucht wurde, durch die betreffende 
Abſtimmungsthür zu gehen, und beim Arm gefaßt 
wurde. Ob er perſönlich Jemanden beim Arme ge · 
faßt habe, wiſſe er nicht, jedenfalls handle es ſich nur 
um einen Scherz. 

Keszielski will gern zu Dienſten ſtehen, wenn 
Jemand auf Grund ſeiner Ausführungen etwas ver⸗ 
lange. Auch wenn es ſich bei dem Vorgang im 
Abgesräneteuhanfe Te Scherz gehandelt habe, 

ei ein ſolcher unzuläſſig. 

f a ed der Kreiſe Jarsſchin und Pleſchen 
wird hierauf angenommen, desgleichen ohne erhebliche 
Berathung die anderen Punkte und dann en bloc das 
Geſetz ſelbſt. Desgleichen wird durch En bloc- 
Annahme der Geſetzentwurf über den Verkehr 
auf Knuſtſtraßſen und der Entwurf betreffend 
die Fürſorge für Beamte infolge von 
Betriebsunfällen erledigt. — Die Petitionen des 
rheiniſchen Bauernvereins wegen Beſeitigung der 
Ausdehnung der Schulpflicht für Kinder der länd⸗ 
lichen Bevölkerung in der Rheinprovenz bis zum 
vollendeten 14. Lebens jahr werden durch motivirte 
Tagesordnung erledig, Der Präſident giebt die 
übliche Geſchäftsübericht, Baumſtark ſpricht dem 
Präfidenten den Dauk des Hanſes aug, den derſelbe 
anf ſeine Collegen im Präſidium und das Burean 
DH. AR 2 dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer ſchließt die Sitzung. N 5 

15 de Beginn ber Pfingſtferien des 
Reichstags iſt für den 25. Mai, der Wieder⸗ 
zuſammentritt des Reichstazs für den 8. Jani in 

usſicht genommen. 
© id Von der Petitienscommiſſien des Reichstags 
mehrere Petitionen aus Weit 
vreußen und Schleſien über Abänderunz der 
Tabakbeſtenerung dem Bundesrathe zur Er⸗ 
wägung zu empfehlen. Es wurde darin beantragt, 
den aus ländiſchen Tabak höher zu beſteuern sder den 


inländiſchen Tabak niedriger; dann verlangte man 
überhaupt die Herabſetzung der Steuer für in⸗ 


ländiſchen Tabak auf die Hälfte u. a. 


— Die Beſchlußfaſſung des Bundesraths über 


die Zuckerſteuer wird bereits anfangs nächſter 
Woche erwartet. 

— Unſer Z Correſpondent meldet: Die Uufall · 
tommiſſion nahm heute die SS 1 bis 5 des See⸗ 
unfallgeſetzes an, § 6 mit einem Zuſatzantrag 
Woermann, für den allerdings mit Vorbehalt auch 
die Freiſinnigen Schrader und Broemel ſtimmten, 
wonach der Berechnung des Durchſchnittsarbeitsver⸗ 
dienſtes der Seeleute anftatt des zehnfachen der 
neunfache Durchſchnittsertrag der Monatsheuer zu 
Grunde gelegt werden ſoll. Der Autrag wurde mit 
10 gegen 9 Stimmen angenommen. 

Berlin, 14. Mai. Die zweite Ausgabe der 
„Poſt““ bringt folgende Erklärung des Herzogs 
von Ratibor und des Grafen Bruehl: „Es iſt in 
verſchiedenen Blättern von einer Adreſſe die Rede, 
welche, von einigen katholiſchen Mitgliedern des 
Herrenhanſes ausgehend, an den Papſt gerichtet 
werden ſollte, um demſelben zu danken, daß er 
zur Herſtellung des Kircheufriedeus in wohl: 
wollendſter Weile ſeinen Einfluß geltend ge⸗ 
macht und in Uebereinſtimmung mit der Regie⸗ 
rung und unter Zuſtimmung beider Landtags hänſer 
die noch ſchwebenden Differenzpunkte ſo glücklich ge⸗ 
löſt habe. Wir waren weit entfernt zu glauben, 
daß eine derartige Kundgebung der Gegenſtand ge 
häfſiger Angriffe werden könnte, ehe noch überhaupt 
ein beſtimmter Eutſchluß gefaßt und die Adreſſe 
ſelbſt bekannt gemacht war. Da dies leider aber 
geſchehen iſt, ſtehen wir von unſerem Vorhaben ab, 
weil wir den ſo lange entbehrten Frieden, den wir 
endlich erreicht zu haben glaubten, nicht aufs neue 
flören und dazu wenigſtens unſererſeits keinen 
Anlaß geben wollten. Die gehäſſigen Angriffe der 
ſich katholiſch neunenden Preſſe würden uns daran 
nicht gehindert haben, denn wir fürchten ſie nicht, 
find fie auch ſchon von dieſer Seite gewohnt und in 
keiner Weiſe gewillt, darauf zu antworten. 

— Der „Reichtanzeiger“ veröffentlicht eine Be: 
kauntmachung des Reichskanzlers, wonach eine Er: 
weiterung der r von Straßburg, 
Metz und Poſen reſp. ihrer Rayons in Aus ſicht 
gensmmen iſt. 

Brüſſel, 14. Mai. Einer Meldung aus 
Charleroi daa haben 300 Arbeiter in der Kohlen · 

rube Bonbies bei Chatelet die Arbeit niedergelegt. 

em „Peuple“ zufolge ift eine von angeblich 10 000 
Arbeitern für morgen in Braine le Comte (Hennegan) 
beabfichtigte, bereits genehmigte öffentliche Kund ⸗ 
gebung wieder verſchsben worden. 


Die neue Zuckerſteuer. 

Berlin, 14. Mai. 1 Nach 
der Bundesratheverlage wird vom 1. Anguſt 1888 
ab eine Conſumſtener für Zucker aller Art mit 
10 Mark pro Gentner erhoben; Syrup und Melaſſe 
pn ſteuerfrei. Der Eingangszell auf Syrup und 
elaſſe beträgt 15 Mk., auf anderen Zucker 30 Mk.; 
Melaſſe zur Branntweinbereitung ift zollfrei. Die 
Nübenſtener wird vom 1. Auguſt 1888 an er- 
ermäßigt auf 1 Mark, die Exportvergütung wird 
noch dem Ausbenteverhältuiß von 10: 1 feſtgeſetzt, 
für Rohzucker 10 Mark, für Caudis ꝛc. ab Septem⸗ 
ber 1888 12 Mark, für alle übrigen harten Zucker 
ab September 1888 11,70 Mark; für Zucker, der 
vor Auguſt 1888 zur Steuerbehörde gebracht iſt, 
werden die höheren Vergütungsſätze noch bis 1. Okto⸗ 

ber 1888 gewährt. (Wiederholt.) 


Danzig, 15. Mai. 


* [An des Identitätsuachwriſes.] Die 
ann Albrecht⸗Suzemin, von Frantztus⸗Uhlkau, 
Gramd-Ratb2dorf, Hagen⸗Sobbowitz, G. Heyer⸗ 


Goſchin, Heyer ⸗Straſchin, Höne⸗Pempau, 
G Höne Leeſen, G. Jüncke Kl. Golmkau, v. Kries⸗ 
Bangſchin, Leſſe⸗Tokar, Linck⸗Stenslau, Meyer: 
Rottmannsdorf, Mubl Lagſchau, PhilipſenKrief⸗ 
kohl, Pohl Stenslau, Fr. Röpell Maczkau, Rümker⸗ 

Kokoſchken, E. Steffens⸗Mittel Golmkau, R. Wendt⸗ 

Artſchau, Carl Weſſel⸗Stüblau und v. Zelewski⸗ 

Barlomin haben ſoeben folgendes Rundſchreiben 

an die landwirthſchaftlichen Vereine verſandt: 

„Die Unterzeichneten find zu dar Uleberzeugung 
Lure daß die Feſthaltung der Identität bei der 

etreidedurchfuhr dem Abſatze des inländiſchen Getreides 
weſeutliche Schwierigkeiten bereitet und insbeſondere 
einen ungünftigen Preisſtand des inländiſchen gegenüber 
dem ausländiſchen Getreide zur Folge bat. Wir haben 
uns demgemäß bezüglich dieſes Gegenſtandes zu einer 

etition vereinigt, die wir Ihnen anliegend übermitteln, 
und geſtatten uns die Hoffnung auszuſprechen, daß Sie 
es ſich im Intereſſe der Sache angelegen ſein laſſen 
werden, derſelden eine möglichſt große Anzahl von Bei⸗ 
trittserklärungen zu verſchaffen, bezw. einen zuſtimmenden 

Beſchluß Ihres landwirthſchaftlichen Vereins herbeizu⸗ 
dren. Indem wir Sie bitten, von dem Reſultat 

hrer Bemühungen dem mitunterzeichneten Amtscath 
agen zu Sobbowitz Nachricht zugehen zu laſſen, ver: 
ehlen wir nicht Ihre Aufmerkſamkeit ergebenſt darau 
inzulenken, daß Eile Noth thut, wenn, wie es dringend 
wünſchenswerth iſt, die Angelegenheit noch in der gegen, 
wärtigen Reichstagsſeſſton zur Verhandlung kommen ſoll.“ 
eigefügt iſt der Entwurf zu einer Petition an 

den Staatsſecretär des Reichsſchatzamts, in welcher 
dargethan wird, daß der Identitätsnachweis ins⸗ 
beſondere in unſeren öſtlichen Provinzen den 
Getreidebau benachtheiligt und ihm namentlich die 
ausländiſchen Märkte verſchloſſen hat. Der Staats⸗ 
ſecretär wird daher gebeten, ſich dafür verwenden 
zu wollen, daß unter Verzicht auf die Identität des 
ein⸗ und ausgeführten Getreides für eine der Aus⸗ 
fuhr entſprechende Menge der Einfuhr der Ein⸗ 
gangszoll nachgelaſſen werde. 

* Socialiſtenprozeß.] Am 27. und 28. Mai 
findet vor der hieſigen Strafkammer der Prozeß 
genen Jochem und Genoſſen, im Ganzen gegen 
7 Angeklagte, ftatt. Die Verhandlung wird im 
Schwurgerichtsſaale ſtattfinden. Als Vertreter der 
Staatsanwaliſchaft wird Herr Staatsanwalt 
v. Prittwitz⸗Gaffron fungiren. Den Vorſitz führt 
Herr Landgerichtsdirector Birnbaum. 

lMuſterung.] Die bei den Bataillonen der Ins 

ſanterie-Regimenter Nr. 128 und Nr. 5 durch den Di⸗ 

diſions⸗Commandeur v. Strempel ſeit vorigem Montag 

attgefundenen Muſterungen wurden geftern beendet, 
Lud zwar wurde zuletzt das Füſilier⸗ Bataillon des 
nfanterie⸗Regiments Nr. 5 beſichtigt. 

IInſpieirung.] Geſtern wurde die dreitägige 

ſp'cirung der hieſigen Artillerie⸗Werkſtatt durch den 

ſpecteur der techniſchen Fabriken Herrn Oberſt 
erhards aus Berlin beendet. 

* [Neichsgerichts : Entſcheidung.] Das Militär⸗ 
venſionsgeſetz regelt nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts vom 29 März d. J. nur diejenigen Anſprüche, 
welche auf Grund deſſelben erhoben werden können Da⸗ 
gegen wird die Frage, ob auf Grund anderer Geſetze, 
usbeſondere wegen eines Verſchuldens von Perſonen, 
ür welche der Militärfiscus nach 2 

echt verantwortlich iſt, von demſelben Schadenerſatz 
verlangt werden kann, durch das Militärpenſionsgeſetz 
nicht berührt. 

a I[Communalbeſtenerung von Domänen und 
erſten.] Ein Reſolut des Miniſters für Domänen und 
orften macht in Gemäßheit des Communalſteuergeſetzes 

Rom 27. Juli 1885 bekannt, daß der bei der Veranlagung 
Fe Gemeindeabgaben von fiskaliſchen Domänen⸗ und 
Terſtetundſtacken für das Jahr 1887 zum Grunde zu 
egenbe, aus dieſen Grundſtücken erzielte etatsmäßige 


Heberlegung, und es erkan 


Grundſteuer⸗Reinertrages feſtgeſetzt iſt 


„I[Weſtpreußtſcher Geſchichtsverein.] In der auf 
geſtern Abend in die Aula des ſtädtiſchen Gymnaſtums 
berufenen Generalverſammlung erläuterte Herr Prediger 
Bertling zunächſt einige culturhiſtoriſch böchſt bemerkens⸗ 

j { Magnus, die 
zweite von dem Danziger Maler Auton Wied aus dem 
16. Jahrhundert, beide das nördliche reſp. nordöſtliche 
Europe e ebrung vom 
Hen bis Danzig darſtellend. — Sodann erſtattete Herr 


werthe Karten, die ältefte vou Olarus 


uropa, und eine dritte von 1500, die 
gertling den Jahresbericht, aus dem bervorging, daß 
die Zahl der Mitglieder, 549, leider nicht 
Um ſo erfreulicher berührte dafür die 
welche die wiſſenſchafllichen Publicationen des Vereins 
von berufenſter Seite erfahren. 


über die Kaſſe, deren Beſtand mit 6465 & Einnahme 
und 5529 & Ausgabe für 9 befunden, ſo daß De⸗ 
charge beantragt und ertheilt werden konnte. Die ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, Herr Regie⸗ 
aungsrath Ehrhardt, Dompropſt Dr. Kayſer, Provinzial⸗ 
chulrath Dr. Kruſe und Director Dr. Panten wurden 
durch Acclamation wiedergewählt. 
AA Sections» Berſammlung] Die weſſpr. Section 
der Mühlenbetriehs⸗Berufsgenoſſenſchaft wird 
am 2. Juni in 


über die Verwaltung und den Stand der Section ſowie 
Rechenſchafts bericht 


Bohlan 
baren Charakter hat, 0 
Fund bei ihm bisher nichts bemerkt worden fei. 


ſtädtiſchen Lazareth in derſelben 
Gefangener giebt an, daß B. während der 
Nacht häufig laut phantaſirte mitunter laut den Namen 
„Wunderlich“ genannt habe und aus dem Bett ge⸗ 
ſprungen ſei; paß er auch bei einer ähnlichen Gelegen⸗ 
beit, als ein Wärter ihn feiner lauten Träume wegen 
geweckt habe, dieſen in plötzlicher Aufregung habe nieder⸗ 
ſchlagen wollen, daß er ihn aber am Tage für ſehr 
vernünſtig gehalten habe. Die als Sachverſtändige vor⸗ 
geladenen Kreisphyſikus Dr. Freymuth und Dr. Farne 
bekunden, daß Angeklagter ſehr erregt und die Möglich⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen erſcheine, daß eine vorüber⸗ 
gebende krankhafte Störung der Geiſtesthätigkeit vor⸗ 
handen ſei; hierbei dürfe jedoch nicht angenommen 
werden, daß die freie Willensbeſtimmung ihm in ſolchen 
Momenten fehle. Die Geſchworenen bejabten ſchlie 

die Schuldfrage betreffs der verſuchten vorſätz 
dtung des Capit unde und 


N 


Angetlogten auf des Bieefüe ulebrigfie 
ngellagten auf ierfür niedr 
lich 3 Sabre Zuchthaus. N 

Bei der Verabschiedung der Geſchworenen dankte 
der e Herr Landgexrichtsrath Arndt, denſelben 
für die bewieſene Gewiſſenhaftigkeit und Ausdauer bei 
den gepflogenen Verhandlungen. Im Ganzen wurde 
in dieſer Schwurgerichtsperiode gegen 22 Perſonen 
verhandelt. und zwar in je 3 Anklageſachen wegen 
Meineides und Verbrechens gegen die Sittlichkeit, in je 
2 wegen Kölpexperletzung mit nachfolgendem Tode, Vers 
untreuung im Amte und vorfäglicher Brandſtiftung und 
endlich in je einem Falle wegen Landfriedenshruchs, 
Raubes, Betruges und verſuchten Mordes. In 2 Fällen 
wurden die Angeklagten freigeſprochen; die anderen An⸗ 
geklagten wurden mit zuſammen 3 Monaten Haft, 
7 Jahren 4 Monaten Gefängniß und 26 Jahren 
7 Monaten Zuchthaus beftraft. 

* (jener), Geſtern Abend 8½ Uhr entſtand 
St. Katharinenkirchenſteig Nr. 4 bei Herrn Bäckermeiſter 
Sieweke ein größerer Dachſtuhlbrand. Die Feuerwehr 
rückte aus mit zwei Zügen und zwei Reſervewaſſer⸗ 
wagen; eine Spritze und ein Hydrant kamen in Thätig⸗ 
keit, und es gelang bald, das Feuer auf ſeinen Herd zu 
beſchränken, doch war die Feuerwehr gegen 9 Uhr 
Abends noch in Thätigkeit i 

1Folizeſbericht vom 14. Mal.] Berbaftet: 1 Wittwe 
wegen Beſeitigung einer Leiche, 1 Schmied. Mädchen 
wegen Diebstahls, 1 Kaufmann wegen Sachbeſchädigung, 
1 Schmied, 1 Schneider wegen Beleidigung, 1 Frau we⸗ 
gen Hehlerei. 1 Arbeiter wegen groben Unfugs, e Ob⸗ 
dachloſe, 3 Bettler, 2 Betrunkene, 1 Dirne, 2 Perſonen 
Degen unbefugten Betretens der Feſtungswerke. Ger 
ſtoblen: Am 7. d. Mets. iſt auf der Jopengaſſe 1 Por⸗ 


temonnaie mit 1 Goldſtück, 2 einzelnen Markſtucken und 


einigem Kleingeld abbanden gekommen. Gefunden: 
1 Protemonnaie mit Inhalt auf der Wolterſtraße in Neu⸗ 
fahrwaſſer, 1 Zinkeimer, gelb geſtrichen; abzuholen von 
der Polizei⸗ Direction. u: . 

Der Amtsrichter v. Borries in Stuhm iſt an 
das Amtsgericht in Toſtedt und der Staatsanwalt Heß 
von Tilfit nach Bromberg verſetzt. Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Jacobſobn iſt als Rechtsanwalt bei dem 
Landgericht zu Inſterburg zugelaſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 14. Mai. Der Sobn eines Berliner Com⸗ 
merzienrathes — Io berichtet eine Lokal Correſpor denz — 
wurde vor einiger Zeit, weil er ein Billet zum Aus⸗ 
ſtellungspark zur Zeit der Jubiläums ausſtellung vorwies, 
welches nicht auf ſeinen Namen lautete und einem 
Freunde gehörte, der es ihm zur Benutzung geliehen 
batte, an der Kaſſe der Austellung angehalten und vom 
Gericht, dem der Fall zur Anzeige gebracht wurde, in 
eine Geldstrafe von 10 M wegen verſuchten Betruges 
verurtbeilt, Der junge Mann, der ſich jetzt als Ein⸗ 
jährig: Freiwilliger melden wollte, wurde vor wenigen 
Tagen vor die Polizei gefordert, und es wurde ihm da⸗ 
ſelbſt eröffnet, daß er in Folge jener Verurtheilung ſein 
Recht, als Einjährig s Freiwilliger zu dienen, verwirkt 


habe. 
eiszt's Vermächtniß an die Stadt Wien.] Der 
in Wien wohnhafte Hof⸗ und Gerichtsadvocat Dr. Brichta 
bat bezüglich Liszt's Vermächtniß an die Stadt Wien 
dem dortigen Bürgermeiſter ein Schreiben zugehen 
laſſen, in welchem es u. a. beißt: „Mit der Ordnung 
des Nachlaſſes Liszts betraut, beehre ich mich Euer 
ochwohlgeboren in Ausführung der mir gewordenen 
ufträge ergebenſt anzuzeigen, daß ich aus dem in 
Weimar befindlich geweſenen Nachlaſſe des verewigten 
Meifters nachſtehende Gegenſtände: 1. das Klavier 
Mozarts ſammt den bezüglichen Veriſications⸗Urkunden 
(4 Stück); 2. die Original⸗Todtenmaste von Beethoven, 
welche Liszt vom Maler Danhauſer empfangen zu baben 
beftätigt; 3. eine im Beſitze Haydn's befindlich geweſene 
Caſſette mit einem Aquarelle, darſtellend Haydn inmitten 
eines Mufikfeſtes; 4. den Tactſtock, welchen die Stadt 
Wien Huydn verehrt hatte, an Euer Hohmehlgeboren 
für die Commune Wien als Geſchenk zu übergeben habe.“ 


* [Das Ende eines dentſchen Kaiſerpalaftes.] Vom 
Rhein erhält die „N. Fr. P.“ die nachſtehende Zuſchrift: 


Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben nach dem 
Etatpro 1. April 1887/88 in Oſtpreußen auf 142 6, Weſt⸗ 
preußen 145,6, Bommern 102 3%, Poſen 115,4 des 


ewachſen iſt. 
nerfennung, 


k Herr Director Dr. 
Völkel erftattete namens der Kaſſenreviſoren Bericht 


Dirſchau ihre Jabresverſammlung abs 
balten. Auf der Tagesordnung ſteben: Geſchäfts bericht 


Stich 


See a 


Theofil 


Richard Lenk, T — 


Witſchonke. — Kgl. R 


Die einſtige Reſidenz Kaiſer Karl's des Großen, der 
bald nur noch der 
Näbe von Bingen am Rhein, 
gegenüber dem ſtolzen Niederwald⸗ Denkmal, liegt, — 

om 
Schloſſe zu Ingelheim, das mit dem Namen Karl's des 
Großen für alle Zeiten verknüpft iſt, in f 05 

ein⸗ 


zu Ingelheim, gehört 


Kaiſserpala 
In der 


Geſchichte an. 


geben von grünen Weinbergen, Nieder-Ingelbeim. 


Friedrich I. Barbaroſſa wiederholt reſidirte, 
rich IV. des Reiches und der Krone für ver⸗ 
luflig erklärt wurde, wird man bald nur noch „fingen 
und ſagen“ hören. Im ſpäteren Mittelalter bereits 
wurde das berühmte Schloß zerſtört; wiederbolte Be⸗ 
lagerungen und Eroberungen hinterließen ihre Spuren, 
und zuletzt machten die Mordbrennerſchaaren Louvois 
gleich Heidelberg 1689 auch der Ingelbeimer Herrlichkeit 
ein Ende; eine öde Ruine blieb an Stelle des einſtigen 
kaiſerlichen Palaſſes ſtehen; das Baumaterial wurde 
forigeſchafft E Die prächtigen, einſt aus Italien berbeis 
geihaitten Marmorfäulen gelangten nach Paris Mainz, 

iesbaden auch nach Heidelberg. Der vorledte Beflger des 
Schloſſes, Hr. de Barn aus Rheims, ließ das alte Schloß 
ganz und gar re und begann den Bau eines neuen; 
fein Tod ſetzte aber der Vollendung 1875 ein Ziel. Bis 
zum April lag das Terrain wüſt und öde, da wurde 
es von dem Nieder-Ingelbeimer Bürgermeiſter Werner 
und dem Bau-Unternehmer Struth käuflich erworben. 
Um die ehrwürdigen Baureſte zu erhalten, verſuchten 
beide Herren alles Mögliche; ſie annoncirten und 
petitionirten vergeblich. Das preußiſche Cultus miniſte⸗ 
rium, an welches ſie ſich wendeten, bedauerte in höflichen 
Worten, in der Sache nichts thun zu können, da das 
Beſitzthum in ale liege; das heifiiche Minifterium 
antwortete ebenfalls ablehnend, es fei nicht in der Lage. 
auf die Verkaufsofferte einzugehen. Es iſt nnn jo weit 
gekommen, daß die beiden Herren ſich entſchloſſen haben, 
das Beſitzthum zu parcelliren und in Theilſtücken zu 
verkaufen. Das einſtige Beſitzthum Karl's des Großen 
wird alle paxcellirt! 

Halle, 13. Mai. [Gattenmord] Der Schuhmacher 
Micklich erſchlug beute Nachmittag ſeine 40 jährige Ehe⸗ 
frau, indem er derſelben den Kopf in mehrere Stucke 
ſpaltete. Der Mörder ſuchte das Weite. wurde jedoch 
in Kröllwitz, nachdem er die Saale durchſchwommen, 
ergriffen. (Berl. Tabl.) 


Schiffs ⸗Nachrichten. 

Noftoc, 12. Mai. Laut Telegramm aus Tangier 
vom 12. Mai iſt die Schoonerbrigg „Arthur 
Huntley“ geſtrandet. Mannſchaft gerettet. X 

Helſingör, 11. Mai. Die früher wegen Havarie 
bier eingekommene Bark „Hoffnung“ aus Memel, von 
Memel nach Lynn mit Holz, iſt condemnirt und wird 
bier öffentlich verkauft werden. ; 

©. London, 12. Mai. Lloyds Agent in Tanger 
meldet, daß am 11. d. daſelbſt ein heftigen Sturm aus 
dem Südweſten wüthete. Die deutſchen Schiffe 
„Arthur Huntlen“, „Adler“, „Almuth“, „Bruno“ 
und „Selina“, ſowie zwei britiſche Schiffe ſtrandeten. 
Die Mannſchaften bewirkten jedoch alle ihre Rettung. 

C. London, 12. Mai Die britiſche Barke „Willow⸗ 
bank“, welche pon Piſagua kommend geftern in als 
mouth eintraf, berichtete daß fie am 23. März von dem 
auf der Fahrt von Cardiff nach Acapulco befindlichen 
amerikaniſchen Schiff „Occidental“ angeſprochen und 
ihr mitgetheilt worden ſei, daß der Capitän des letzteren 
Schiffes einige Tage zuvor von einem iriſchen Matroſen 
ermordet wurde Die Frau und Kinder des Capitäns 
befanden ſich an Bord des „Occidental“. 


Briefraſten der Redactisn. 


einem der Bauwerke aus der erſten Zeit des deutſ 
Ordens zu thun, deren Mauern meiſtens bei weitem 
nicht die Stärke ſpäterer Bauten hatten. 2. 


Standesamt. 
Bom 14. Mai. 

Geburten; e ee Albert Koch. S. — 
Arbeiter Peter Czaſter, S. — Korbwagren⸗Fabrikant 
Bonk, S. — Weſchenſteller Carl Rudolf Manx, 
S. — Ober ⸗Telegraphen⸗Aſſiſten. Auguſt Brockmann, 
T. — Schubmachergeſ. Ferd. Galinat, T — Seefahrer 

T. —, Schaffner⸗Aſpirant Gottfried 

Jäſchle, S. — Schneidergel. Guſtap Schulz, T. — 
leiſchergeſ. Auguſtin March, S. — Arbeiter Friedrich 
offmann, T. — Unehel.: 1 S. 7 

Aufgebote: Arb Johann Dorſch und Anng Maria 
| ed egierungs⸗Baumeiſter Rud. Ed. 
Emil Schieb in Zoppot und Suſanna Wilhelmine Ida 
Gädke daſelbſt. — Zimmergeſ. Fart Rudolf Fran 
Schulz in Ohra und Ida Emilie Martha Kubnel daf. 

Heiratben: Schloſſergeſelle Wilbelm Auguſt Heinrich 
Maaß und Wittwe Eva Noſalie Jaffke geb. Bieſchke.— 
Arbeiter Johann Gottfried Tiltmann und ung Henriette 
Werner. — Schloſſergeſelle Heinrich Otto Böhm und 
Martha Marie Bienoff. 5 l 

Todesfälle: Frau Anna Wilhelmine Papenfuß, 
geb. Grimm, 70 J. — T. d. Schuhmachergeſ. Friedr. 

erger, 41 J. — T. d. Bauunternehmers Wilgelm 
Panzenhagen, 7 W — T d. Ober⸗Telegrapben-Aſſi⸗ 
ſtenten Auguſt Brockmann, 4 T. — Retoucheuſe Marga⸗ 
rethe Charlotte Herfart, 22 J. — Militär⸗Invalide 
N Guſtav Mumm, 26 J. — Arb. Ludwig Nondel⸗ 

ädt, 80 3. — Frau Julianna Karlikowski, geb. Erd⸗ 
mann, 57 3. — Unehel.: 2 T. 


1 — 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeuung. 
(Special⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M. 14. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 224%. Frauzoſen 179%. Lombarden 61%. 
Ungar. 4 7 Goldrente 31,20 Ruſſen von 1880 83,30. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 14. Mai. (Privatverkehr.) Oeſterreichiſcht 
Creditactien 280,40. 4% Ungariſche Goldrente 101,65. — 
Tendenz: ſchwach. 

Paris, 14. Mai 
Rente 83,60. 3% Rente 80,42. 
82,00. Franzoſen 455.00. Lembarden 176,25. Türken 
13,77. Aegypter 375. Tendenz: feſt. — RNohzucker 
88% Ioco 28,50. Weißer Zucker Pr Mai 32,80, r Juni 
32,80, Yr Juli⸗Auguſt 33,10. 

London, 14 Mai. (Schlußcourſe.) Conſols 103%. 
47 preuß. Couſols 105%. 5 Ruſſen de 1871 95%. 5% 
Ruſſen de 1873 97%. Türken 13%. 
Goldrente 81½. Aegypter 74 


(Schlußcourſe.) Amorti). 3% 
4% Ungar. Goldrente 


rohzucker 12. Tendenz: feſt. 
Petersburg, 14. Mai. Fehlt. 


4% Uuga iſche 
Platzdiscont 1 . 
Tendenz: behpt. Havannazuder Nr. 12 15%. Rüben⸗ 


Slasgew, 13. Mai. Nobeiſen. (Schluß). Mixed 
numbers warrants 41 sb. 1 d. 

Liwerbool 3. Mai. Baumwolle. (Schlußbericht.) 
Umſas 700, Ballen, davon für Speculation und Export 
500 Ballen Steigend. Middl. amexikaniſche Lieferung: 
Mai Juni 52% Käuferpreis, Jani⸗Juli 5/2 do., Juli⸗ 
Auguff 5% Verkäufer preis, Anguſt Sept. 5% do, 
Sept.⸗Oktbr. 5 % Käuferpreis, Nov.⸗Dezbr. 5% Ver⸗ 
käuferpreis, Dezbr.-Januar 57 d. de. 

vivervosi, 13 Mai. Getreidemarkt. Tendenz für 
Weizen zu Gunſten der Käufer, Mehl und Mais ruhig. 
— Wetter: Schön 

Newport, 13. Mai. (Schluß ⸗Courſe.) Weite, 
auf Berlin 95%, , Wechſel auf London 4,85%, Ca 
Transfers 4,57%. Wechſel auf Paris 5,20, 4% fund. 
Anleihe von 1877 125, Erie Bahn⸗Actien 34%, New⸗ 
norker Tentralb.⸗Actien 113%, Chicago North⸗Weſtern⸗ 
Actien 125%, Rale-Shore:Actien 97%, Gentral-Bacifice 
Actien 40%, Northern Pacific s Preferred » Actien 62%, 
Louisville u. Naſbville⸗Actien 68, i 
62, Cbicase⸗Milw u. St. Baul-A 95%, Reading 
und Pbiladelpbia-Actien 45%, Wabafb: Breferred-Actien 
37%, Canada Bacific-Eifenbahn:Actien 64%, Illinois 
EentralbahnsActien 136%, Erie⸗Second⸗Bonds 103%. - 


Berlin den 14 Mai. 


v. 18. or v. 18. 

Weisen, gelb] Lombarden 144,00 142,50 

Mai 183,00 184,00 Franzosen 360 5% 362,50 

Sept.-Oet. | 171,50 172,50 Ored.-Aetien| 451,00 450,00 
Roggen | Disc.-Comm. 195,00 194,70 

Ms Juni 127.50 28,20 Deutsche Bk. 158,90 158,40 

Sept -Oet. 132,20 133,50 Laurahütte | 69,20 69,00 
Petroleum pi Oestr. Noten 160,40 160,50 

a Rus», Noten 180,60 180,40 

Sept. Okt 21,40| 21,40 Wargch. kurs| 180,40 180,10 
Rüböl London kurs 2037 20,38 

Ma Juni 44 70 44,700 London lang 20,315 20,320 

Sept.-Okt. 44.90 44,900 Russische 5% 

Spiritus SW-B. g. A. 58.50 58,40 
m- Inni 41,40 41,20 Dans Privat- 

Aug.-Sept. | 4300 42,800 dank — — 
47 Oonsels 105,90 106,00 D. Oelmäkle 119.90 119,00 
3% F westpr. do. Priorit. 113 50 113,50 

Ptandbr. 96,90 97,00 Mlawka St-P.| 106,30 107,00 
5%Rum.@.-B.| 9470 94.60] do. St-A.| 45,50 46,00 
Ung. 4 Gldr.| 81,40 81,00 r. Büdb, 

I Grient-Ani 55,70 5570| Stamm-A. 60,75 61,50 
4% rus. Anl. 80 83,20 83,00 1884er Russen 96,65. 96,50 


Fondsbörse: ruhig. 


Danzig, 14. Mai. R 

7 (Wochen- Bericht Wir batten während der 
Woche febr fruchtbare Witterung, öfteren, lange anhal⸗ 
tenden Regen und küble Temperatur, und berechtigt der 
ſchöne Stand der Felder und Saaten Wetten beften 
Hoffnungen für die nächte Ernte. Das, Weizengeſchäft 
au unferer Börſe erreichte nur einen Umfaß von ca. 
1900 Tonnen, da einerſeits das Angebot gering war. 
andererſeits die Preisſchwankungen der auswärtigen 
Börſen unfere Exporteure von größeren Einkaufen zurück. 
bielten. Tranſifweizen fand zwar nach England und 
Skandinavien einigen Abſatz, doch will man unſere 
Limiten nicht zugeſtehen. Preiſe an unſerer Börſe 
waren anfangs gedrückt und etwas niedriger, baben ſich 
aber wieder erbolt und ſchließen als unperändert gegen 
vergangene Woche. — Inländiſcher Weizen folgte den 
Schwankungen der Berliner Börſe, erlitt einen ſucceſ⸗ 
fiven Preisfall bis 5 4 Ye Tonne, hat ſich jedoch bei ſehr 
ſchwachem Angebot wieder um einige Mark erholt und 
ſchließt ca 2 4 Ye Tonne niedriger. — Deutſchland 
und der Rhein ſind zwar ſeſt in den Preiſen, zeigen 
auch Nachfrage, ſind aber nicht geneigt, auf 
unſere gegenwärtigen Forderungen einzugeben. — 
Bei einem Umſatze von ca. 1960 Tonnen wurde bezahlt: 
Inländischer Sommer- 133, 1858 170, 171 K, polviſcher 
zum Tranſit bellbunt 1298 166 &, hochbunt 125/68 
167 4, weiß 126/7, 182/38 166, 170 4. bunt 1278 
149 L. bellbunt 1258 150 „4, bochbunt 128, 192/48 
152, 154 4 Regulirungspreis 150, 149, 150, 151 4 


Auf Lieferung inländischer Ye Mai 166, 165 , der 
Juli M i m Tranſit Yr Mai 
40 . 15, 11 K, de gat Jun 1480, 101%, 


149 ½, 152, 151½ 
150% , he Juni Juli 150% 4. Joe Sept.Dit. 148%, 
150 4 be 5 

Ro ber fand während der Woche ſowobl von Seiten 
der Sonlumtion als der Exporteure geringe Brachtung und 
waren Inhaber gezwungen ſelbſi bei dem Heinen Um⸗ 
ſatz von 500 Tonnen ſich Käufern entgegenkommend zu 
zeigen. Bei einem Umſatze von 500 Tonnen wurde bes 
zahlt u 1206 inländischer 124/5, 1288 113, 112 K, 
yoln. zum Tranfit 125, 1948 91, 50 4, ruſſiſcher 121/28 
86 Megulirungspreis inländiſcher 114, 115%, unter» 
polnifcher 91 . zum Tranſit 89 K Auf Lieferung ine 
ländiſcher Ne Mal Juni 113 , Yr Juli⸗Aug. 164705 
zum Tranſit Yr Mai» Juni 91, 90 2 bez. 12 
inländiſche kleine 11/1, 113/48 _94, 95 4, große 5, 
1208 105, 113 4, polniſch zum Tranſit 107, 111/28 92, 
98 &, weiße 113, 116/78 108, 110 M — Erbſen v 
niſche zum Tranfit Futter- 92 &., Mittel 93K, Koch⸗ 
Erdſen 94. 96 4 — Hafer inländischer 100 AM 


Nohzucker. Ba 
Mat. (Privat⸗Wochen⸗ Bericht von 
Otte Gerite) In der rerfloſſenen Woche bat ſich in 
der Lage des Marktes wenig geändert. — London 
notirte unverändert 118 9 d bis 11 s 10% d eit Käufer, 
was einer Preislage von 11,20—11,35 M Bafis 88 ab 
Lager Neufabrwaſſer entſprechen würde Die bier in 
Wirklichkeit bezahlten Preiſe liegen 20—30 3. böber, was 
ſich zum Theil durch das vorhandene Deckungsbedürfniß 
erklärt, zum Theil aber auch in dem ftärferen Ein⸗ 

reifen inländischer Naffinerien feine Urſache bat. 
8 ſpeciell bobe, körnige der 
gang bedeutenden Aufgelde 
bezahlt warden — Schlußtenbeng; Bosc feſt. — Heutiger 


; i 3 88% ab Tranfit⸗ 
Werth ift ca. 11,40 incl. Sack Baſi 25 500 tr. 


Danzig, 14. 


75%. 4000 Etr. ruſſiſche Cryſtalle 2 12,80 4 telque 


netto Kaſſe. 
Schiffsliſte. 
„14. Mai Wind: 5 
. Weſſels, St. Servan, Holz. 


Beemde.. v. Frankius nebſt rl 
Nerd. Frau e er U 


* — Sräfin v. Eieratowält tiefer 
Herttep a Cronenberg, 
Roientpal * Berlin, Pohlmann a. Köln, ner a. Hanau, 
0. 


Malitzy a. Brei leu. Deus 4. D 
— Berlin, Baum a, Berlin, Jacobſen a Berlin, 
de Wert 


Kauſteute. 
reußiſcher Sof. Stralerſch a. Frankfurt a. d. O., Opern⸗ 
Nas ae ua get Hansbach 4. Berlin, Lebbu 2. Berlin, 
Blumenthal a. Berlin, Lindemann a. Berlin, Pergament a. Berlin, 
Cebu a. Berlin. Hillmann a. Brerlau, Kaufleute. 
Kinders Hotel. Bodew a. Berlin. Neuberg nebſt Gemahlin anf 
Barmen, Pardom a. Stettin, Meyerlein a. Berlin, Raufleute. 


den politiſchen Theil 
„ dab Feuilleton und 


Bein Dank! Buchholz, Kreis Schlochau age 
Bezirk Marienwerder (Weſtpreußen) Die Hilfe, welche 
mir die berühmten Apotbeker R. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen bei meinem Hämorrhboidalleiden gebracht haben. 
veranlaßt mich, hiermit meinen Dank auszusprechen und 
dieſelben beſtens zu empfeblen. J Hoppe. Befiger. Für 
die Aechtheit obiger Anerkennung Buchholz Weſt⸗ 
preußen, den 6. November 1886. Der Gemeindevorſtand 
Abradam. (I. 8) Apolbeker R. Blandts Schweizer⸗ 
pillen find à Schachtel 1 & in den Apotheken erhältlich. 
doch achte man auf das weiße Kreuz im rothen Grunde 


mit dem Namenszug R Brandt's. 


Im Intereſſe unſerer magenleidenden Leſer machen 
wir auf die beutige Annonce „Thron. Magen⸗Katarrb 
heilbar“ aufmerkſam. 


Gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäftes. 


Da ich mein Lokal bereits vermiethet habe, offerire die Restbestände meines Lagers 
zu und unter dem Selbſtloſtenpreiſe. — Ladentiſche, Repoſitorien ꝛc. zu verkaufen. 


3 J. D. Meissner, Lauggaſſe Nr. 37. 


5 5 5 
F. W. Puttkamer, Landſchaftliche Darlehus⸗Kaſſe 


manus Max Dünen! in, Danzig, 
Tuchhandlung en gros & en detall. zu Danzig, Hundegaſſe 106 107, 


1 am 13. Mai 1887, 


Kohlenmark. Nr. 18/19, in Firma 
Gegründet 1831. 


= ard Echirmacher von ber, — 


alte IR. 70. 1 a 8 e e zahlt für Baar-Depositen 
ener rre rm . . . . 
. auf Conto A. 2 Zinſen jährlich, frei von allen Speſen, 
Ker eie eh Ueberzieher⸗, Anzug: und oa ae ars Piqué⸗ und Wollweſten e en ee 
Ae . „ 11 Uhr, leinene, waſchechte Anzugſtoffe, „l beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin noties 
dose r AT Schwarze, farbige Cachemires und Lustres zu leichten en 7 7 8 nd) und 
der Be e ene ee a e eee Srftattung der Börſenſteuer 
Lassens Xi. iticen in größter Auswahl zu billigſten feſten Preiſen. löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
Grzegorzewski. berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen deponirten 


Große 
Mobiliar⸗ Auction 


Hintergaſſe 16 


Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mark, für 
Werthpackete 5 bis 15 Mark, je nach Größe. 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen Reben zur Verfügung. 


im Saale des Bildungs⸗Vereinshauſes. 1 
Montag, den 16. Mai, Bor: Voranzeige. 

mittags 11 ihr, werde ich daſelbſt ım 5 Der von Pillauer Hochſeeſiſchern gefanyene 

Auftrage wegen Umzugs ein mir über: | % lebende 


Die noch in großer Auswahl vorhandenen Beſtände von 


reinwollenen Kleiderſtoffen 


der gegenwärtigen Saiſon gebe ich von Montag, den 16. Mai, an 


zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen 


ab und empfehle dieſelben ergebenſt. (9108 


August Momber. 


gebenes Mobiliar als: I überpafiterte | 
Garnitur, Songa, 2 Fautentls br. 
Plüsch, 1 Plüſch⸗Cauſeuſe, 1 Schlaf⸗⸗ 
2 mit Kaſten, 1 Chaiſelongue, 
1 einfaches Sopha, 1 elegantes mah. 
Cylinderburcau. 1 do. Herren-, do. 
Damenſchreibtiſch, ! mah Bücherſpind, 
3 mah zerlegbare Kleider ſpinde, 3 mah 
Vertikows, 1 do. Wäſcheſpind, 1 do. 
Kommode, 1 nußb. Vertitow mit 
Kideibeichtag, 1 nußb. Büffet, 3 mah. 
Soohatiſche, 1 mah. Speiſetafel (vier 
Einl.), 2 Speiſeausziebtiſche, 2 mah, 
2 birk Beitgeſtelle mit Springfeder⸗ 
11 2 Waſchtiſche mit Marmor, 
2 do. Nachttiſche, 2 Betiſchirme, grune Mal 
Gardinen, 2 Kleider ſtänder, 12 mah. 
Rohrlehnſtühle, 6offenlebnige, 6 Flucht: 
und 2 Wiener Stüble, 2 Pfeiler⸗ 
ſpiegel mit Conſole und Ma mor 
1 odaler Sophaſpiegel, 1 Renuister. 
Bilder, Figuren, Teppiche u |. w. 
öffentlich an den Meiſtvietenden gegen 
aar zahlung verkaufen, wozu einlade. 
Bemer ke noch, we das Mobiliar u. 
weiſe fait neu ift empfiehlt zu billigen Preiſen 


Joh. Jab. Wagner Sohn, . Viegut, 


vereidigter Selene Torator und Webers 16. 1 \ rumleyts 


matt, | 1 N 1 


Hiesen-Seewolf (Arzel) 


halicheerus gripus 
380 Pfd. schwer und circa 7 Fuss lang, 


trifft Mittwoch, am 18. Mai 
hier ein und wird Biilstannennafe 31 nur 2 Zeit außaefteflt 


Oberhemden 


in bekannt beſter Ausführung vom Lager und nach Maaß 
unter Garantie des Gutſitzens, von beſten Elsässer 
Stoffen gefertigt, 
mit 3⸗fach leinenen Einſätzen, Schnur oder glatt, 
per Stück Mk. 3, 3,50. 
mit 4⸗fach leinenen Einſätzen, Schnur oder glatt, 
per Stück Mk. 4, 4,50, 5. 


Größte Auswahl in Kragen, 
| Wanſchetten, Chemiſets, Cravatten, 


Unterkleider für den Sommer 
I A u. de mh Eko Seide. Sal eide, in größter 
n 8 | prol. Dr. Jäger's Normal - "Unterkleider. 
van 25 y Herrenſocken und Hofenträger, 
1. Etage, Touriſtenſocken per Dutzend 80 Pfg. 


Fertige Pique Herrenweſten 


Gratulationskarten 


zur Confirmation in geſchmack⸗ 
voller u. reicher Auswahl, ſowie 


Poeſie⸗Albums, Porte⸗ 
monnaies, Brieſtaſchen ꝛc. 


Bureau: D . — Breilgaſſe 4 4. . ˙ 


Wolmarkt in Chorn 9° 
am 13. u. 14. Juni. 


btsang Entert.. Bohlen 


ertbeilt ein Schüler Mierzwinski’s, | 
englisch. Coaks? 


Gef. Offerten eub „Opera“ in der empfiehlt fein 


Exped. d Zlg. erbaten 8878 8 
Sta Niese spar I { 5 5 nun I \ in größter Muſter⸗Auswahl für jede Größe am Lager. 
angenſpargel on dan n Atelier 
empfiehlt (8:56 * Sparh rd⸗, Ofen⸗ 0 Potrykus 4 Fuchs. 


J. G. Amort Nchf. 


Leinen⸗, Manufactur⸗Waaren⸗Handlung, Ar Fabrik, 


und Kloben holz 


Hermann Lepp, I noeh Slip, eren . eee 3 Wender 4 r 
(Verſand nach außerhalb prompt). Mi * 3 E zw 
eee e m J. . Parv, Herren- r 

Prim „He FT, Gr. Ausverkauf 


Hanfſchlänche | | Hauptlager: Steindamm 25 Si 84 N |) H | 
in größter 5 empfictt. | ae e 17 | 60% Garderobe. Michaelis & Deutschland’fden 
Kaufmann „ m 
Emil A Baus, 1 Fangaafle 40. 0 083 h Anfertigung nach Maaß. Concursmaſſe. 
Nr. 7, Gr. Gerbergaſſe Nr 7 2 f | Ca. 500 Dizd. Strohhüte U. Strohmützen, 
Einem geehrten Publikum zur ernlägen Renntnifnahme, größere Poſten moderner ff. Seidenſilzhüte, Daarſilzbüte. Wonſilz⸗ 
daß die Unterzeichneten bis ul imo Auguſt ihre Geſchäfte an — ee, a u 
Sonn⸗ und Feſttagen von 2 Uhr ver Neuhelten In Cravattes, 22 5 Sommer- 
Mittags ab A Pantoffeln und Sommer-Handschuhen 
geſchloſſen halten. 913 Zwirn, Tricot, Halbſeide und Seide für Damen, Herren und 
Die 2 1 W e 2 | 0 Kinder muͤſſen ſchleunigſt zu Taxpreisen ausverkauft werden. 
FFF 27, Langgasse 27, 
neben dem Polizei⸗Praſidium. 


Täglich von 9 Uhr früh bis 7 Uhr Abends geöffnet. Wieder 
verkäufer werden aufmerfian gemacht. Das Local iſt zu eye 


Tricot-Taillen 


in reiner Wolle per Stück von Mk. 2,50 ab, 


Tricotkleidchen, Blouſen, Anzüge, und die u verkaufen. 
a er Schirzen, 1 Sch: "Grentzenberg 
5 orgenröcke, Unterröcke, s ’ 
Piaue⸗Mäntel und Jäckchen, Far benhaudleng Dapfengaſſe SS, 


* empf. ſämmtliche Sorten Malerfarben, Lacke u. Firniſſe, wie auch 
Wasch Mleidchen alle in dies Fach einſchlagende Artikel, als: Pinſel, Spachtel, 


empfehlen in großer Auswahl zu bekannt billigen Preiſen Farbmühlen, Läufer, Paletten ꝛc. Specialität: Harzölfarbe. 


Fotrykus & Fuchs, Präparirtes Hafermehl 


1 4. von Dr. Harder, Ohra bei Danzig, 
vorzügliches Nährmittel für Haushaltung, Kinder⸗ und Arautenuflene, viel⸗ 
8 BER ach ärztlich empfohlen, iſt ſtets zu haben bei den Herren: H, Eng, Ludwig 
en le, F. E. Goſſing, Magnus Vradtke, e Braune, Carl Schnarcke, 
Pfeiffer, Albert Neumann, V. L. v w, A. W'y Prahl, Adolf Eick, 
W J. Schulz, O. Schultz, Rud. Römer, Aru b Nabgel, E Carl Köhn, Aloys 


Als Einſegnungsgeſchenke 

empfehle zu ſehr billigen Preiſen: 

Geſangbücher, 

Dock u. . 
beſie⸗ un btogra e⸗ 
Albums, N 

Nah: Necefiaires u. Taſchen, 


Brieftaſchen u Portemonnaies 


ꝛc. 20. ꝛc. 


Conſirmationskarten 


| . e 


i h U Kirchner, Carl Studti, Machwitz und Gawandla, Naths⸗Apotheke und Neu⸗ 

in größter Auswahl. N. Danzig, atten: Xpothefe, Danzig; Joh, 25 S 9. 9, Zimmermann Nachf. 
Neue Langebrüde Nr. 16, Bahr: Apotheker ( exite, S Benno d. Wieckl. Zoppot; Robert Zube, 
SSREZE N Vertreter Apotheker Menſing u. Magiers te Dirſchau; Herrm. Hoppe, Herm. Loewens, 

Louis Loewensohn Nachf. . N der DEREN DIEHNIEREN Marienburg; Benno Damus 9 Nachfl. E Elbing; Julius Kuntze, A. Helm, 
1 ig \ Fabrikan Apotheker Stolzenberg, Marienwerder; Fritz Kyſer, N, Hoffmann. Apotheker 


empfiehlt billiaß 5 . D. Nele ene e gf g ; 


Langgaſſe 17. H. Wien. Milchkannengaſſe 27. 
ng. Bleycles ‚und T r cycles Tborn; riedrich Kuhr, W Gebr. Paso, Konitz; C. 5. Gyſae, Stolp; 


Emil Böttger, Bromberg. 


25 und Z⸗rädrige Velveipedes az ger ep re Rufaners in Dani 


für Knaben, ſowie Erſatz⸗ und Zubehörtheile, Reparaturen billigt. (9104 n eine Veilase. 


ws 


das Schiff übernommen. 


Beilage zu Nr. 16456 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 15. Mai 1887. 


Ein Kaiſers⸗Seburtstag auf hoher See. 

Aus den Papieren eines früheren Seemannes. 

e (Nachdruck verbsten.) 

Es war ein herrlicher Morgen. Stahlend ſtand 
die Sonne am wolkenloſen Himmel und beleuchtete 
in * — Pracht die von einer ſanften Briſe 
leicht bewegte See. Einſam zog ein großes Schiff 
daher. Es war eine Biegefrnate, welche fich 
unter einer Wolke von Segeln langſam fortbewegte. 
An ſeinem Bord herrſchte ein außergewöhnlich reges 
Leben. Emſig war die aus 400 Mann beſtehende 
Beſatzung damit beſchäftigt, das Schiff innen und 
außen zu reinigen, die Takelage zu trimmen ), 
Kanonen zu putzen, — kurz alles ließ auf eine ber 
vorſtehende beſondere Feier ſchließen. 
dei Ra es ſtand auch eine beſondere 

er bevor. 

Es galt den Geburtstag des Kaiſers in ebenſo 
feierlicher Weiſe wie in der tauſende von Meilen 
entfernten Heimath zu begehen. Glücklicher Weiſe 
waren Wind⸗ und Wetteranzeichen günſtig und ver⸗ 
ſprachen einen guten Tag, ſo daß ſich jeder der 
frohen Hoffnung hingab, das Feſt ungeſtört und in 
vollen Zügen genießen zu können. 

Endlich war alles in Ordnung und das ſcharf 
umherblickende Auge des für die Reinlichkeit, des 
Schiffes dem Commandanten gegenüber verantwort⸗ 
lichen I. Offiziers fand nichts Tadelnswerthes 
mehr. Die Mannſchaft hatte ſich in ihre ſchnee⸗ 
weiße Tropen⸗Paradeuniform geworfen und trat 
auf dem weißgeſcheuerten Deck in einzelnen Ab⸗ 
theilungen an, zu denen ſich auch die Offiziere in 
ihrer reichen Gala geſellten. 

Nach kurzer Muſterung beſtieg der Commandant 
die Commandobrücke und hielt eine kurze aber zum 
Herzen dringende Anſprache, welcher drei begeiſterte 
dem Kaiſer geltende Hurrahs folgten, während die 
in der Batterie bereit gehaltenen Kanonen ihren 
Kaiſerſalut über die See erdonnern ließen. 

Aber unruhig hatte während der Ceremonie 
der wachehabende Navigationsoffizier nach dem 
achterlichen?) Horizont geſehen und; ebenſo ängſt⸗ 
lich ſchweiften ſeine Blicke nach den unter einem 

Preß von Segeln“ ) ſtehenden Maſten hinauf. 
Aber er durfte die Ceremonie ohne dringenden 
Grund nicht ſtören; doch jetzt, wo alles bis auf 
den Salut, der langſam Schuß auf Schuß fort⸗ 
gefeuert wurde, vorüber war, eilte er auf den 
Commandanten zu und machte ihm eine ſcheinbar 
wichtige Meldung. Denn kaum hatte der Com⸗ 
mandant dieſelbe vernommen, als auch er faſt 
erſchreckt nach dem Horizont blickte und ſich dann 
ſofort mit den Worten an den erſten Offizier wen⸗ 
dete: „Laſſen Sie wegtreten und die Mannſchaft 
Ah möglichſt ſchnell umziehen. Ich brauche fie 
855 Hr Segelbergen, denn es zieht eine ſchwere 

auf.“ 


Da, mit einem Male, kaum iſt das letzte Wort 
verhallt, ertönt längsſeit ein gellender Schrei, dem 
ſofort wie ſchwerer Fall in das Waſſer folgt: 
Ein Mann iſt aus einer Kanonenpforte über Bord 
geſtürzt und — wahrſcheinlich iſt er von dem durch 
die Salutſchüſſe nach außen hin erzeugten Luftdruck 
betäubt — an der Oberfläche nicht mehr zu ſehen. 

Der Ruf „Mann über Bord“ gellt durch das 


Schiff und ruft Offiziere und Mann haften — alle 


P 9 * rt * 
» on tandanı bat verſö lich 2 i73; 


Hefe! 
Seine Commandos 
ſchallen klar und ſicher über Deck und werden mit 
derſelben Präciſion, wie ſie gegeben, ausgeführt. 
Es iſt ein kritiſche Lage, in der ſich das Schiff 
befindet: Eine ſchwere Bo zieht trotz des ſonſt jo 
herrlichen Wetters — wie es in den Tropen ſo oft ge⸗ 
ſchieht — am N auf und nähert ſich mit raſender 
Eile; es müſſen die Segel deshalb bis auf 8 
wentge geborgen reſp. verkleinert und das Schiff 
in eine Lage gebracht werden, in welcher ihm der 
Windſtoß nichts anhaben kann. Aber gerade jetzt 


2JIn Ordnung bringen, Maften, Stengen, Spieren 
und Segel in die richtige Lage bringen, Tauwerk ſtraff 


ziehen. 
) Achterlich fo viel wie: hinten gelegen oder 
auch von hinten kommend, fo z. B. achterlicher Wind 


|. w. 
, Preß von Segeln gleich Maſſe von Segeln, 
fo viel Segel, wie irgend angebracht werden können. 


(Nachdruck 


lendoner Spaziergänge. Cn, 
An der Themſe, 10. Mai. 

Seit längerer Zeit krankt der berühmte hieſige 
Kryſtallpalaſt an einem ſtattlichen Deficit. Die Er⸗ 
haltungskoſten find ſehr beträchtlich und der Beſuch 
wird immer ſchwächer. Woher rührt letztere That⸗ 
ſache! Von jener anderen, daß ſeit einigen Jahren 
allſommerlich eine große Auskellun in London 
Kattfindet, die vielfach dieſelben Reize bietet, die den 
Kryſtallpalaſt jo beliebt gemacht, vielfach ſogar noch 
größere. So bargen die prachtvollen Gärten der 

Gartenbaugeſellſchaft“ 1883 die Internationale 
ae cen 1884 die Hygiene⸗, 1885 die 

findungsſchau und im vergangenen Jahre be⸗ 
wunderte man in denſelben Gebäuden die groß⸗ 
artige indiſche und coloniale Ausſtellung. Geſtern 
nun wurde dieſer Kette von Belehrung und Unter⸗ 
haltung ein neues Glied eingefügt: die „Amerika⸗ 
niſche Schauſtellung der 5 Erfindungen, 
Induſtrien, Erzeugniſſe und Hilfsquellen der Ver 
einigten Staaten“ wurde eröffnet. Dieſer etwas 
längliche officielle Titel (im Volksmunde wird ſich 
wahrſcheinlich die Bezeichnung „Pankeeries“ ein: 
bürgern) ſcheint einen Pleonasmus zu enthalten: 

Amerikaniſche . .. der Vereinigten Staaten“; 
in Wirklichkeit dient der Zuſatz „Amerikaniſche“ aber 
nicht bloß als bequemer Abkürzungsbehelf, ſondern 
die ganze Geſchichte, übrigens ungemein ſehens⸗ 
werth, iſt in echt „amerikaniſcher“ Weiſe in Scene 
seſetzt. 

In den Gärten der Horticultural Sociely 
konnte dieſe rieſige Schau, welche übrigens ein 
Privatunternehmen iſt, nicht untergebracht werden, 
weil die Darſtellung des Prairienlebens natur: 
gmäs einen ungewöhnlich großen Raum beansprucht. 

o hat man denn am äußerſten ſüdweſtlichen Ende 
unſerer Rieſenſtadt, an der Grenze von Weſt⸗ 
Brompton und Kenſington, ungeheure Flächen für 
die Zwecke Bruder Jonathans gemiethet. Die 
königliche Familie hat ſich, weil es ſich eben, wie 
Biege um eine Privatſache handelt, weder an den 

orbereitungen noch an der Eröffnung betheiligt; 
wohl aber giebt es einen britiſchen, aus etwa 
tauſend Ariſtokraten und Bürgern zuſammen⸗ 
geſetzten „Bewillkommnungsausſchuß“. 
eſtern war „ganz London“ in den erſten 
Nachmittagsſtunden von jener ſchauluſtigen Auf⸗ 


über I y 


fällt ein Mann über Bord und wird die Situation 
durch das in Folge dieſes Zwiſchenfalls nothwendig 
gewordene neue Manöver weſentlich verändert und 
verſchlimmert. Aber es ſchadet nichts: der Com⸗ 
mandant kennt Schiff und Beſatzung, weiß, was 
er von Bm verlangen kann und verſteht beide zu 
behandeln. Mit eiſerner Ruhe giebt er ſeine Be⸗ 
fehle, als wenn er ein einfaches Exercitium leitet. 

Wie der Blitz fliegt ein Rettungsboot von 
den überhängenden Bootsdavids) in die See 
und ſtößt ſofort ab. Ein halb unterdrückter Schrei 
ertönt — ein Mann hat ſich in Folge einer Nach⸗ 
läſfigkeit einen Finger gebrochen — aber ſofort wird 
er zur Ruhe verwieſen, denn was gilt hier ein 

nger, wo es ſich um ein Menſchenleben handelt. 

itllerweile find die leichteren Segel weggenommen, 
das Schiff ſchießt in den Wind und hält mit back⸗ 
gebraßtem Großtop®) auf der Stelle, um das Boot 
zurückzuerwarten. 

Dieſes rudert mit aller Gewalt nach der Rich⸗ 
tung hin, wo ſich der Verunglückte befindet. Glück⸗ 
licher Weiſe iſt derſelbe wieder an die Oberflache 

ekommen und ſucht ſich an derſelben durch 

chwimmen, ſowie mit Hilfe einer ihm vorher 
nachgeworfenen Rettungsboje zu halten. Die 
Ruderer ſtrengen ſich aufs äußerſte an. Es gilt 
nicht allein den Mann zu retten, ſondern auch noch 
vor dem Eintreffen der Bd an Bord zurück zu fein. 
Denn einmal konnte der Windſtoß mit dem ſicher 
nachfolgenden Seegange für das kleine Fahrzeug 
gefährlich werden, andererſeits aber durfte derſelbe 
die Fregatte nicht in der vorher beſchriebenen 
Stellung, auf der Stelle haltend, antreffen. 
Vielmehr mußten dann die Segel wieder anders 
geſtellt jein, da ein „Badliegen®) des Groß: 
tops“ bei dem zu erwartenden gewaltigen Luftſtoß 
gefährlich war, und die Folge davon war dann 
die, daß das Schiff bei der vorläufig noch wenig 
bewegten See ziemlich ſchnelle Fahrt voraus machen 
und ſich von dem Boot entfernen mußte. Für 
dieſes wurde dadurch das Anbordkommen ſehr er⸗ 
ſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht. 

Endlich — Hurrab! — der Mann iſt erreicht 
und wird in das Boot gezogen — aber in dem⸗ 
ſelben Moment ſauſt auch ſchon die Bd heran und 
heult über das Boot hin weg nach der Fregatte zu. 
Dieſe hat im letzten Moment ihren Großtop wieder 
vollbraſſen müſſen und jagt nun hart am Winde 
und durch den 1 Druck weit auf die Seite 
gelegt pfeilſchnell durch die ſchäumende See. Ob⸗ 
wohl ſie nur die nothwendigſten Segel führt, um 
das Schiff zu regieren, treibt ſie der Orkan dennoch 
mit raſender Fahrt vorwärts; er hätte ſie auch 
ohne jegliches Segel, d. h. „vor Top und Takel“ 
vor ſich hergetrieben. 

Ja, wenn ſie ein Dampfſchiff geweſen wäre 
das mit Hilfe ſeiner Maſchine dem Unwetter hätte 
begegnen können, dann wäre die Situation durch⸗ 
aus keine ſo gefährliche geweſen, obwohl ſich bei 
ſchwerem Sturm und gewaltigem Seegange oft 
auch die Maſchine als machtlos zeigt; bier aber 
m. der Sturm es nur mit einem Segelſchiff 

u thun. 
: Das Rettungsboot nun rudert zunächſt ſcharf 
aus, um an Bord zu kommen oder möglichſt in der 


der Nähe des Schiffes bleiben, doch wird die 


Benutzu N durch die ſchnell auf. 
kommenden Sturzſeen unmöglich; ſie müſſen einge⸗ 
nommen werden und es wird der Verſuch gemacht, 
ein bis zu einem Minimum verkleinertes Segel zu 
ſetzen. Aber kaum hat es der Wind gefaßt, als 
es auch ſchon in Atome zerfetzt durch die Luft 
fliegt. Das Boot iſt halt⸗ und ſteuerlos und ſcheint 
daher verloren, um ſo mehr, als die Sturzſeen 
zunehmen und es — ſchon halb gefüllt — in ihrem 


An der Seite des Schiffes angebrachte Krähne, 
an welchen die leichteren Boote hängen, während die 
ſchwereren auf Deck ſtehen. 8 

5) Großtop gleich Großmaſt; Backbraſſen gleich die 
Racen mit den Segeln fo ſtellen, daß der Wind dieſe 
von vorn trifft und das Schiff ſo am Vorwärtsgange 
hindert und zurückzudräugen ſucht, während Vor: und 
Krenz⸗ (hinterſte) Top „vollgebraßt' find, wobei der 
Wind die Segel von hinten trifft und das Schiff nach 
vorn zu treiben ſucht. Dieſe doppelte Wirkung des 
Windes bat ein Stillſtezen des Schiffes zur Folge. 

6) Backliegen fo viel wie „badgebraßt”. 


regung erfaßt, die immer ausbricht, wenn was 
Ape Gepa in Ausſicht ſteht. Die unter⸗ 
irdiſche Eiſenbahn befand ſich wie in einer Be⸗ 
lagerung und wurde fortwährend von dicht⸗ 
gedrängten Maſſen erſtürmt; jeder Waggon mußte 
mindeſtens ein halbes Dutzend mehr Paſſagiere auf⸗ 
nehmen, als eigentlich gut möglich war, — es 
mußte eben geben! Durfte man doch nicht die 
Eröffnung verſäumen! Die mit derſelben verbundene 
Feier begann mit dem Aufſpielen von „Heil Dir, 
Columbia!“ durch die Godfreyſche Kapelle, worauf 
der bekannte Kanonikus Farrar die üblichen, in 
England nun einmal unvermeidlichen Gebete ſprach, 
— eigentlich eine Art Blasphemie, wenn man be⸗ 
denkt, daß dieſe Gebete ſich als die Eimtettung zu 
Indianerkämpfen ꝛc. berausſtellten. Nun hielt Lord 
Gower im Namen des „Bewillkommnungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes“ die Begrüßungsrede, in welcher er dle 
eit, in welcher ein ſo hervorragender Mann wie 
ydney Smith noch halbwegs mit Necht fragen 
konnte: „Wer in aller Welt lieſt ein amerikaniſches 
Buch oder ſieht ſich amerikaniſche Theaterſtücke, 
Bilder und Statuen an?“ mit der 2 ver⸗ 
glich, die ſich wahrlich recht viel um Amerika 
kümmert; natürlich verabſäumte der Redner auch 
nicht, auf die Bedeutung des Unternehmens als 
eines Mittels zur Stärkung der freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen John Bull und Onkel Sam 
hinzuweiſen, welch' beide nicht nur die Sprache, 
2 1 . I die 
roße Freiheitsliebe m emein haben. 
5 Nachdem Oberſt Ruſſell die Ausſtellung für er: 
Öffnet erklärt hatte, ſang Frau Nordica mit ent: 
zückender Begeiſterung „Das Sternenbanner“ und 
„Rule Britannia“ und nun ſtürzte alle Welt, obne 
die Ausſtellungsgegenſtände auch nur eines Blickes 
u würdigen, nach dem ungeheuren, 20 000 Menſchen 
aſſenden Unterhaltungsraum, genannt „Büffel⸗ 
Bills wilder Weſten“. Viele hatten, um ſich gute 
Plätze zu ſichern, auf die ganze Eröffnungsfeier 
verzichtet und ſich ſofort nach ihrer Ankunft in 
jenen Circus begeben — es iſt nämlich, genau ge⸗ 
nommen, eigentlich nichts anderes als ein Circus, 
auch der Form nach —, dieſe rieſige Schauſtellung 
von wagehalſig einherreitenden, kämpfenden und 
ſich anderweit berumtreibenden Indianern, Meris 
kanern, romantiſchen Rinderhirten in maleriſchen 
Koſtümen und anderen Elementen des wilden 
Platrielebens im „far weſt“ der Union, mit 


Giſcht zu begraben drohen. Aber der Bootsunter⸗ 
offizier, ein wetterbarter Stemann, giebt die 
Hoffnung ſo leicht nicht auf. Unausgeſetzt führt er 
das Steuer und ſucht damit das Boot in der 
möglichſt günſtigſten Lage zu halten. Plötzlich 
ſchreit er auf, indem er ſich die Hand vor die 
Augen hält, als wenn er dieſe hindern wollte, 
10 Feen welches ſich vor ihnen abſpielt, 
zu ſehen. 

„Es iſt ſoeben ein zweiter Mann auf der 
Fregatte aus der Takelage über Bord geſtürzt — 
mein Gott — und alles dieſes gerade heute an Kaiſers 
. So lautet ſeine keuchend hervorge⸗ 
brachte M re vg 

licken die Leute nach dem noch immer 
wild dabinjagenden Schiff und warten todtenbleich 
der kommenden Dinge. 

Da, in demſelben Moment, ſchießt die ee mit 
Blitzesſchnelle in den Wind, die Segel ſchlagen, 
da ihre Haltetaue losgelaſſen, ein paar 
Mal mit kanonenſchußähnlichem Knall hin und her, 
um dann in Fetzen davonzufliegen, und beide Bug⸗ 
anker fallen donnernd in die Tiefe. 

Es war ein meiſterbaftes Manöver, jo meiſter⸗ 
haft, wie es eben nur ein Seemann, wie der Com⸗ 
mandant der Fregatte, auszuführen im Stande war. 

Das Schiff wurde durch das plötzliche In den⸗ 
Wind⸗Drehen, wobei der Bug gegen die anrollende 
See ſtampfte, zum Stehen gebracht, und dieſer 
Moment wurde benutzt, um das zweite, in der Eile 
von Offizieren, W Kadetten und 
Matroſen, welche ſich in ihren reichen Uniformen 
merkwürdig genug dabei ausnahmen — bemannte 
Rettungsboot 10 Waſſer und abſtoßen zu laſſen. 
Die beiden Anker, welche mit ihren je 120 Meter 
langen Ketten bei weitem nicht den vielleicht tauſende 
von Metern tiefen Meeresgrund faſſen konnten, 
hinderten doch dadurch, daß das Schiff die 
ſchweren Gewichte durch das Waſſer nachſchleppen 
mußte, wenigſtens in etwas das Treiben deſſelben 
und bielten feinen Kopf gegen die See. 

Es war in dieſer kurzen halben Stunde, vor 
welcher noch alles ſo friedlich geweſen, eine tolle 
Veränderung vor ſich gegangen. Das Meer ziſchte 
und brauſte in gewaltiger Aufregung, und wenn 
das Schiff auch von dem Sturme nicht ſonderlich 
litt, ſo waren die Boote aufs äußerſte gefährdet. 

Aber wie durch ein Wunder Kine alles gut ab. 
Das letztere Boot, das auch glücklich ſeinen Mann 
gerettet, kam zuerſt längsſeit und wurde ee en, 
wenige Minuten ſpäter auch das erſtere. Bei dieſem 
war es indeſſen die höchſte Zeit, denn es war bereits 
derart voll Waſſer geſchlagen und auch ſonſt be⸗ 
ſchädigt, daß es ſich kaum noch halten konnte. 

uden war das Bergen der Boote längsſeit der 

egatte durchaus nicht ragenden denn dieſe 
arbeitete furchtbar in der kochenden See. Aber 
dennoch lief alles merkwürdiger Weiſe gut ab. 

Nachdem die Boste in Sicherheit gebracht, 
wurden die Anker gelichtet, einige Sturmſegel ge⸗ 
ſetzt und das Schiff wieber in die richtige Lage ge⸗ 
bracht. Doch ließ der Sturm bald nach und die 
Fregatte konnte ihren urſprünglichen Cours wieder 
unter vollen Segeln fortſetzen. Der übrige Tag 
wurde — ſelbſtverſtändlich mit Ausnahme des 
laufenden Schiffsdienſtes — freigegeben, und alles 
. ete ſich, um die Feier nun wirklich ungeſtört zu 

egehen. 
r In der Offiziersmeſſe ſollte ein Galadiner 
ſtattfinden, und alles verſammelte ſich in derſelben, 
um De Commandanten und feine Gäſte zu er: 
warten. 

Dieſe Gäſte waren ein hoher Diplomat, der 
mit ſeinen beiden Töchtern, zwei hübſchen Mädchen 
von 18 und 20 Jahren, von einem kleinen Staate 
Südamerikas, woſelbſt er als Miniſter⸗Reſident 
fungirt hatte, einen Theil der Heimreiſe bis zum 
nächſten Hafen mitmachte. 

Galant führte der Commandant die eine, der 
erſte Offizier die andere der jungen Damen zur 
Tafel, an welcher der alte Herr ihnen gegenüber 
Platz nahm, während ſich die übrigen Offiziere nach 
ihrer Rangordnung ebenfalls niederließen. 

Nachdem das Hoch auf den Kaiſer ausgebracht 
und die Unterhaltung in Fluß gekommen, kam man 
auch auf die beiden Fälle, welche ſich im Laufe des 


Tages abgeſpielt, zu ſprechen. So meinte die 
Aeltere der Damen. 

„Nicht wahr, Herr Capitän, das iſt eigentlich 
ein merkwürdiger Geburtstag Sr. Majeſtät, — ſo 
viele Menſchenleben in Gefahr! — Mich fröſtelt's 
noch, wenn ich daran denke.“ 

„Ja“, bemerkte die Jüngere in etwas naiver 
Weiſe, „lagen Sie nur, Herr Capitän, weshalb 
ließen Sie im zweiten Falle eigentlich noch das 
andere Boot herunter, da le doch kaum 
hoffen durften, das erſte wieder zu bekommen? 
jedenfalls hielt die armen Menſchen für rettungs 
verloren!“ 

Ein leichtes halb ſpöttiſches Lächeln zuckte um 


die Mundwinkeln des Commandanten, er er⸗ 
widerte: „Da ſehen Sie eben, mein Fräulein, wie 
man ſich irren kann. Sie bielten ſie für verloren, 


ich nicht. Wenn ich mir auch nicht verhehlen konnte, 
daß ſie auf das äußerſte gefährdet waren, ſo 
konnten ſie doch nicht als vollſtändig verloren gelten. 
Zudem konnte das ſo plötzlich aufgekommene Un⸗ 
wetter auch nicht all zu lange anhalten, und ich 
hatte ſo wie ſo beſchloſſen, das letzte Mandver, 
das ja ſo gute Früchte getragen, auszuführen, um 
das Schiff einigermaßen fall Stehen zu bringen. 
Der zweite über Bord gefallene Mann nun war 
durchaus nicht ſo ſehr in Gefahr, obwohl die 
See zugenommen, denn durch das Aufdrehen des 
Schiffes blieb dieſes in ſeiner Nähe, und das 
Boot hatte nur eine verhältnißmäßig kurze Strecke 
hin⸗ und zurückzurudern. Anders war es im erſteren 
Falle, wo vor dem Beidrehen noch die vielen Segel 
weggenommen werden mußten, wäbrend welcher 
Zeit ſich das Schiff noch eine ziemlich bedeutende 
Strecke von dem Unglücklichen entfernte.“ 

Nach einer kleinen Pauſe, während welcher ſein 
Geſicht ſehr ernſt geworden, fuhr er fort: 
„Immerhin war die Situation dennoch eine 
krüiſche, und leicht hätte, eins der Boote bei der ge⸗ 
waltigen Sturzſee verloren gehen können. Aber, 
mein Fräulein, ſo lange noch ein Fünkchen 
Hoffnung zur Rettung eines Menſchenlebens vorhanden 
iſt. jo lange muß man — wenigſtens iſt es bei 
uns Seeleuten ſo — alles thun, um die Rettung 
zu verſuchen.“ 

„Und dann, ſehen Sie, meine Gnädige“, fügte 
er lachend hinzu, als er die Beſchämung des 
jungen Mädchens über ihre voreilige Bemerkung 
ah, — „auch wenn ich das zweite Boot nicht 

ätte abgehen laſſen wollen, ſo hätte mir mein 
„Veto“ doch nichts genützt, denn ehe ich überhaupt 
nur irgend eine Ordre geben konnte, war es, von 
einer genug zuſammengewürfelten Beſatzung be⸗ 
mannt — und der alte Mann ſah dabei mit 
leuchtendem Blick nach ſeinen Offizieren hinüber — 
ſchon zu Waſſer uns fort.“ 

Der greiſe Diplomat reichte hierauf dem 
Commandanten über den Tiſch die Hand und ſagte: 
„Ja, Herr Capitän, offen geſtanden, auch ich dachte 
zuerſt, das zweite Boot wäre ebenſo wie das erſte 
rettungslos verloren, bald aber ſah ich wohl ein, 
wie irrig meine Anſicht war und welch' ein großer 
Fehler es geweſen wäre, daſſelbe zurückzuhalten. 
Aher nun iſt ja alles vorüber und es ſoll uns heute 
auch nichts mehr in unſerem Feſte ſtören.“ 

„Ich hoffe und wünſche dies auch von ganzem 


Herzen“, erwiderte der Capitän, „um ſo mehr, als 


die Mannſchaft, welche vorher ſo e worden, 
der Ruhe bedarf. Aber das Schiffsleben iſt ein 
eigenthümliches: ohne daß wir es ahnen, werden 
wir oft von Ereigniſſen jeder Art überraſcht. Man 
muß eben auf alles — — — 

Der Commandant ſtockt plötzlich in feiner Rede 
und blickt horchend durch das Luck!) nach dem 
Oberdeck hinauf. Ebenſo lauſchen die Offiziere 
aufmerkſam nach oben hin, während die Damen 
ängſtlich umberblicken. Verworrenes Geräuſch läßt 
ſich auf dem Oberdeck vernehmen, ſchnelle Tritte 
wie von laufenden oder vielmehr ſtürzenden Pers 
ſonen herrührend, dann laute Commandorufe und 
endlich eigenthümliche Schläge mit der Scheffsglock 
welche der entjegten Mannſchaft mittheilt: Es 1 
Feuer im Schiff. Zu gleicher Zit mit dieſem 


N) Luck nennt man Oeffnungen im Deck, welche 
Licht und Luft nach unten gelangen laſſen. 
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dem Mittelpunkte „Büffel⸗Bill“, dem abenteuer⸗ 
lichen, tapfern, kühnen Ober⸗„Cowboy“. Das 
hier gebotene Bild muß als ein außer⸗ 
ordentlich überraſchendes und dramatiſches, für 
Europa durchaus neues, wirklich „noch nicht da⸗ 
geweſenes“, ſelbſt die großartigſten Stiergefechte 
Spaniens weit hinter ſich laſſendes Schauſpiel be⸗ 
zeichnet werden, und es ſoll uns nicht wundern, 
wenn die Ausſtellung den ganzen Sommer über 
ſehr ſtark beſucht ſein wird — dieſe Abtheilung 
allein iſt ſehenswerth genug. Jedenfalls werden die 
Schauſchränke mit ihren endloſen Reihen von 
falſchen Zähnen (da haben die American dentists 
einmal vollauf Gelegenheit, ihre Kunſt zu zeigen!), 
Kaffeemühlen, Stickmaſchinen, eiſernen Kleienſieben, 
flüſſigem Fiſchleim, Flinten, neuartigen Oefen u. ſ. w. 
viel weniger Beachtung finden, denn ſie ſind zwar 
kunſtvoller und wichtiger, aber weit minder unter⸗ 
haltend und aufregend als der „wilde Weſten“ des 
„Büffel⸗Wilhelms“. 

Uebrigens giebt es noch manche andere hübſche 
Dinge da zu ſehen: reizende, glänzend erhellte 
Gärten, eine werthvolle Galerie amerikaniſcher 
Gemälde, ein Diorama des berühmten Hafens von 
Newyork, eine amerikaniſche Rutſchbahn u. ſ. w., 
abgeſehen von den zahlreichen Miniaturfabriken in 
voller Arbeit. Und ſo wird das Publikum, trotz 
aller Aufregung über Irland und Afghaniſtan, wie 
während der letzten vier Sommer in den „Horti- 
cultural Gardens“, diesmal in Weſt⸗Brompton — 
„Klein⸗Amerika“ — feinem Vergnügen nachgehen 
und gern den Vorwand der Ausſtellung (ſonſt wäre 
das „shocking“) ergreifen, um im Freien ſitzen und 
Militärmuſik anhören zu können, ohne London 
verlaſſen zu müſſen. Die armen Krhyſtallpalaſt⸗ 
Aclionäre! 

Eine vielleicht noch ärgere Concurzenz droht 
dem Kryſtallpalaſt und den anderen ähnlichen 
hieſigen Zerſtreuungs plätzen durch den „Volks⸗ 
palaſt“, den die Königin ſelber in wenigen Tagen, 
am 14. d. M., eröffnen wird und der inmitten der 
Armenviertel des Oſtens ſteht. Vor genau zehn 
Monaten legte der Prinz von Wales den Grund⸗ 
ſtein zu dieſem auf großartigem Fuße der Thel 
Bau, und ſchon kann nicht nur ein großer Theil 
eröffnet, ſondern zugleich auch bereits der Grund⸗ 
ſtein gelegt werden zu dem Gebäude der mit dem 
„Palaſt“ zu verbindenden, von der Tuchhändler⸗ 
zunft geſtifteten techniſchen Lehranſtalt. Sämmtliche 


Prinzen und Prinzeſſinnen, die augenblicklich daheim 
ſind, werden die Königin zur Eröffnung begleiten, 
für welche umfaſſende Vorbereitungen getroffen 
werden, zu denen in erſter Linie die Bildung eines 
Feſtzuges vom königlichen Palaſt bis zum Volks⸗ 
palaſt gebört. Der letztere wird Winter⸗ und 
Sommergärten, einen Concertſaal, eine Schwimm⸗ 
anſtalt, Turnhallen für Knaben und Mädchen, eine 
Bibliothek, Leſezimmer, techniſche und Handwerker⸗ 
ſchulen, kurz alles enthalten, was dazu dienen kann, 
den arbeitenden Klaſſen der armen Vorſtädte Er⸗ 
holung, Vergnügen und Belehrung zu W 
Die Fbee der Erbauung eines ſolchen „Volks⸗ 
palaſtes“ wurde eigentlich ſchon im Jahre 1841 
von einem Bürger Londons, namens Beaumont, 
gefaßt, welcher die Summe von 12 000 Litıl. „für 
die geiſtige Verbeſſerung und vernünftige Erholung 
ſowie ee des Volkes“ teſtamentariſch 
hinterließ. Allein dieſe Summe erwies ſich für 
einen ſolchen weiten Zweck als ganz ungenügend, 
und der Gedanke kam nicht zur Ausführung. Erſt 
vor einigen Jahren wurde derſelbe durch einen 
Roman Walter Beſants wieder erweckt. In dieſem 
Romane gründet nämlich die Heldin einen ſolchen 
Palaſt für das Volk, wie er wohl dem Geiſte 
Beaumonts vorſchwebte, als dieſer ſein Teſtament 
machte. Beſant führte den Plan in ſeinem Romane in 
allen Details durch; die Idee fand Anklang, reiche 
Männer und einige Corporationen ſchenkten bedeutende 
Summen hierfür, allgemeine Sammlungen wurden 
veranſtaltet, die Königin und der Prinz von Wales 
ſtellten ſich an die Spitze des Unternehmens und 
bald waren 75 000 Lſtr. beiſammen. Vor kurzem 
zeigte ſich, daß noch 25 000 Kſtr. fehlen; hiervon 
kamen zwiſchen dem 19. April und 6. Mai 5000 Ltr. 
ein, und man erwartet, daß der Fehlbetrag bis zum 
Tage der Eröffnung vollſtändig beiſammen ſein 
wird, — dafür wird die erſtaunliche Wohlthätigkeit 
der Engländer ſchon ſorgen! Dem armen Volke, 
den arbeitenden Hunderttauſenden der troſtloſen 
Tyeile Oſtlondons harmloſe 9 geſunde 
Unterhaltung und nützliche Belehrung zu bieten, 
— das iſt der ſchöne Zweck des „People's Palace“, 
das edle Ziel, das dem Menſchenfreund Beaumont 
und dem Schriftſteller Beſant vorgeſchwebt hat. 
O, möchten doch die Autoren recht oft ſolche Ideen 
faſſen oder befürworten und möchten ſie ſtets durch 
Verwirklichung derſelben den herrlichſten Lohn ſinden! 
Spectator. 


Signal ſtürzt ein Cadett in die Meſſe, um daſſelbe 


2 


l Er Quantität Rum zu einem fteifen Grog für 
die 


mündlich zu beſtätigen. 
Alles ſpringt auf, um ſich auf ſeinen Poſten 


zu begeben, während ſich die Mädchen wie Hüfe Kiff 
ſuchend an die Arme ihres Vaters hängen. Auch 
der Commandant hatte ſich erhoben, doch bevor 


auch er die Meſſe verläßt, wendet er ſich zu der 
zurückbleibenden Gruppe: 

„Sehen Sie, Herr v. B., Was ich nur als eine 
leichte Bemerkung bingeworfen, bewahrheitet ſich in 
wahrhaft erſchreckender Weiſe. Wir ſcheinen heute 
alles durchkoſten le 
an Schreckniſſen bietet. Aber ſeien Sie unbeſorgt, 
wir werden ebenſo Herr des Feuers werden, wie 
wir vorher — — —“ 


Die übrigen Worte verhallten unverſtanden, da 


auch er nun mit mächtigen Sätzen an Deck eilte. 
Aber dieſes „Herr werden des Feuers“ ſchien 


doch nicht ſo leicht zu je, Es war nämlich in der 


jogenannten Spirituslaſt Feuer ausgebrochen, in 
einem Raume, in dem große Fäſſer mit allen mög⸗ 
lichen brennbaren Flüſſigkeiten als a O0, 
Rum u. ſ. w. aufbewahrt waren. Beim Abfüllen 


Mannſchaft war die Laterne entzwei⸗ 
gegangen und der Lichtſtummel ans letzterer 
in das ſchon halb gefüllte Ramgefäß gefallen. 


Nati lich entzündete ſich die Flüſſigkeit, das Gefäß 


ſiel dem haltenden Manne aus der 9 
einem Nu ſtand der game Naum in Flammen. 
Gnade Gott dem Schiff, wenn das Feuer die 
Wände der anderen Fäſſer durchfraß und auch 
— Inhalt anſteckte — es wäre unrettbar verloren 
eweſen. 

Jedermann begriff ſofort die Größe der Gefahr. 
Aber wie helfen und retten? Mit Waſſer war da 
nichts zu machen, denn der dadurch verdünnte Rum 
hätte doch vorläufig rubig weiter gebrannt, um fo 
mehr, als in der Eile der Hahn vom großen 
Rumfaß nicht hatte vollſtändig geſchloſſen werden 
können und ſomit ununterbrochen die Flüſſigkeit 
heraus lief, wodurch dem Feuer immer neue 
Nahrung zugeführt wurde. Dieſes hatte bereits 
weit um ſich gegriffen und wild und gierig 
leckten ſeine Flammen an den Wänden des 
Raumes und an den Fäſſern empor. Auf Befehl 
des Commandanten wurden nun die noch an Deck 
verſtauten Hängematten in den Raum hinunter⸗ 
geworfen und dort mit langen Stangen an die 
richtigen Stellen dirigirt, bis der Naum voll und 
das Feuer auf dieſe Weiſe erdrückt und überwältigt 
war. Die Gefahr war vorüber. 

Mit veriengtem Bart und zerriſſener Uniform 
erſchien der Commandant vor ſeinen Gäſten in der 
Kajüte. Aengſtlich fragend blickten dieſe ihn an. 
Als ſie aber den gewöhnlichen gutmüthig heiteren 
Ausdruck in ſeinem Geſichte wieder wahrnahmen, 
athmeten ſie auf, und als ſie erfuhren, daß jegliche 
Gefahr beſeitigt und alles wieder in Ordnung wäre, 
kehrten allmählich Humor und fröhliche Stimmung 
wieder, doch war es mit der Feier vorbei. 

„Glauben Sie mir, meine verehrten Herr⸗ 

chaften“, ſagte zuletzt der Commandant, „einen 
ſolchen Kaiſers geburtstag habe ich noch nie erlebt 
und ich werde zeitlebens an ihn denken. Nun ſei 
aber auch die Feier für heute zu Ende, denn ich 
bin feſt überzeugt, daß, wenn wir uns wieder ge⸗ 
müthlich hinſetzten, uns ſicher etwas anderes über 
den Hals kommen würde.“ 

Jeder mußte ihm Recht geben, doch erklärte der 
alte Diplomat, er wolle im nächſten Hafen für eine 
Nachfeier ſorgen, welche aber nicht ſo viele und ge⸗ 
fährliche Störungen erleiden ſolle. f 

Und er hielt Wort. Im nächſten Hafen, in 
welchem er ſich mit ſeinen beiden Töchtern übrigens 
ausſchiffte, um ſeine Reiſe zu Lande weiter 


and und in 


kennehen, veranſtaltete er ein Feſt, das in der 


errlichſten Weiſe verlief, und der erſte Toaſt, den 
er aus brachte. galt dem wackeren Commandanten 
und ſeiner braven Mannſchaft. 
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in Dreöden. 

IV. Schnittblumen. Binderei. 

5 Dresden, 10. Mai. 
Schnittblumen und Bindungen vertragen nicht 
leicht weite Transporte, wenn ſie dann noch eine 
volle Woche ausgeſtellt werden ſollen. Man findet 
des halb als Ausſteller vorzugsweiſe Sachſen, wenige 
Berliner, den berühmten Schmidt aus Erfurt, von 
weiterher nur einzelne, jo eine Dame aus Ino⸗ 
wrazlaw, eine Firma aus Altona, ja ſogar einen 
roßen Strauß farbiger Roſen aus St. Peters burg. 
resden ſelbſt iſt ja rühmlich bekannt als beſte 
Bezugs quelle für Schnittblumen; Camelien werden 
allwinterlich hier maſſenhaft verſendet, auch Thee⸗ 
roſen und Remontanten liefert das Dresdener Ge⸗ 
biet unſeren Feſten in erheblichen Quanten. Weniger 
berühmt find die Bindungen hieſiger Gärtnereien 
und Blumenhändler; auf letzterem Gebiete behaupten 

auch auf der Ausſtellung Fremde den Vorrang. 
Die Sucht, Neues, Ueberraſchendes zu ſchaffen, 
führt da oft zu Seltſamkeiten, die man geſchmacklos 
u nennen berechtigt iſt. Ein ſcheinbar kunſtlos zu⸗ 
ammengerafftes Bündel ſchöner Blumen wird immer 
am glücklichſten wirken — je mehr die Kunſt der 
Anordnung und Bindung ſich verbirgt, deſto mehr. 
Auch hierin giebt es Foriſchritte und Moden. Die 
auf langen Stengeln ſich wiegenden, loſe gebundenen 
Blumen werden immer ſchöner erſcheinen als die 
feſt luce von oi nee Dieſe Mode der Körbe und 
Sträuße von de 86. en Blumen iſt ja heute 
noch die herrſchende. Die Tellerſträuße, platt, mit 
ge Muſtern, Sternen, Namenszügen, find 
wohl verſchwunden. Vor etwa vierzig Jahren, am 
Beginn des zweiten Kaiſerreichs in Paris entſtanden, 
hatten ſie ſich bald nach Deutſchland verpflanzt 
und hier weit hartnäckiger behauptet als dort. 
Denn längſt, wohl ſchon ſeit zwanzig Jahren, 1 — 
der gute Geſchmack in Paris den ſymmetriſchen 
Tellerſtrauß mit ſammt der Spitzenmanſchette bei 
Seite geworfen, beſenförmig wurden die koſtbarſten 
Blumen an langen Stielen gebunden und in eine 
einfache weiße Papierdüte geſteckt, ſo zum Ball, auf 
der Bühne, bei allen feſtlichen Anläſſen getragen, 
als wir noch in Blonden, Spitzen, gepreßtem Papier 
A Wie das Geſchmackloſe, ſo kommt auch 
as Gute endlich zu uns, wenn auch immer auf 
dem Umwege über Paris, und wir dürſen jetzt wohl 
behaupten, daß man bei uns Körbe und Sträuße 

ſehr geſchmackvoll ordnet. 

Eine andere Modelaune verdirbt das Gute nur 
theilweiſe wieder. Man zwingt die Blumen, und 
ergde die allerſchönſten, zu den bedenklichſten 
zeiſtungen, und davon giebt auch dieſe Ausſtellung 
leider vielbewunderte Proben. Man bildet daraus 
Kiſſen, Herzen, Kreuze, Kronen, ja die Phantaſie 
eines Ausſtellers hat 15 noch höher aufgeſchwungen 
und rothe, grüne, gelbe Blumen verwendet, um 
einen Papagei darzuſtellen mit Schnabel, Flügeln 
und Krallen. Iſt damit dieſe Mode bis zur 
Abſurdität geführt, fo bleibt fie doch auch in jenen 
uläſſigeren Formen eine eu des Ges 
chmacks. Ein Strauß, ein Korb, ein Füllhorn 
allenfalls zu bilden oder zu füllen, darf man den 
Blumen zumuthen, ohne ihrem Weſen Zwang auf⸗ 


ſollen, was das Schiffsleben 


merlegen, ohne ihrer natürlichen Wirkung zu 
ſchaden. Aber dieſe in feſte Formen gezwängten 
Arrangements, die ſteifen, ſymmetriſch geordneten 
iſſen oder gar Kreuze, deren vier Arme gleich⸗ 
mäßige Bindungen zeigen, und die Herzen find 
doch mindeſtens ebenſo ſchlimm wie die glücklich be: 
ſeitigten, abgezirkelten Tellerſträuße oder die Teppich⸗ 
beete, ja ſchlimmer, weil di⸗ſe wenigſtens an paſſenden 
Orten gewiſſe Effecte hervorbringen, die jenen 
Zwangbindereien durchaus verſagt ſind. 


Für eine andere Vertrrung der Mode halten 


—— 


wir die Neigung, Sträuße einfarbig, am liebſten 


weiß zufammenzuftellen. Selbſt den Todten und das 
Grab ſollte man doch lieber mit dem farben⸗ 
ſtrahlendſten, bunteſten Blumenleben ſchmücken, als 


mehr als jemals eine ſchöne Sitte, dem geliebten 
Todten reiche Blumenſpenden er mehr und 
mehr wird es Gebrauch, den und mit 
einem Wagen zu eröffnen, auf welchem die Blumen: 
opfer berghoch geordnet liegen, und dieſe ſchöne 


Sitte hat mit dazu beigetragen, die Bindegewerbe, 


die Palmen⸗ und Blattpflanzenzucht zu heben. 
Palmen:weige und Lorbeerkränze find bei ſolchen 
Anlaſſen ſicher ganz am Platze, und unſere Aus⸗ 
ſtellung zeigt die geſchmackvollſten Anordnungen 
derartiger Trauerwidmungen. Aber die Blumen, 
die wir den Lieben mit ins Grab geben, ſollten 
nicht nur weiße ſein müſſen, ſondern ſo farbenreich 
wie möglich. So war es früher, bis die Mode der 
Trauerſträuße zur Geltung gelangte, und wir haben 


das nicht weniger ſinnig, nicht weniger paſſend ge⸗ 


funden. Noch unbegreiflicher iſt es, daß ſich für eine 
Braut kein anderer Strauß ſchicken ſoll als ein ab⸗ 
ſolut welßer. Das weiße Gewand, die grüne, weiß 
blühende Myrthe oder Orange wird gewiß Niemand 
der jungfräulichen Braut durch farbigen Schmuck 
erſetzen wollen. Aber ein Bündel vielfarbiger Roſen 


dünkt uns jedenfalls zu ſo freudigem Anlaß paſſender 


und ſchöner, ſelbſt feierlicher, als der todtfarbene 
Strauß von weißen Blumen. Doch da beanſprucht 
die Mode eine abſolute Herrſchaft, der man ſich 
nirgends ſklaviſcher beugt, als bei ſo feierlichen An⸗ 
läſſen, wie die vorerwähnten. 


Auf unſerer Ausſtellung iſt eine große Langhalle 


zur Aufnahme von Schnitiblumen und Bindungen 
beſtimmt, doch zumeiſt mit letzteren angefüllt. Außer⸗ 
dem haben Haniſch (Leipzig) und Rülcker (Dresden) 
in ihren eigenen Pavillons ſehr ſchöne Blumen und 
Bindungen ausgeſtellt, und endlich finden wir der⸗ 
artiges noch vielfach in decorativer Anwendung, ſo 
in und vor dem Königsvavillon, in den Hallen 
einzelner Privatzüchter. Hoffmann aus Zerbſt z. B. 
verfügt über ſolche Maſſen weißer Gardenienblüthen, 
daß er dieſe Lleblingsblumen unſerer Kronprinzeſſin 
freundlich den Beſuchern anbietet. Am Eröffnungs⸗ 
tage trugen ſehr viele die weiße Blüte im Knopfloch. 
Um mit dem ſchlimmſten zu beginnen, erwähnen 
wir hier ſogleich die Dampfmaſchine für Strauß⸗ 
binderei, deren Ergebniſſe für 1,20 Mk. an der Thür 
feilgeboten werden. Wenn irgend etwas dem 

f inellen Betriebe widerſtrebt, fo iſt es doch ge⸗ 
wiß die Blumenbindung, und was das ſchnurrende 
Rad zuwege bringt, iſt auch nichts weiter als eine 
Unmaſſe 1 hear Bindfaden, der ein Paar 
ungeordnete Blumen zuſammenhält. Wir haben 
11 80 den zwangloſen Strauß für den mund eis 
lärt, dazu aber bemerkt, daß man die Kunſt des 
Anordners dabei nur nicht als verſtimmende Ab⸗ 
ſicht merken fol. Herr Günther, der Erfinder biefer 
Straußbindemaſchine, dürfte kaum Gefahr laufen, 
in dieſen Fehler zu verfallen. Die große Blumen⸗ 
halle enthält ſehr viel Schönes, gefällige Kunſt mit 
intimer Anſchmiegung an die Natur. Schlanke 


ft ein großer Strauß verſe far 
ergeſendet worden, kräftige, volle Blüt 
in Bar geſchmackvoller Anordnung. Daneben liegt 
eines jener Blumenkiſſen, das trotz aller Sorgfalt 
der Zuſammenſtelung wenig glücklich wirkt. Hammer 
in Zittau hat es in vier Quadrate getheilt, jedes dicht 
mit anderer Blumenart gefüllt und in das eine 
einen vollen, ſchwellenden Strauß gelegt. Dagegen 
entzückt eine Umrahmung des Kaiſerhildes mit gel⸗ 
ben Theeroſen, voll aufgeblühte, eben erſchloſſene, 
Knospen durcheinander, mit Recht. Man liebt es, 
ſolchen Umkränzungen Halbmondform zu geben, ſie 
hier dick und breit anſchwellen und dann ſich gegen 
die Ausläufer verjüngen zu laſſen. Das erſcheint 
weit maleriſcher als ein gleichmäßig voller Kranz. 
Mit Erzielung ſolcher maleriſcher Wirkungen hat 
Max Cohn aus Breslau ſich die goldene Denk⸗ 
münze erobert. Er componirt aus Orchideen einen 
Aufſatz, luftig, leicht, vielfarbig, vor allem aber 
anz in dem phantaſtiſchen Charakter dieſer ſelt⸗ 
amen Blume. Auch Trauerſträuße und Arrange⸗ 
ments von ihm ſind ſinnig geordnet, wenn uns auch 
eine ganz von weißen Blumen gewundene Schleife 
mit langen Enden (für Sargdeckel beſtimmt) weni⸗ 
ger gefällt. 

Nun kommen wir zu dem famoſen Blumen: 
papagei, der zwiſchen Kronen, Blumenkiſſen und 
ähnlichen künſtlichen Bindungen ſteht und, das 
darf nicht verſchwiegen werden, von den Dresdenern 
enthuſiaſtiſch bewundert wird. Schabritzki, Dreſcher 
in Berlin, Michel⸗Zittau, Günther⸗Dresden haben 
große 8 gemacht, Kiſſen und Kreuze 
von prachtvollen Einzelblumen zu ordnen, und 
wenn man von dem Zwängen in ſolche Formen 
abfieht, jo wird man der Bindekunſt, dem colo⸗ 
riſtiſchen Sinn und dem guten Geſchmack in allen 
Einzelheiten die Anerkennung nicht e dürfen. 
Was aber Günther in Körben und Sträußen von 
vielfarbigen Blumen ausſtellt, was beſonders 

aslinger aus Wien phantaſievoll componirt und 

eiger in ſcheinbarer Ungebundenheit künſt⸗ 
leriſch aufbaut, das feſſelt unſer Auge doch weit 
mehr, denn da ſpüren wir etwas von dem Geiſt, 
der nicht nur eine Augenweide ſchaffen will, der 
Charakter und Art der Blumen ſtudirt und jede in 
rechter Art verwendet; ſolche Künſtlerſchaft aber 
kann unſerer Sympathie ſtets ſicher ſein. Viel Ge⸗ 
fälliges in Palmen⸗Arrangements für Trauerzwecke 
und in Blumen aller Art bieten uns Schabrigty 
aus Berlin, Frau Baſener aus Inowrazlaw und 
von den Dresdenern vor allen Günther. Im 
Ganzen macht dieſe den Blumen und Bindungen 
beſtimmte Halle einen ungemein reizvollen Eindruck; 
es iſt in dieſer Sonderheit wohl auf früheren Aus: 
ſtellungen kaum eine ſo grobe Fülle des Schönen 
gezeigt worden. Höchſt glücklich iſt die Anordnung 
gelungen: hohe Tafelaufſätze, kleine Vorſteck⸗ und 
volle Handſträuße, Kiſſen und Kreuze, von ſtrahlend 
ſchönen Blumen geformt, Brautkränze, Uni⸗ 
kränzungen von Bildern und Spiegeln füllen den 
Vordergrund, rings um die Wände bilden Palm⸗ 
zweige mit und ohne weiße Sträuße, grüne Todten⸗ 
kränze, Lorbeerwindungen den ernſten Hintergrund 
für dieſes blühende Leben, Bindungen aus trockenen 
Blumen und todtem Laub, Makartſträuße, Immor⸗ 
tellenkränze finden wir in einer anderen Halle, 
darunter aber nur wenig, was Anſpruch auf Neu⸗ 
heit oder beſondere Schönheit erheben könnte. 

Zwei große Kunſtgärtner und Blumenlieferanten 
haben auch ihre Bindungen zur Ausſtattung ihrer 


ihm die blaſſe Todesfarbe mitgeben. Es iſt ja heute 


aarzweige, ſcheinbar natürlich gerankt, ſtelt dort | 


n 
ger 


ben au 


eigenen Pavillons verwerthet. Rülcker zeigt ſich da 
in einer bis zur Allſeitigkeit gehenden Ausführlich⸗ 
keit, Hanich aus Leipzig als ein Künſtler von Ge⸗ 
ſchmack. Erſterer führt die höchſten Erzeuaniſſe der 
vorzüglich entwickelten Luxusblumenzucht Dresdens 
in Verwendung für die Binderei vor. Das Material 
von Magnolienblüthen, Iriden, Lilien, Anthurium 


zieht uns faſt mehr an als die Sträuße, Aufſätze, 


Blumenkörbe, die er daraus bildet. Ein von 
flatternden Tauben gezogener Blumenwagen, bunt 
efüllt oder eigentlich erbaut von den köͤſtlichſten 
Blätben, verſammelt immer eine entzückte Damen⸗ 
ſchaar in ſeiner Nähe, unſerem Geſchmack ſagt 
ein Korb voll Camelien in allen Farben weit mehr 
au. Von der ſehr bedeutenden Dresdener Camelien⸗ 
cultur kann uns dieſe Ausſtellung leider kein 
richtiges Bild vorführen, weil die Zeit keine 
günſtige iſt. So beſchränkt auch Rälcker ſich auf 
dieſen Camelienkorb, während er ein weites 
Hyacinthenparterre mit kräftigen, ſüßduftenden 
Blutbenſtauden in allen Farben, zartes Venus haar 
und viel anderes Material für die Binderei zur 
Ausſtattung ſeines Pavillons verwendet. Er ſtellt 
auch eine gedeckte Tafel in vollem Blumenſchmuck 
auf Hohe Aufſätze, breite Schalen ſind mit ſchlank⸗ 
ſtengeligen, tief herabnickenden, immer aber erleſenen 
Blumen gefüllt. Hier berricht lebhafteſte Farbenluſt. 
Das Weiß tritt gänzlich zurück vor brennendem Roth, 
zartem Gelb, vor allem vor den Nuancen, die der 
Roſe, der Lilie, dem Flieder und unſeren Sommer⸗ 
blumen eigen ſind. Man muß in der Blumenwahl für 
den Tafelſchmuck vorſichtig ſein. Starke Gerüche 
ſind zu vermeiden, weil ſie den Gäſten unbequem 
werden könnten, abſoluten Verzicht auf Füßen 
Blüthenduft ſoll man ſich auch nicht auferlegen, 
denn ein leiſer, discreter Wohlgeruch von friſchen 
Blumen 7 die Zimmerluft angenehmer als alle 
Eſſenzen. Wie in neuerer Zeit bei allen feſtlichen 
Anläſſen, ernſten wie freudigen, die Blume eine 
immer größere en erlangt, ſo darf fie auch 
bei der Tafel als hauptſächlichſter Schmuck gelten. 
Silber und Gold, Majoliken und Porzellane 
bleiben da todter Prunk ohne heiteren Blumen⸗ 


ſchmuck. Man wird immer erfinderiſcher in der 


Anwendung von Blumen bei heiteren Gaft- 
mählern. Der Aufſatz in der Mitte genügt ſeit 
lange nicht mehr. Jedem Gaſt legt man einen 
platten, natürlich nicht zu großen Blumenſtrauß auf 
den Teller, flache Schalen, mit n gefüllt, 
ſtehen umher, ſie wandern aus einer Hand in die 
andere, die Nachbarin ſchmückt das Knopfloch des 
Herrn mit einer aus dieſer Schale gewählten Blume, 
während ſie den Strauß vom Teller vorſteckt, wenn 
nicht eigene kleine Vorſteckſträußchen geboten werden. 
Neuerdings kommt die Nelke zu ſolchen Ver⸗ 
wendungen wieder mehr zur Geltung. Das iſt 
ſehr erfreulich, denn dieſe ſchöne, wenn auch alt⸗ 
modiſche Blume gieht uns alle Farben, vom Granat⸗ 
roth bis zu intenſivem Gelb und zartem Weiß, ihre 
geſprenkelten Sorten find faſt noch ſchöner, ihre 
Formen machen ſie für Vorſteck⸗ und Haarſträußen 
ſehr geeignet. Auch bei Rülcker erfreut uns eine 
große Collection farbiger Nelken, zu kleinen Sträußen 
gebunden, die hier beſſer wirken als ſelbſt die koſt⸗ 


baren, vielbewunderten Orchideen. Wir verlaſſen 


den Pavillon, nicht ohne einen rieſigen Strauß von 
Maiglöckchen zu bewundern, der ſich mit Recht einen 
erſten Preis gewonnen hat. Alle die 3 
kleiner Blüthenglöckchen, 


e Scheel — pre 8 zu würdigen vermag, 
er ihre wierigkeit kennt. 

Endlich Pe wir wieder in den Pavillon 
von Haniſch, den 


N 
A 


‘zu 


tenen Balmenart „ zu d ren Füßen Blumen 
auf Polſter, Decken oder grünen Grund gebreitet 
ind, nur wenige gegenüber den anderswo gehäuften 

aſſen, aller vollendet in ihrer Anordnung. Da 
mögen Liebhaber ſich vergeblich umſehen nach 
Kiſſen und Kreuzen von Blumen, ſolche ne ie 
läßt der künſtleriſch empfindende Leipziger ſich 
nicht zu Schulden kommen. Ein Makart⸗Arrange⸗ 
ment, gelbe Theeroſen mit feinen gelben 8 8⸗ 
blüthen um die Herrſcherbildniſſe, beides von vollen⸗ 
deter Schönheit, ſind die einzigen künſtlichen Arrange⸗ 
ments. Hier finden wir bie Blumen, wie wir es 
lieben, in ihrer natürlichen Pracht, ihrem Charakter 
verwendet, ſcheinbar kunſtlos und doch mit feinem 
künſtleriſchen Gefühl geordnet. Ein Deckelkorb öffnet 
ſich, viel dunkelrothe Blumen maſſenhaft daraus 
5 aus einem Bündel heller Theeroſen 


ebt ſich eine der ſchönſten tiefrothen Anthurten | 


alles ſcheinbar nachläſſig 


hervor, 
Eine Handvoll blaßvioletter Orchideen, 


gerafft. 


loſe R in allen Farben ſcheinen mehr zum 
1 8 als zur Ausſtelung 


Schmuck des Pavillons 
dazuliegen. Anſpruchsvoller, darum aber nicht 
minder reizend erſcheint uns ein Blumenfrühling. 
Unter der hochſtämmigen, voll mit Blüthen behäng⸗ 
ten Magnolie erblühen aus jungem, ſaftgrünem 
Raſen Crocus, Primeln, Veilchen, Jonguillen 
Hyacinthen; das wäre ſehr ſinnig und ſchön auch 
ohne die ausgeſtopfte Schwalbe, die in den Zweigen 
der Magnolie fi An. feiner künſtleriſchen Ge: 
ſammtwirkung iſt dieſer Pavillon kaum von einem 
anderen Sonderbilde der Ausſtellung 
en aber gehören dazu nicht nur die loſen 

lumen, ſondern auch die ganze ſtimmungsvolle 
Umgebung, die der Künſtler zu ſchaffen gewußt hat. 


Literariſches. 


Eingegangene Schriften. 
Nähere Beſprechung nach Zeit und Raum vorbehalten.) 
; r. 4 — Ar Ueber die Welthandelsſtraßen in 
der Geſchichte des Abendlandes. Verlag von Leonhard 
Simion, Berlin. 5 \ 
Die Erde in Karten und Bildern. Handatlas in 
ſechszig Karten und 800 Illuſtrationea. In 50 Lieferungen 
vollſtändig. Heft 1. Verlag von Hartleben, Wien, Peſt, 
Leipzig. u Allg i i 
Johannes Huber: Die Philoſophie der. Social⸗ 
demokratie. Verlag von Theodor Ackermann, Unchen. 
Mirza Schaſſy im deutſchen Reichstage. Verlag 
von Reinhold Werther, Leipzig. 
Commerg⸗Abende Die Lieder des . 
deutſchen Commersbuches mit Klavierbegleitung. 
VII. Abend. Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr. 


allgemeinen 


Hermaun Vogt, Oberſtlieutenant a. D.: Die euro⸗ 


pälſchen Heere der Gegenwart. Heft XII. und XIII. 
Spanien und Portugal. Verlag von Max Babenzien, 
Rathenow. a 

. 9. Detmold: Das ſchwierige Problem, 
. Den Nike Neue Ausgabe. 
von Robert Lutz, Stuttgart. { 

J. Rokos: Coronologiſch⸗ überſichtliche Darſtellung 
der zehn wichtigſten Epochen der Weltgeſchichte ſeit den 
Kreuzzügen. Mit einem großen 

zur Zeit des Lebens Jeſu Chriſti. 
von G. Heckenaſt's Nachfolger Rud. 
und Leipzig. 


Heft 1 und 2. Verlag 
rodtleff, Preßburg 


Dr. Seweryn RNobinski: Nasze Störunki spöleczno- } 


olityeznse E zycia nasskicowal jako przyerynek do ich 
istoryi 1 naprawy. Zygmuut Gerstmaun, Berlin. 
Foren Land.“ Monatsſchrift zur Förderung einer 
friedlichen Socialreform. Red. Michael Flürſchein. Her⸗ 
ausgeber J Schmitt in Bubenheim. 
M Vogel: Das bruiſche Colonialreich. Geograpbiſch, 
geſchichtlich und ſtatiſtiſch beſchrieben. Mit einer Ueber⸗ 
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gleichmäßig entwickelt, 
alle 0 keins ermattet oder todt, das iſt 


ir bei jedem Rundgange aufs 


va d I. 


zuſammen⸗ 


erreicht, 


gumo- | 


Plane von Jeruſalem 


ſichtskarte. Verlag von J. Schneider u. Co. Berlin 
Leipzigerſt-aße 129 
j Brafenkaufen: 
Vorſchläge R. d. Deckers Verlag 
Vermischtes. 
„lSbarlotte Wolter] feiert heute (15. Mai) das 
Jubiläum ihrer 25jährigen Zugehö»igkeit zu dem Wiener 


G. Schenk, Berlin. 


agement bei dem 
m 12. Mai 1862 


i f ‚einen Monat zu⸗ 
rückverlegt in Rückſicht auf die Tbeater⸗ Ferien. 
Von allen Seiten iſt das Feſt lange vorbereitet. 
Das Thalia Theater in Hamburg und das Victoria⸗ 
Theater in Berlin, wo Frl. Wolter ihre erſten Triumphe 
feierte, die Gemeinde vertretung Wiens, die franzöſiſchen 
Dramatiker Dumas, Sardou, d'Ennery (Verf. von 
z Marie Anne“), Feuillet, die öſterreichiſchen und deutſchen 
Dramatiker, der Schröder⸗Verein und der Schriftſteller⸗ 
Verein Concordia, ein eigener Feſgusſchuß der Künſiler 
mit Herrnev Sonneuthal an der Spitze, Hof und Stadt 
und alle Welt wollen wetteifern, die 
zeichnen. Die Hoſtheater⸗Intendanz hat far den Feſt⸗ 
abend das fonft im Burgtheater ſtreug gehandhabte 
Blumenverbot aufgehoben. Frau Wolter tritt als 
Sappho auf, in einer ihrer Glanz ollen, bei geräumtem 
Orcheſter. Nach der Vorſtellung findet ein großes Feſt⸗ 
mahl ſtatt. Im ganzen hat Frau Wolter in dieſen 
25 Jahren 1775 Mal im e geſpielt und zwar 
Sbakeſpeare 180 Mal, Hebbel 137 Mal, Sardon 130 
Mal Roſenthal 117 Mal, Schiller 102 Mal, Goetbe 
95 Mal, Grillparzer 91 Mal, Wilbrandt 30 Mal ac. 
Ihr gefammtes Repertoire umfaßt 113 Stücke 
„Aus Weimer ſchreibt man der „Fr Zig“: Die 
Mitglieder der Goethe⸗Geſ Nidaft, die zu der bevor⸗ 
ſtehenden Generalverſammlung bier eintreffen, werden 
ihre befondere Freude an dem Woethe⸗National⸗Muſeum 
haben, das nunmehr vollſtändig eingerichtet ift. Die 
von dem Director Herrn Hofralb Noland mit größtem 
Verſtändniß geordneten Sammlungen u. . w. nehmen 
das lebhafteſte Intereſſe ſowohl durch die Mannigfaltig⸗ 
keit wie durch die Schönheit der aufgeſtellten Gegen- 
fände in Anſpruch. Auch das Arbeits⸗ und Sterbe⸗ 
zimmer des Dichters, die bisher wegen Reparaturarbeiten 
eſchloſſen waren, werden jetzt den Beſuchern geöffnet 
ein. An Stelle des verftorbenen General⸗Intendauten 
von Loen i eh. Hofrath Roland zum Vor⸗ 
figenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der 
Goethe⸗Geſellſchaft gewählt werden. Auch das 
Liszt⸗Muſeum, das noch in der Einrichtung begriffen ift, 
verſpricht eine intereſſante Bereicherung der denkwürdigen 
Stätten Weimars zu werden. Seitens der groß zerzog⸗ 
lichen Familie ſind demſelben, für das Liszt's Wobnung 
in der Hofgärtnerei beſtimmt ift, zahlreiche Erinnerungs⸗ 
gegenſtände an den Verſtorbenen überlaſſen worden. 
Ebenſo hat die Fürſtin Hohenlohe die Kunſt⸗ und Er⸗ 
innerungs⸗Gegenſtände, die ihr aus dem Nachlaſſe der 
Fürſtin Wittgenſtein zugefallen waren, ſoweit nicht 
Liszt darüber, namentlich zu Gunſten Pohls, verfügt 
hatte, dem Muſeum überwieſen. Es befindet 
darunter, wie ich höre, vieles von hohem Werth 
namentlich auch an Schriftſtücken und Maſikalien. Auch 
die letzte Marmorbüfte Liszts, die der de . Pr Bilde 
bauer Lehnert im Auftrage des Allgemeinen Deutſchen 
Muſikvereins für den Großherzog gefertigt hat, wird 
hier aufgeſtellt werden. 


Väthſel. 
I. Charade (dreiſilbig “).. 
Mein Erſtes itt ein Säugetfier, 
Das Je 1 wohl kennt; 
Das zweite W ban , 
einen nenm. 
Das Ganze 108 in e 
Und iſt als ſehenswerth bekannt. EN 
II. Magiſches Spruch⸗Quadrat. 


Wer „I“ ſich gönnen kann, hat „III“; 
Doch geht's zu „IV“, dann iſt vorbei 
Es mit der lieben Herrlichkeit?! 

Dann hock' an „II“ und Mag’ Dein Leid. 
(Horizontal- und Verticalreihen geben gleiche Worte.) 
III. Permutationsrüthſel. 

Durch Umſtellung der Buchſtaben in folgenden filuf 
Wörtern: 
Flaggen, Schwan, Sohn, wiegt, reibt 
erhält man ein bekanntes Sprichwort. 


IV. Akroſtichon. 


olgenden 29 Silben find 11 Worte zu bilden, 
Kid Aufinge⸗ und Endbuchſtaben von oben nach unten 
geleſen einen Dichter und eins ſeiner Werke ergeben. 
a, an, ber, can, car, ci, do, em, hel, land, li, le, 
los, ma, o, o, pi, ra, ra, ſons, fit, fon, te, the, ti, 
til, um, wie, zi. 5 
1. Eine aus den deutſchen Heldenſagen bekannte Per 
ſönlichkeit. 2. Stadt in Spanien. 3. Ein Theil des 
menſchlichen Körpers. 4. Eine Stadt in Preußen. 5. Ein 
Mädchenname. 6. Eine Perſon aus dem alten Teſtament. 
7. Ein Schloß. 8. Der Held aus einem Schiller ' ſchen 
Drama. 9. Ein Medicament. 10. Ein Mädchenname. 
11. Ein berühmter Maler. mn. 


Auflöfungen 
der Näthfel in der vorigen Sonntags beilage: 

1. Haſenpanier. 1 
2. Wär's möglich? Könnt ich nicht mehr, wie ich wollte? 

8 is beliebt? 

Nicht mehr zurück, wie Sin 85 ae 

tt, U r 

n ke Don Cees 1 6 
ewig ift die Freude. 


Biela N. 


der: 


3. Kurz iſt der Schmerz, und 
4. 


11 | N 
i ämmtlicher Räthſel ſandten ein: rleschen. 
e 9 d N. een. „en, Kathrin”, Dt. W., Nene e eb 


N., 
nig; Frie erz Weichſelmünde, Et.-Marienburg, A—m-Werlin. 
en AH tungen gingen ferner ein von: O. Gol (. Emil 
Matſchoß (1, 5), Frau Adelaide H. (1, 3, 4), Jenny Hein (1, 3, , Gum 
Claaßen (1, 8, 4), Frieda S.. . . x (1, 8, 4), G. Quapp (1), Margarete 
| Wunichke (1, 8, 4), Paul und Laura Ehwalt (1, 0, O. F. L. (, 8, 4), 
. Schulz (1, 3, , N. ©. (1, 5, ), R. Wolff (1), Walter Schul (1 
Butel Bräſig (1, 3, 4), ſämmtlich aus Danzig: Georg Vov- Stew 
Fränze⸗Langfuhr (1, 3, 4, M.⸗Zoppot (1, 3, 4), E—g⸗Graudeng (1, 8, 4. 


Uerantoorzlicer Nebgctenr; H. Rö kurt in Danzig · 
Dru von A. W. gafcmann in Danzig. 


Finanz⸗ und ſocialpolit ſche 


Tragödin auszu⸗ 


8 


Gonenräperfahren. 


Ueber das Vermögen des früberen 
Zucker fabrikoirektors Wühelm Peters 
zu Groß- Grünbof z. Z. im Gerichts⸗ 
gefängniſſe zu Graudenz iſt am 5. Mai 
1887, Vormittags 9½ Uhr, das Con⸗ 
curs verfahren eröffnet. 

Copcursverwalter: Landgeſchwore⸗ 
ner Theodor Correns zu Nichts felde. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und 
Anmeidefriſt bis zum 4. Juni 1887. 

Erſte Gläubigerverſammlung und 
Beſchlußfaſſung über die Wahl eines 
anderen Verwalters, ſowie über die 
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falles über die in 
§ 120 der Concurs ordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände 

am 7. Juni 1887, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin am 24. Inni 1887, 
10 Uhr, vor dem König⸗ 


lichen Amtsgericht hierſelbſt. (8567 
Mewe, den 5. Mai 1887. 
Dommer, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Aufgebot. 


Die Eigenthümer Johann und 
fefine, geb. Vach⸗Potrykus'ſchen 
eleute zu Hoppen, vertreten durch 
den Juſtinath Weidmann zu Carthaus 
baben das Aufgebot des ihnen ge⸗ 
hörigen Grundſtücks Hoppen Bd. I, 
6, zum Zwecke der Beſitztitel⸗ 
berichtigung beantragt. : 
Das Grundſtück liegt im Gemeinde⸗ 
bezirk Chaxlotten, am ege nach 
Barwick und hat einen Flächeninhalt 
von 4 Hectar, 70 Ar, 20 Quadrat⸗ 
Meter mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 5,76 Thlr. 
Der Beſitzlitel iſt noch für 
Mathias Kubica berichtigt, welcher 
dieſes Grundſtück durch gerichtlichen 
Vertrag vom 25. October 1791 er⸗ 
worben bat. . 
Der Aufgebots⸗Termin wird auf 


57 
den 23. Juni 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
anberaumt. i \ 

Es werden hiermit alle Eigen⸗ 
thumsprätendenten aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte auf das Grund⸗ 
ſtück ſpäteſtens im Aufgebotstermine 
anzumelden unter der Verwarnung, 
daß im Falle nicht erfolgender An⸗ 
meldung und Beſcheinigung des ver⸗ 
meintlichen Widerſpruchsrechts der 
Ausſchluß aller Eigenthumspräten⸗ 
denten und die Eintragung des Beſitz⸗ 
titels für den Antragfteller erfolgen 
wird. „ 7705 

Carthaus den 13. April 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


deinſter Treffer 30 Mark. 


Loose a3 Mark 


find in allen durch Placate kenntlichen Ver⸗ 
11 


Hannover, Gr. Packhofſtr. 28. e 
Für Porto und Gewinnliſte 30 J anzufligen. 


Letzte 


iehung unwiderruflich 
am 20., 21., 22. Juni d. J. 


Huptgewinn 75 b00 Mk. 


Gesammtgewinne 400 000 A 
1 Loos koste, 3 K. (896 
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a) Rokannte libor& 


Bei grösseren Aufträgen 
h 


epreisce- $ 
ı derg 


POHLLDPD dur 
‘aouea H 


rivatklinik für Frauen- 
Krankheiten u. Privat- 
Entbindungsanstalt 
Berlin N., (6779 
Lothringer Strasse 67. 

Dirig. Aerzte: Dr. J. Gross- 
mann und Dr. E Pick. Prospeete 
durch die Oberin der Anstalt Frau 
Major Laube gb. » P rer-Nädlitz. 


Asthma 


(8570 


iſt beilbar. Proſpecte gratis. 
Chem. 


Fabrik Falkenberg. 
Grünan b Berlin. 


Georg Coste's 


Fußboden⸗Glanzlace 


finb 

prattiſch; 
ernchloß, hart und 
eft während bes An · 
ſtriched u. geben dem 
Fußboden einhöchſt 
I geſaͤlliges Anſehen. 
Die Glanzlacke ſind 
rein, d. bh. ohne 
Farbe, ſerner ſehr 
beliebt die gelbe 
braunen u. dunkel⸗ 
braunen, 


Fabrik: Niel. 5 
In Danzig zu haben bei 
Herm. Lietzau, Holzmarkt 1. 


. ͤ ¹Ü¹ x 


Unter Verschwiegenheit 
2 Aufsehen werden auch brieflich 


Tagen frisch entstand. Unter- 
leibe-, Frauen- und Hautkrankbeit, 
wowie Schwächezustände jeder Art 
Dändl, u. ohne Nachtheil geheilt d. 
>» vom Staate approb. Spesialarzt 

med. Meyer i. Berlin, nur 
2. gBenstrasse 36, Tr., von 
—2,6— 1, Sonntags 12—2 Uhr. Veralt. 


W versweifelte Falle ebenf. in e. k. Zeit. 25 


zu haben, durch 
A. Schrader. HanpAeeatu 


Hauptgewinn 75,000 Mt. 
Geſammtgewinne 400,000 Mk. 


Carl Bindel, Danzig, 


Grosse Wollwebergasse Nr. 2, neben dem Zeughause. 


2 

82 — 

— > A : a 

SS Geldgewinne in Baar ohne jeden Abzug. Specialgeſchäft für Gummi⸗Waaren u. techniſche Artikel, Asbeſt⸗Handlung. 

8.2 Zu der am 20., 21., 22. Juni d. J. unabänder- ? Intereſſenten halte beſt us empfohlen: f ; 

S lich imer Gewinn⸗ Ziehung der letztem Suneni- Platten. Asbeſt⸗Platten. Gutta⸗Percha⸗Niemen. 9 — 

8 8 Imer Münsterbau-Lotterie „ eSheiben. . Dar. 2 Na and Binden 

Z find noch Looſe a 3 4 zu haben bei der Pe 5 in = Streifen. Patent⸗Riemenſchrauben. 

5 General⸗Agentur der Münſterbau⸗Lotterie in Ulm 5 u „Batten. anfſchläuche. 

2 H. Klemm, Gebrüder Schultes „ 5 5 gran ER mac. 

8 und deren Verkaufsſtellen an allen Orten Dentſcklends! ” 27 » 1 4 Waferfienbaläfer. 
Baumwo Hanf. Vackungen Talkum⸗Packungen. 


b 5 Packungen. 
Wasserheilanstalt Bad Eigersburg . 
im Thüringer Walde. 


Renommirteſte Anſtalt f. Anwend. d. Waſſerheilverfahrens; für elektr., Liebig's Fleisch-Extract 


neumat, diätet. Beh; e. Maſſage u. Heilgymnaſt.; f. klimat. u. Terrainkuren, dient zur sofortigen Her- 
den de denen 9 — agen 5 Comer. 5 stellung einer vortreff- 
ei den verſchiedenſten Leiden, beſonders bei Nervenleiden. Saiſon 1. Apri Kraftsuppe,sowi 
bis 1. Oktober. — Kur das ganze 5 520 M. u M. — Eifenbahnft.— Aus⸗ — — A 
ezeichn. Verpfleg. — Civile Preiſe. — Am 29. Mai, Feier des 50 jährigen 
eſtehens der Anſtalt. — Paſſanten und Touriſten finden jederzeit freundl. Würze aller Suppen, Sau- 
Aufnahme. — Näheres durch Gratis⸗Proſpekte und die Direktion. cen, Gemüse und Fleisch- 
r. med, Barwinski — Fr Mohr. [5966 speisen und bietet, rich- 
(Bahnhof Gr. Hambin) tig angewandt, neben 


D ins ki 

7 * 
& mit Gebirgsluft, Stabl⸗, Ficht 
nadel⸗, Moor: u. kohlenſauren 
Soolbädern nach Lippert's 
3 a Methode bereitet, ſtärker und 
wirkſamer als die Bäder in Rehme⸗Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, Lähmung, 

Steifheit u. chron. Rheumatismus. ie Bade⸗Commiſſion. 


Für Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 
in Goerbersdorf j 


erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, a ehnter Park 

mit 6 Kilometer Kunstwege, eleguntes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park, 

Preise mässig. Prospecte gratis und franco durch die Administration der Heil-Anstalt 
des Dr. Brehmer. 


Soolbad Jnowrazlaw 


Knotenpunkt der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbaun. 
vollſtändig renovirt und wiederum unter ſtädtiſcher Verwaltung. 
eröffnet die Saiſon am 15. Mai c. Die städtische Verwaltung. 


ausserordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke. 


MEDAILLEN u. EHRENDIPLOME 1 


1¹ GOLDENE anne 
lır.aeel blauer FEN | 


Zu haben in den Üolonial-, Delicatesswasrem- und Drogen-Geschäften, Apotheken eto. 


Engros - Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: Herren Richd. Dühren & 90., 
Danzig, Herren Wenzel & Mühle, Danzig, (6907 


Mer {m Pweifel dar if, 


welches der vielen, in den Beitu 


3 


ohlschmeckend, 


angeprieſenen Heilmittel er gegen fei 
2 1 Meereshäße Ade: Leiden in Gebrauch nehmen joll, der 
hüringen. 253 mn ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Werrabahn⸗ Frequenz Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
ſtation. „ 1886: 1709. A Fargyz lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 


In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beiten und bewühr- 
teſten Hausmittel ansführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 


2 erläuternde Krankenberichte Bp 
beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
Hausmittel genügt, um ſelbſt eine 
ſcheinbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem 
Kranken nur das richtige Mittel 
zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 
keinerlei Koſten. 82 


Geöffnet vom 18. Mai bis Ende September. Wegen feiner kräftigen 
Sool⸗ und Moorbäder und feiner Inhalation von zerſtäubter gelättigter 
Soole in der Nied eingerichteten und durch zwei Sale erweiterten 
Jubalations halle iadicirt bei Scrophuloſe, Bintarmutb, Rheumatismus und 
Frauenkranbeiten und ganz beſonders bei Hals⸗ und Lungen leiden. Neizende 

age an einem u Kurhaus neu eingerichtet. (Pächter H. Fiſcher.) 
Proſpecte gratis. Badearzt: Geh. Med.⸗Nath Dr. Wagner Näheres durch 
die Badedirection Tan 


BAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein⸗, Gries-, Nieren⸗ und Blaſeuleiden, Bleichſucht. Blut⸗ 
armuth, Gyſterie zc. find ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: 
Geurg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer derſelben wird in ſtets 
friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von 
Wohnungen im Badelogirhauſe und Europätſchen Hofe ꝛc. erledigt (7894 
Dielnspection d. Wildunger Mineralg.-Actiengesellschaft. 


n 


Mam zerstosse cinem Bonbon ım cinem Glase, 


esse Wasser u und auge 
Viicklich i, unier Umrühren ein Glas 


rause- Limonade fertig. 


mit 
Citronen-, Erdbeor-, Himbeer-, Johannisheer- Kirschen- und Orangen- 
Geschmack, sowie einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser 
und Wein zur Herstellung eines Glases 


= n 
Champagner-Imitation. 
Die Brause-Limonade-Bonbens (patent. in d. meist. Staaten) bewähren 
sich vorzüglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher 
sowol im Sommer als im Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
partien, Jagden, Manöver, sowie Bällon, Concerten, Theater etc. zu 
empfehlen. Auf die bequemste und schnellste Art in einem Glase 
Wasser — geben sie ein höchst angenehmes und kühlendes, dabei 
sanitäres Getränk. 
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pfg. 
do. A 58 » „ 
Kistchen mit 96 P} r 
Für Wiederverkäufer mit üblichem Rabatt. 
Für Export ausser deutschen mit engl., span., holländ., italienisch., 
schwed., russ., arab., indisch., chines., französ. etc. Etiketten. 
Ferner Brause-Bonbons mit medicamentösem Inhalte nach ärztlicher 
Vorschrift mit genauer Angabe der im Bonbon enthaltenen Dosis des 
Arzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium sulphuricum, Kallum 
bromatum, Lithium carbonicum, Natrium salicylicum, Cofſeinum] nur in 


Apotheken erhältlich. 
.. 
GEBR. STOLLWERCH, Höın. 
lagen Seer acer Chocoladsn und Bonbons vorräthig, oder werden 


Die Brauss-Limonade-Bonbons sind in fast allen Nieder» 
auf Verlangen von denselben verschrieben. 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 
wird ürztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. 


— — er Ben en halische Affectionen des Kohlkopfes und der Lunge gegen Magen- 


Nur echt 
mit dieser Schutzmarke, 
Professor Dr. Lieber’s 


Neryen-Kraft-Elixir 


ur dauernden, radicalen und ſicheren Hei⸗ 
— aller, ſelbſt der ade er Ion Nerven- 
leiden, beſonders derer, bie durch Jugend⸗ 
verirrungen entſtanden. Dauernde Hei⸗ 
lung aller Schwächezustände, Bleich- 
sucht, Angstgefühle, Kopfleiden, Mi- 
une, Herzklopfen, Magenleiden, Ver- 
auungsbeschwerden etc. 
Alles Nähere das der Flaſche beiliegende 
Circular. Preis U Fl. Mk. 5.—, ganze Fl. 
Mk. 9.—, gegen Einſend. oder Nachnahme. 
Haupt-Depöt: M. Schulz, Han- 


no ver, Schillerstrasse. Depot . 


in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau. 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum goldenen Adler in 
Mariendurg, Apoth, J. Wendt⸗ 
land und Apolheker C. Nadtke in 
Elbing. Ferner zu beziehen durch 
Albert Neumann in Danzig, Fritz 
Kyſer in Graudenz. 9486 


500 Mark 


zahle ich dem, der beim Gebrauch von 


Kothe's Zahnuwaſſer 


a Flacon 60 Pfg., jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 


2 
ge Kothe Nchfl.. 


Berlin. 

Danzig in der Elephanten⸗ 
PR Albert Neumann, Richard 
* „ Rathsapotheker 

Korn 2 
Man fordere ſtets das 
Kotheiſche Jahnwaſſer und laſſe 0 


nicht werthloſe Fabrilate aufreden. 


1881: 12023 fl, 1882: 55761 fl. 1883: GI808 l., 1884: 143231 fl. 
= 1855: 47180 l. 18866: 406298 fl. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen, 
Brochüren mit Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco. 


Haupt-N:ederlagen der Kronen-Quelle: Apotheker R. Scheller 
und H. Lietzau. (6164 


im bayerischen Hochland, 
von der Natur bevorzugter, geschützter, sowie staubfreier, dem schroffen 
Temperatur-Wechsel nicht unterworfener klimatischer Alpenkurort für 
Lungen-, Nerven- und Herzkrauke, sowie an Sumpf- 
fieber Leidenge. z 


Terrainkurort. 


Seine Natron-, Schwefel- u, Eisenquellen baben sich in den mannig- 
fachsten Krankheiten bewährt, Prospect nebst Brochüre gratis. 
7032) Dr, Theo. Berendt, äratlicher Dirigent. 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Hagens. * 


Unübertroffen bei Ap 
Hübelrlechend: 
Sl Magenkatarrh 


Btablirt 18:25. 
ı Neave’s Kindermehl 
ist das * und Billigste 
N Säuglinge, Kinder, Kranke 

Greise. 2 


m 

Ko 
lei 1 — oder Versto 

und Würmer, Mi 
Preis per Flasch 


Cent.-Vers. durch ie Cari Brad 
er sind 


I. Internationale Ausstelluug für Volksernährung, Leipzig 1887, 
Höchste Auszeichnung: 
Ehrenpreis mit goldener Medaille der Stadt 


General-Depöt 
für 


Deutschland, Oesterreich-Ungarn Leipzig. 


nieht durch Soda oder Pottascue (holländ Art), sondern vermittelst 
patent. Dampfdruck -Verfahrens löslich gemacht. Aerztlich bestens 
ompfolllen, angefertigt unter steter chemischer Controle. 
Fabrik von Lebeek & Co., Dresden, 
Königl. Sächs. Hoflieferanten. 
Vorräthig in den meisten Materialwaaren-, Delieatesgen-, 
Droguenhandlungen, Conditoreien. (7946 


Die Thonwaaren = Fabrik 
zu Burgkemnitz 


(mit Post und Eisenbahnstation im Kreise Bitterfeld) 
empfiehlt ihre innen und aussen glasirten 


Thonrohre 


und Paeons in allen Dimensionen. von höchster Widerstandsfähigkeit, 
Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte 
Klinker, Flur- und Trottoir-Platten ete. 


Doppel Starz f 


Marke. 

(AlleinigerFabrikantH.Mack,Ulm 3,0.) 

— Bewährtestes u. vollständig 
unschädliches Siärkemittel — 
gewährt grösste Erleichterung“ 
beim Platten u. enthält alle er- 
forderlichen Zusätze zur siche- 
ren Herste lung von blendend 
u _ ) weisser, gleichmänsig steifer Ö 
reg 242 und sogenaunter Glanzwäsehe. & 
DL Veherall vorrätig 


D. Reichs- absolut — — 
und Holland: rt | CACAO LOBECK, Fein, Bing 
W. O. Knoop, 30.854. W . 4 ee 


HAMBURG, 1. Brandstwiete 17 


Engros⸗Lager in Berlin bei: J. C. J Schwartze, 
Seipsiger raße 112. 
eiail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗Handlungen. 1 ö x 
„Neave’s Kindermehl und Frauenmilch ſtimmen binfichtlich 
ihres Gehaltes an Fleiſch und Knochen bildenden Substanzen 
vollſtändig überein“. 5 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt, datirt Bonn, den 
4. März 1887. (7158 
Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte vorhanden. 


—, 
2— 
JE 


| ee 
| ed voll T N 


Anerkannt beſtes 


Enlhaarungsmiltel, 


Wirkung ſofort und vollſtändig. 
Doſe Mk. 2. Pinſel 25 Pf. 
haben bei (5943 


Albert Neumann, 


Danzig, Langenmarkt 3. 


„Artikel aller Art, ff. 
Gummi⸗ Qualität, beſtes Fa⸗ 
brikat, ſowie echt franzöſiſche Summi⸗ 
2 verſendet gegen Nachnahme 
A. H. Theising jr., Dresden. 
Preisliſte franco gegen Portover⸗ 
gütung (8539 


Buckskin u Fabrik- 
Preisen an Private jed. Mass 
WE Muster frei ug 
August Schwemer 


G. Luther, Braunschweig, 
Bureau in Königsberg, Steindammer Lavendelstrasse 4 b. 
Mahl, Oel- und Schneidemühlen, mechanische Speicherbetriebe, 


Stärkefabriker, Brauereien, Reissehälereien, Cementfabriken. 
Dampfmaschinen, hydraulische Motoren und Hebemaschinen, 


Für kleine Handelsmühlen: 


9 Speeial-Flachschrotstühle für Roggen und Weisen (Ganz u. 
#2 Co.), neuester, besonders starker Construction mit vorzüglicher 
A Speisevurrichtung Preis bei 400 mm, Wa'renlänge 1050 uud 
1400 A. mit Läutewerk und autom Ausrückusg der Arbeitswalzen 
für den Leergang, Porzellan Walzenstühle vou F. Weg- 
mann, Zürich, auf Lager in Königsberg (sehr bedeutende Fracht- 

ersparniss). 


Electrische Beleuchtungs-Anlagen 


(Systeme: Gülcher und Ganz u, Co) für Mühlen und andere 15 
Etablissements sowie grosse Bezirke (6919 I 


Erle) 
{ N 


EL, 


mm 


DD 


Infolge Wegzugs von bier eine 
gut erhaltene complete 


Comtoireinrichtung 


billig g. ich verkaufen. 
chtiaung zwiſchen 1112, a 
. anfi» 9, J. 


Wegen W'ögtuge vos hier ſtchen 


3 Deeimalwaag n, 


complet. in Neufahrwaſſer zum 
Verkauf. 

Zu erfragen Dandegafl: 93, cn 
zwi ſchen 11% 112 —12 . 1° 114 
255 


hö 
1 15 tonnen: Sie 
= Nrengfter 
Diseretion ſich 
® ſofort rm und 


vaſſend verbal 
raten. 


Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


Ziehung beſtimmt 9., 10., 11. Juni cr. 
pte ew. 9000 3500. 15/0 KA ꝛc haar. 
Rosi: a 3 Fa 11 Stück 30 K. 
½% a 1 50 N 11 St. 15 * — 155 


2 . Isenbe rg es: ae 16. 


u — und e 30 = 


Sera — wir uns die abe Fre au a! daß . 
wir tiere 


Erinkanſtall 0 Kurbrunnen 1 


am 16. Mai eröffnen und in derſelben bis ca. Mitte Auguſt alle gebräuch⸗ PR 
lichen kalten und warmen Quellen, ſowohl künſtliche als auch ae 2 
ver abfolgen laſſen. 


bens werten MOlken und Milch (Kuh- und gend) 


A betderweiſe gegen Entnahme von Marken oder im Abonnement verab 
reicht Meidungen zur Kur erbitten wir einen Tag vor Beginn derſelben PR 
in ver Anſtalt Neugarten SL oder in unſerem Comtoir Hundegaſſe 33. 


‚Dr. Schuster & Kaehler. 


Kelir oder Kopir, opir, 
echter Kumyss aus Kuhmilch, 
rationell durch Gährung bereitet, Feat vorrätbig und empfiehlt 


Die Königl. priv. Apotheke „zum Elefanten“, Breitgaſſe 15. 
Adolf Kohleder. (889 


Marienburger Geld -Colterie 1 


. zur Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg. | 
x Ausſchließlich Geld⸗Gewinne. 
5 Ziehung vom 9.—.11. Juni 1887 


unter Auſſicht der Königlichen ee 


IR Gewinne 90000 , 30000 M, 15000 4, 2m 6000 A, u 
1 3000 &, 12 2 1500 A, 50 u 600 Mk, 100 à 300 Mk, 200 4 180 4, g 

1000 a 60 A, 1000 m 30 A, 1000 a 15 4 1 
f Looſe a 3 Mk. find zu beziehen durch die Expedition 


der San Ben: in 2 


er 


Diüteiiſche 
Naturheilmethode. 


nach Schroth. 
Gehen jedes noch ſo * en 
den — Großartige Erfolge! 


Verlangen Sie einfach ſofortige Year 
dung unſerer reichen Heiratsvorſchläge. Porte W WI. 
. Anzeiger. En ER 6. erste red 

„te undent ion der 


Suche per ſofort eine iachuge 
routinirte 


Directrice 


Marienburger Em, f 
Geld- Lotterie... 


Dr. Scheibler's 
Mundwasser 


12 15 s für Coſtumes. zur e 
F des 2 Arsen. ara Prof. | \ Ziehung unwiderruflich 9, 10. u. 11. Juni. : = 8 2 Leitung einer — 

r. Burow, ver ui as Stocken der Zähne, \ Original⸗Laoſe 85 A. 7 Antbeile 4 er] pin 2 2 W 
een bg und W. l 8 rey man 
jeden üblon Geruch aus dem Munde. 1 = wi u Lose 3 30 A), (11 Halbe 15 N. 100 8 a0) 8 8 U V 9 . l 
= 8 PK. —, ½ Fl. M 0,58, | 5 (11 Viertel SM) empfiehlt und verſendet 200 4 150 = 8 Tür einen 

Angalt Fünf, Bade- te BR 100 60 8 
e ee, Mob. * r Stettin. 1 252 8 H E Kohlenmarkt 30, jungen Mann, 
Jede Flasche von Dr. Scheibler' 8 Mund- * 18 \ 
wasser muss ausser mit dem Niunen des ! der in meiner Colonial ⸗ er 


= DB" 


— 


Seite der Hauptwache, 
empfehlen 4 
nach Maß gearbeitet, aus nur 


Herren⸗ Anzüge re 24000 2700, 30.30 2 00 fen, 

nach Maß gearbeitet, aus feinſten 

* Diagonal⸗ u d K „ 

Herren⸗Anzſige % 0 2 . 

Gleichzeitig bemerken. daß nur tadelloſer Sitz und ſaubere 
Arbeit abgeliefert wird. 


Complete Anzüge 
vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen 1 705 ſauber 
gearbeitet, a 15,00, 18,00, 21,00 bis 30, 


ERBETEN TER 2 2 e 


Erfinders, Pr. Scheihler, auch wat unterer 

Firma M. Neudorf & Co. versehen sein, 
Dasselbe gik von 

Dr. Scheibler’s Aachener Bädern. 

Niederisgen in Danzig bei den 
Haren: Aiberk ‚Naemerin.: Gabe Pre aße Lebens⸗ und Garantie⸗ e Actien⸗ Geſell⸗ 
Paetzold, Richd. Lena, Heim Lin- ; ſchaft zu Berlin. 
denberr, Ap. h. R Scholler. Apoth. 
He m. Li »tzau, Apeth. Carl Seydel, 
A. Heintza’s Apotheke, Apoth. 6 
Hildebrand, Apoth. O. Michelsen, 
F Reutener, Adolph Rohleder, 
Richd. 7sehäntacher, F. Domke, 
Gr. Krämergasse 6. (6899 


dDcalikateſſen⸗Handlung gelernt 

und Oſtern d. J. feine Lehrzeit 

beendet hat, ſuche ich Stellung. 

Zu näberer Auskunft . 8485 

gerne bereit. 

W. Dückmian, 
Elbing, 


Vertreter geſucht. 
Ein erſter Weingutsbeſitzer der 
Gironde Frankreich) ſucht einen reſpek⸗ 
tablen Vertreter zum Verkauf feiner 


Auswahl von 3,00. 
Feste Preise! 


Grundkapital. S e e eee En 
Neſerven am Schluß des Jahres 1886 8 5 
Verſicherungsbeſtand am Schluß des Jahres ja ee 
Verſicherte Renten Su 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende bes 5 t te Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Summen 125 


„N. 10 711443 


Einzelne Stsffhoſen und Zeiten in 


F A man Producte Bordeaux im hauptſächlichen 
Keine grauen Haare Die Geſellſchaft ſchließt V. Nin n auf das meyſchliche Leben in f Herreu⸗lleberzieher Verkehr mit Weinhandlungen unter 
3 allen Gembnlöiten Sormen gegen mäßige Prämien ab, ingbejondeie: in großer Auswahl, a 10,00, 12,00, 15,00, 18,00. Iche a De Fir Deal 

mehr! eee e dee ee 8 


Nax Schwarzloſe's echt färbende Alterverſorgungs⸗ und Ausſteuer⸗ Berſicherungen, 
N U ir }- ih fi h Arbeiter: Berfiherung mit wöchentlicher Prämienzahlung. 
los- I hlh dal al n Proſpecte und Antragt» Formulare werden unentgeltlich verabreicht, auch 
deren Unſchädlichkeit vom vereideten | ſonſtige Auskunft gern ertheilt 
Gerichts und Dundeis Chemiker m Geſchäfts locale d. Geſellſchaft zu Berlin, Mauerſtraße 63—65, 


ſowie von allen Vertretern 3 Geſellſchaft. 


Suche für meine für meinen Jufpecter, einen 
energiſchen und in jeder Hinſicht 
tüchtigen, ſoliden, unverheirateten 
jungen Mann welcher bieſige Domänen 
mit beſtem Erfolg ſelbſtſtändig be⸗ 
wiribſchaftet, zum 1. Juli cr. mögli 


Die 
Kunststein-Pahrik 


von E. R. Krüger, HR 
“Altſt. Graben 710, 


beſtätigt iſt. ' 25 > 
Eia . ga ten liegt jeder Berlin, im Mai e 8 5 lH Kir K W ufen, 1 5 * a ar e Stelung, er ug 
Durch diefes Mintel erhält jedes e »irection. 50 llen Dimen- 
ergraute Saar" fofort feine natürliche Dr. Langbeturich. 3 atmen Si, Wiechmann, 


Königlicher Domänenpächter. 
Eine geprüfte 


Erzieherin, 


in geſetzten Jahren, unter beſcheidenen 

Anſpeüchen wird zum 15. Auguſt gel. 

Abſchrift der Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche erbeten. (9033 
B. Spierling, 

Schmolſin b Stolng h 
Wir desen, für unfer Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft einen (8017 


Lehrling. 
Loche & Hollmann. 


inen tüchtigen, unverh. Stellmacher 
zugl. N ordentl. fleißiger 
Menſch, in den 30er Jahren weiſt von 
gleich nach Helene Prohl, Langgart. 63. 
Ei ſehr anſt. Wirthin in den "30er 
Jahr., welche m. d. Landwirthſch. 
ſowie fein. Küche vertr. iſt, ſucht am 
liebſten e ſelbſtſt Stellung durch Prohl, 


Langgarten 63, 1 Tr. 


Ein älterer Materialiſt, mit Com⸗ 
toirarbeiten vertraut, im Beſitze 
beſter Zeugniſſe, ſucht da er umſtände⸗ 
halber gezwungen iſt eine Exvedienten⸗ 
ſtelle aufzugeben, in einem größeren 
Geſchaſte oder Fabrik Siellung als 
Lageriſt od Beamter, möglichſt dauernd. 

Gef. Offerten unter Nr. 9044 in 
der Exved d. Zta erbeten. 

Auf einem Gute, ½ Stunde von 
der a nahe Laub- und Fichten⸗ 
wald, werden 


1-3 Penſionäre 


für den Sommer geſucht. Geräumige 
roße Wobnung und auf Wanſch 
amilienanſchluß. 
Adreſſen unter Nr. 8966 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeien. 
In Culm a W., am Markt were 
zuͤgliche Lage) iſt 


großer Laden, 


Herde. und und Kuh 

N : Schweine: Tröge a 
Vaſen u. Garten⸗Figuren ö 

N — — 8 nn anf 5 aber I 758 


Undichte Pap pdächer 


werden durch Ueberklebung „nach app doppellaginen SEyſtem“ 
mit Klebepappe wieder abſolut waſſerdicht hergeſtellt, und leiſten für 
deren BEE langjährige n 

1 N empfehlen unſere 


doppellagigen Pappdächer und 
5 Ke 8. Dor delbacher 


als daß, vorzüglich und unverwüſtlich. 
ir übernehmen die Inſtandſetzung ganzer Pappdacheomplexe, 
ſowie deren weitere Unterhaltung unter coulanıen Bedingungen. 
ämmtliche Arbeiten werden durch eigene, von uns ſelbſt aus⸗ 
gebildete Dachdecker ſorgfältig und ſachgemäß ausgeführt. 
Zeitgemäße Preiſe. 


Materialien zur Selbſtverarbeitung 


liefern billigſt. 
Gef. Aufträge werden baldigſt erbeten. (7678 


| Giese & Stern, Siolp in Pemm., 8 


Stolper Steinpappen⸗ und We ⸗Geſchaft. 


Zum Abſchluß von Lebens versicherungen halten ſich beſtens empfohlen 
und ertheilen bereitwilligft jede erwünſchte auskunft 


Die General Agenturf. Weſtpreugen 
R. Blelefeldt ln Danzig, 


Bureau: VWorſtädt. Graben 12/14, 


arbe, ob 
lond, braun oder schwarz, 
in jeder beliebigen Nüance wieder. 
Erfolg garantirt. 
Alleiniger Fabrikant Max Achwarz⸗ 
loſe, Hofl., Berlin, Kögigſtr. 59. 
Niederlage für Danzig nur allein 
in Hermann Lietzau's 
Parfümerie und 1 
— —— — (8076 


N 2 2 PN Indischer Pflan- 
ei von Apen 
eil von ort 
Pietsch & Co, 
Dresden- Blase- 
witz, wirkt schmerzstillend 
und sicher bei Rheumatis- 
mus, Zahnschmerz etc. 
Es existirt kein Mittel, 
das so wie dieses wirkt. 
Auf jedem Carton muss 
der Pfeil beigedruckt sein. 
Zu haben a Flasche 1 Mk., 
doppeltstark 2 Mark, N 8 
Danzig in der Apotheke 
zum Elefanten, Wee 5 


No. 15. 


Ade I 


Garanlırte 0 Nehntz geg. Fenet, Fa Ua er 
. b. 2 Atteste u. ul, Preislisten gratis, 
3 


ſowie die in allen größeren Orten, beſtetzenden Agenturen. 
NB Solide und tüchtige Vertreter werden jederzeit unter i 
i KA II L B ER G, 
Ostseebad u. Klimat. Kurort 
ö Eisenbahnstation Elbing. 
Voraäüglicher Strand. Kräftiger Wellenschlag. Warmbadehaus. 
Wohnungen. 
Saisonbillets von Berlim, Bromberg, Thorn. 
Nähere Auskunft ertheilt.Herr A, Grunwald in Kahlberg und Y 
Die Direetion in Elbing: Fr. Silber. 


2 Bedi ten Bedinaungen ——— 2 
auf der frischen Nehrung, 
Logirhäuser in geschützter Laze auf der Südseite. Billige 
Saison vom Anfung Juui bis 15 September. 


er 15 n 


14 L Wp . ab . B 1 Hetallissere 
G. A. Fast, Aaltenbuden 30, 


Beſtes Hausmittel bet Verdauungs rungen, trägem Stoffwechſel und 
deren Folgezuſtänden. Zum Kurgedrauch bei Magen: und Darmkatarrhen,] übernimmt alle in ihr Fach ſchlagenden Reparaturen und ee an 
Leber⸗ u Gallenleiden, abnormer Fenton bäufn ng, Aron den Ein ärztl. alla. | Locomobilen, Dreſchmaſchinen, ſowie ſämmtlicher ee ee Maſchinen 
empf Erh. in Sch. a 1 & u. 3 4. 50 3 in d. Apoth. Gegen Einf. v. 5 A. und Geräthe, an Brennereien, Brauereien und Heizungsanlagen, liefert und 
80 5 fco Zuſend 1 Sch von Aabnang Avotheke, Karläbad. (1336 | montirt Sombarı’8 Gasmotoren nenefter Conſtcuction, Tiefbrunnen, Pumpen 
N 75 2 — Rn nebft lee en re Me 

7 HIN U wecke den Herrn Gutsbeſitzern un ewerbetreibenden, welche mi 8 
pP atentirt in fast allen Länder n der Welt. = | betrieb arbeiten, unter Zuſicherung der xeellſten prompleſten eee und 
International Inventions . Universelle billiger zeitgemäßer Breite. Reſervelheile für Locomobilen und Dreſchkaſſen 
we i m Si nd ſtets vorräthig. (8386 


Rudolph Mischke, blu, Auen Catarrh hl. 


In Danzig eus 
der Königlichen 
Apotheke, Heilige 
Heiſtgaſſe 25 und 
aus der Neugarten 94 
Aporheke Krebs⸗ © 


= m d für jedes Geſchäft, hauptſäch⸗ 

gina:preilen Ps) Malen Zee 5 5 ER Langgasse 5, faſt die Rn ee und * 0 6 un 
m % fiehlt billigst: a —.— mit Appetitſtörung, Dru 
. Eifer Gemache 5 5 i 3 0 lith * SR 5 Ferien e uud Völle in ber Mugengenend, | kleinerer Laden 4 
jezt 874 Ernte, höchſt ſtärkend Exhibition London 1888. 3 1886. A u. LEE e e eee N paſſend für jedes e 
bei allgem. Körperſchwäche, be⸗ als vorthellhaſteſter und bitligſter Untergeund für Oelfarbe auf Gs, verzinkt. Bindedraht, ſich unter Beilegung einer 10: Bfennigs | Putz⸗ Be ni 9 A l > — 
Ionders für Kin per, ſowie e Kalt: und Cement⸗Vernutz auf Holz, Eiſen und Veitze für alle Aren 1 verzinkt, Drahtseil, marke brieflich wenden an Apotheker] zu ee Fu Ban Gaben ſchöve, 2 
3 re 5 5 5 o Jogger anerkannt worden von dem jetzt in Braunsberg ſtattgehabten 5 vetziokt. Kisenbleche, L. Täuber in Berlin N, ‚ ‚Behbenuder: a. Munich größere ber He inene 
[4 1 } i 3 

Weinhandel? Geſellſchaft — mg verzinkt. Welibleche, ſtreße Rr. 14. 0 Deo tnanben — 


6. Provinzial Aaler⸗Jerbandsiage. 


Probekannen von 5 Ko, incl. nue unter Nachnahme oder [4 
Einſendung des Betrages von A. 5 an den Vertreter der f 


Kallkolith⸗Geſellſchaft für Oſt⸗ und 1 15 
Georg Gessner, uf tum .. 1, 


8. Leiser, 
3 Merkt? Nr. 80 


Ein Laden⸗Local mit 
Wohnung 


Julius . ubewsky & Co., 
Berlin, Wien, — unter Ga: an⸗ 
tie⸗Markeeines reinen Trauben: 
weines und amtlicher Aualyſe 


verzinkt Drahtgeflecht, 2 
ki ia Bruteier 
verzinkt annen, 
; von raceechten, ſtreng feparirt ges 
verzinkt. 5 baltenen 1 ae ei 1105 
ellen Brahmas (fi taatsmedaille), 
vorne Allet bier, nnen CEpanien U, dea 
ee 4 erner von rebhuhnfarbigen und 


5. verziunt. r ſchwarz. Cochins, dunklen Plymouth⸗ iſt u meiden Oundenaſſe 193. 
Von Sam. Stein, Modor zen 3 Gebr. Paetzold, Danzig. verzinnt, west 1 ne Rocks, Schwarzen Minorkas, rebhuhn⸗ Lang ſſe 7/8 it eine Dion nuß⸗ 
(Ungarn) bezogene garantirt rei W N sont Linne dannen. farbigen Italienern, gelben ſavaneſiſch.] W beitehend aus Enfer. 2 H amnern 
A R i i une Wann: Zwerg⸗, Bantams⸗ und ſchweren] und Zubehör, zum 1. Detober m 
anerkannt bestes Wisit: und Wildfniter 1 5 ut Schlüssel Beling = 1 ͤ—.. Orten: bin 


verzinnt Schüsseln, 


20 f ee eto. Preiſen 7 Geflüg elpark 
deen ſriſches Cbcus⸗ Mehl Rudoiph Mischke. Heufchottfand 10 per Langfuhr. 


eſtes friſches Palmkern⸗ Mehl Langgasse 5 (000 Wein-Handlung 


1 


Näheres daſelbſt 


Nanggaſſe 48 iſt ein elegant mt 
Vor derzimmer billig au nermte 


Weldengasse 40 


it eine comfortabel eingerichtete 
Wohnung, beſteberd aus 7 Simmern, 


ngarweine 
welche ſich als Stärkungsmittel für 
Kranke und Meconvalescenten vor: 
zuüzlich eignen, find zu den billigſten 
Originalpreiſen zu beziehen bei 

J. G. Amert Nachfl. 


Herm. Lepp, mit 16— 18 4 Protein und 3—5 4 Fett. Centeſimalwaagen, Viehwaagen, N - 
e Wun ch Pferdeſt all und B. urſchen 
Fr. Berski. Kohlenmarkt 12 Ueber Preis und Verwendung dieſer Dag ue ſowie über Eiſen⸗ auf 4 Punkten wiegend, zu 30 Centnet Ae Bee 1 elinkeih ee 1 October cr zu vermiethe 
Erust Boek, 2. Damm 10, babnfrachten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. Die Eifenbahne | Tragfreft. Preis 00. Decimal⸗ robe kite, 8 gr Tok.⸗Fl. 5,— Näberes unten im Laden. 20. 9 
A. M. 2 rn Langgarten 92, frachten für 20) Centner find die billigſten. waagen, Kaffeedämpfer vorräthig, 1 4 20,55, Inanlon 
H. — Nuchfl., Berlin C., Linieuſtraße 1. (7983 Reparaturen werden zu foliden | franko in ganz Deutſchland 75 I Il I U 1 Haufe. 18 
augfubr ER I rt & co Preiſen ausgeführt. (8840 ar ln ge & Co., Hannover. icht ' ; 
4 29 Mackenreth, Vertreter geſucht. (6780 mach taenlaser: 


en Feldeiſenbahnen, Locumopilen, ‚ade 
Var EEE ee maſchinen, ſowie jede Maſchine 


Landwirtzſchaft und Induſtrie. 


Pe ale a 8 Ver band 


Ein junges Wänden 


Ker der Dausfrau 8 25 10 N En m tl ka An eee enge e Laden reiſender Kaufleute Deutſchlands] Kataloge, Koftenanihtäge matis. 
er Kinder verlaugt von ſog jeder Art, ee zen, d 2 erer en nu Trennen ge weETxre rere 
Hotel drei Kronen Leldensto nen Sperlalttät: „rantk d Billigste Preise sen | (2 Zimmer) auch zum Comtoir geeignet Leipzig, Burgſtraße 2 3 m 2 5 er 


Ssinmet-Manufaolur von € atz, i in Crefel d, au Nabe Brodb änkengaſſe 8. Stellenvermittelung für Reiſende. 


Mustor rand o. 


Thorn. (9070 Näheres Langenmarkt 42, parterre. Proſpecte franco gegen franco. 


